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Ein Umfall
des Ober - Verwaltungsgerichts .

ast . Am 26 . Mai 1899 entschied das Ober - Verlvaltungsgericht in

der VerlvaltungSstreit - Sache der beiden städtischen Kollegien

Eckeriiförde , daß die von einer Reihe schleswig - holsteinischer Städte

( Eckernförde , Barmstedt . Elmshorn . Glückstadt . Heide , Kellinghusen
Kiel , Krempe , Nenmünster , Ratzeburg , Segeberg , Wandsbcck , Wilster '

zur Verhinderung des Eindringens socialdemokra -
t i s ch e r G e m e' i d e v e r t r e t e r in die Stadtlollegien beschlossene

Erhöhung des Wahlcensus nach dem 1. April 1892 gesetzwidrig und

deshalb rechtsungültig ist . DaS Erkenntnis stützte seine Rechts

aiisicht auf Z 77 , insbesondre auf den dritten Absatz des Z 77 des

Einkommensteuer - Gesetzes . § 77 lautet :

„ Soweit nach den bestehenden Bestimmungen in Stadt - und

Landgemeinden das Bürgerrecht beztv . das Stimm - und Wahlrecht
in Gemeinde - Angelegenheiten an die Bedingung eineS jährlichen

Klasseiisteuerbetrags von 6 M. geknüpft ist , tritt bis zur ander

weitigen Regelung des Wahlrechts an die Stelle des genannten

Satzes der Steuersatz von 4 M. bczw. ein Einkommen von mehr als

660 - 900 M.

In denjenigen Landesteilen , in welchen für die Gcmeindever

treter - Wahlen die Wähler nach Maßgabe der von ihnen zn ent -

richtenden direkten Steuern in Abteilungen geteilt werden , tritt an

Stelle eines 6 Mk. Einkommensteuer übersteigenden Steuersatzes , an

ivelchen durch Ortsstatut das Wahlrecht geknüpft wird , der Steuer -

satz von 6 Mk.
Wo solche Ortsstatute nach bestehenden Kommunal - Ordnungen

zulässig sind , kann da ? Wahlrecht von einem niedrigeren Steuersatz

beziehungSiveise von einem Einkommen bis 900 Mk. abhängig gemacht
werden . Eine Erhöhung ist nicht zulässig /

Die seiner Zeit von unS ausführlich wiedergegcbenen Gründe

deS Erkenntnisses legen in überzeugender Weise dar , daß der dritte

Absatz sich trotz der von Rednern im Landtage und Hcrrenhause ge
machten Ausführungen nicht allein auf die Rheinprovinz beziehen
kann , sich vielmehr insbesondere auch auf Schleswig - Holstein bc

zieht . Denn der klare Wortlaut deS dritten Absatzes be-

zeichnet , wie daS Erkenntnis zutreffend hervorhebt , als sein

Anwendungsgebiet nicht nur ( wie Absatz 2) Landesteile mit

SlbteilungSwahlen , sondern nimmt auf die „ bestehenden Kommunal

ordmingen4 ' allgemein Bezug . DieS entspreche auch der Tendenz
des Gesetzes , lvelches im allgemeinen nicht einschränkend als

Provinzialgesetz aufgefaßt werden darf , vielmehr nach der

Ueberschrift deS Abschnitts IX die Regelung deS Wahl
rechts für sein ganzes Gebiet zum Gegenstände hat . „ Die

Gesetzesworte ' , heißt eS in dem damaligen Erkenntnis wörtlich ,
„ lassen also keine andre Deutung zn , als daß der

Absatz sich auf alle diejenigen Landesteile bezieht , wo nach be

stehenden Komniunalordnnnge » das Wahlrecht an einen 6 M. über¬

steigenden Steuersatz ortsstatutarisch geknüpft werden kann . Zu
diesen LandeSteilen gehört die Provinz Schleswig - Holstein , da

nach der Städte - Ordnung vom 14. April 1869 § 7 Nr . 4o

ein statutarischer Steuersatz gestattet ist , welcher einem

Einkommen von selbst 1500 Mark entspricht , also nach § 17

des Einkommensteuer - Gesetzes sogar 16 Mark betragen würde .

Wäre der Absatz 3 nur für daS im Absatz 2 bezeichnete Gebiet gültig ,

so würde nicht abzusehen sein , weshalb die betreffende Vorschrift

nicht in den Absatz 2 aufgenommen und weshalb darin eine besondre

Bestimmung über daS Geltungsgebiet getroffen worden ist . Auch

hätte , wenn er lediglich für die Nheinprovinz Platz greifen sollte .

nicht von Kommunal - Ordnungen , sondern mir von der

Städte - Ordnung vom 15. Mat 1856 gesprochen werden

können . da in dem Geltungsbereich der Gemeinde - Ordnung
vom 23 . Juli 1845 bei Erlaß des Einkommensteuer - Gesetzes ein

CcnstiZ von nur 6 M. Klassensteuer bestand ( Ergänzungsband zu
Lranchitsch Nheinprovinz Seite 16) .

Gegen dieses zutreffende Erkenntnis liefen die öffiziösen Blätter ,

voran die „ Bcrl . Pol . Nachr . ' . Sturm . Sie führten keine sachlichen
Gründe gegen die Nichtigkeit der Auffassung an . „ bedauerten "
aber , daß das Ober - Verwaltungsgericht so wie geschehen erkannt

hatte . Der offiziöse Blätterwald rüffelte das Ober - VcrivaltungSgericht
und forderte eine andre Rechtsprechung , also eine R e ch 1 S b e u g u n g. AIS

Grund für die Unzufriedenheit mit dem Erkenntnis deS Obcr - Ver -

waltungSgerichtS führten die Offiziösen zc. ungeniert die Gefahr an ,
daß socialdemokratische Gemeindevertreter auf Grund deS Gesetzes
in schlcSwig « holsteinische Gemeinden eindringen . „ Die Preis -

gäbe ' , lamentierten die vom Ministerium deS Innern erleuchteten
. „Berliner Politischen Nachrichten ' , „ städtischer Gemeinde «

Vertretungen der Provinz Schleswig - Holstein
an d i e Socialdemokcatie wäre vom staatS -
erhaltenden Standpunkte ein schweres Uebel und

daher nicht zu rechtfertigen . Biel ni ehr ivürde

nötigenfalls unter Inanspruchnahme der Gesetz -

gebung für den erforderlichen Schutz der

Gemeindevertretungen gegen socialdemokratische

U e b e r f l u t n n g zu sorgen sein . " Ein andres Mal

schrieb dasselbe Blatt : „ Der socialdemokratische
Ansturm gegen die in einer Reihe von schleSwig - holsteinschen

Gemeinden seit 1892 eingeführte » Ortsstatnte mit festem CsnsuS

dürfte dem Obec - BerwaltungSgerichte die Gelegen -

heil zu einerNachprüfung deS vorerwähnten Er -

k e n n t n t i t e s b i e t e n. '

DieS Vorgehen der Offiziösen ermtintcrte mehrere Gemeinden ,

so Kiel , Nenmünster und Glückstadt . trotz des Erkenntnisses des

Ober - VerivaltungSgcrichtS , diejenigen Einivohner . die unter 1200 M.

Einkommen hatten , von neuem zu entrechten . Hiergegen wurde von

einigen Gemetndemitgliedern Klage erhoben .

Nunmehr ist das Ober - Verwaltungsgericht um -

gefallen . Es hat durch die er st jetzt den Parteien

zugegangenen Erkenntnisse vom 22 . Oktober 1900
die Entrechtung der schleslvig - hol st ei nischen
Arbeiter als gesetzmäßig hinge st elltl

Die Richter , welche dieses Erkenntnis gefällt haben , sind :
Senatspräsident , Wirklicher Geheimer Ober - Regierungsrat
von Roon , und die Ober - Verlvaltungsgerichtsräte Freytag . Reinicke ,
Waldcck , Hönemann . Mündt und Hoffmann II — mit Ausnahme
des Rats Hoffniann II , dessen Stelle damals Freiherr von Franck
einnahm — dieselben Richter , welche das im entgegengesetzten
Sinne gefällte Erkenntnis vom 26 . Mai 1899 abgefaßt hatten . In
den Gründen heißt es im Gegensatz zu dem früheren
Erkenntnis : % 77 des Einkommenstencr - Gesetzes gebe in

seinem dritten Absatz „ zu erheblichen Zweifeln Anlaß " .
Vergeblich sucht man in dem Erkenntnis nach irgend einer stich -
haltigen Begründung dafür , daß das frühere Erkenntnis falsch war .

Vor kurzer Zeit , am 20. November , feierte das Obcr - Vcrwaltungs -
gericht sein 25jghriges Jubiläum . Gar viel ist dabei davon gesprochen , daß
bislang zwar wiederholt aber vergeblich versucht
wurde , von andrerStelle ans dasOb er - Ve r iv a ltun g s -

gericht in reaktiv närem Sinne zu einer Aenderung
seiner — übrigens lv ahrlich an sich mehr als hin -
reichend reaktionären — Ansichten zu bestimmen .
Wir erinnern daran , wie noch vor wenig Jahren der

Ansturm des Ministers von der Recke abgewehrt wurde ,
der vom Ober - Verwaltungsgericht erwartete , es werde im Gegensatz
zu seiner Praxis die gesetzlvidrige Auflösung von Versammlungen
billigen , die aufgelöst waren , weil der überwachende Beamte die

polnische Sprache nicht verstand , die Versammelten trotzdem aber sich
dieser Sprache bedienten ,

Durch viele Festschriften , die aus Anlaß des 20. November von

Beamten verfaßt waren , zog die Freude , trotz wiederholter Beein -

fluffungen von oben habe sich das Ober - Verwaltungsgericht noch
niemals zu einer Aenderung einer zutreffenden Ansicht verleiten ,

sondern nur das Gesetz gelten lassen . So erinnert der frühere
Ober - VerlvaltungSgerichtsrat Lebens an die Kreuzberg - Prozeffe :

„ Das bekannte National - Denkmal auf dem Kreuzberge bei

Berlin lief Gefahr , von den angrenzenden baulustigen Grund -

besitzern dergestalt mit hohen Gebäudeii umringt zu werden , daß
es nach dieser Einschließung aus einiger Entfernung überhaupt

nicht mehr sichtbar geblieben wäre . In weiten , selbst hoch hinauf «

ragenden Kreisen berührte daS nahezu schmerzlich . Man versuchte
cS nun mit einer Polizeiverordnung , nach der in einem gewissen
Rayon Gebäude fortan nur in solcher Höhe sollten errichtet werden

dürfen , daß dadurch die Ansicht des Denkmals nicht beeinträchtigt
werde . Daraufhin wurden dann mehrere Baukonsense versagt .
DaS Ober - VerwaltungSgericht hatte schon im Jahre 1880 einer

hiergegen gerichteten Klage Folge gegeben , wesentlich davon aus -

gehend , daß im allgemeinen das PolizeiverordnungSrecht mir in

den — vorliegenden Falls nicht berührten — Grenzen des Z 10 ,

Tit . 17, Teil II A. L. - R. geübt werden dürfe . ES erhob sich ein

neuer Sturm zu Gunsten des schönen , in der That weit hinaus

Auge und Herz erfreuenden Denkmals . Allein am 14. Juni 1882

erkannte der Gerichtshof nochmals im Sinne der früheren Ent -

schcidung , d. i. auf Erteilung des wiederum versagten Konsenses .
Und nochmals ein gewaltiger Sturmi '

Der Sturm hat noch nicht aufgehört . Er wird von der „ Nordd .

Allg . Ztg . ' und dergleichen Organeu nach wie vor angefacht ; gilt
es doch , der Polizei g. e g e n Gesetz und g e g e n Verfassung durch

oberverwaltnngSgerichtliche Entscheide daS Recht zu geben , aus jeg -

lichem sogenannten allgemeinem Interesse heraus Verfügungen und

Verordnungen in demselben Umfang zu erlassen , wie daS im ab -

soluten Königtum dem König zustand . Geht doch daS Bemühen

einflußreicher Kreise dahin , durch Rechtsprechung des obersten

Verwaltungs - Gerichtshofs die absolute Herrschaft der Ver -

waltnngSorgane innerhalb des konstitutionell angeschminkten
Staatswesens zu konstituieren .

Das Erkenntnis ist vor dem Jubiläum ergangen , aber erst

etzt , drei Wochen nach demselben mitgeteilt . DaS Erkenntnis wird

von denen bejubelt werden , die eS zur Schädigung der Arbeiterklasse
und der Socialdemokratie erbaten und erhofften . Aber der Pfeil ,
der auf die Socialdemokratie abgesendet ist , wird auf den Schützen

zurückprallen . Gewiß ist die Entrechtung Tausender

von Arbeitern durch die G e s e tz e s au S l e gu n g als

ein Tausenden von Arbeitern zugefügtes Unrecht aufs tiefste zn

beklagen . Die dadurch herbeigeführte Schädigung des Allgemein -

Wohls ist herbeigeführt durch die bürgerlichen Parteien , einschließlich
der Freisinnigen , die in den meisten holsteinschen Gemeinden dominieren

und die widerrechtliche Entrechtung beschlossen haben . Sie ist

etzt im Gegensatz zu früher von dem höchsten Verwaltungs -

gerichtShof Preußens bestätigt . Diese Thatsachen werden mehr als

den Tausenden der entrechteten Arbeiter die Augen darüber öffnen :

Es wird daS Erkenntnis des höchsten preußischen Gerichtshofs die

Entrechteten über daS . was ist . aufklären und neue Tausendr zur

Fahne der Socialdemokratie führen . So schlägt abermals eine Hoff -
nung . die Socialdemokratie zu schwächen , in eine Stärkung der

Socialdemokratie um . —
_

DolMfcho Mebevstcht .
Berlin , den 12 . Dezember .

Der Reichstag
biZ in die späte Abendstunde — die Sitzung schloß
Uhr — die erste Lesung des Etats fort

hat
erst

heute
um 7

gesetzt . Morgen wird er schon um 12 Uhr beginnen , weil

Erfindung
Prüftuig

boten noch die Nachmittagszüge zur Abreise in die Heimat
benutzen können .

Der erste Teil der Sitzung war recht langweilig . Herr
Rickert wadelstrümpfelte in der Weltpolitik umher und ge -
währte dem Grafen Bülow wegen seiner allseitig ver -
urteilten Abweisung Krügers seine �großmütige Unterstützung .
Nebenbei polemisierte er auch gegen die Agrarier , in ge -
wohnter naiver Weise ; das Uebelste jedoch war , daß
er dadurch den Grafen S ch w e r i n - L ö w i tz zu
einer längeren Rede veranlaßte , deren Ocde das

ganze Haus in die Flucht trieb . Dazwischen suchte
der Pole G l e b o ck i den Erzbischof StablewLki wegen
seines Verhaltens bei der Wahl in Meseritz - Bomst in Schutz
zu nehmen , und auch der Kriegsminister v. G o ß l e r sah
sich gemüßigt , auf Bebels Fragen endlich zu antworten . In
üblicher Liebenswürdigkeit bedachte er den „ Vorwärts " , von
dem er behauptete , daß er Unrichtigkeiten verbreite . Thatsächlich
aber mußte er zugeben , daß die Artillerie - Prüfungskommission
sowohl das Gewehr des Norwegers mit der neuen auto -

matischen Ladeeinrichtung als auch die Krupp ' sche Erfir
zur Hemmung des Rücklaufs der Kanonen zur
eingefordert habe . Beide Dinge sind zwar noch nicht ein -

gegangen ; aber das bedeutet ja nichts , sie können jeden
Tag kommen , und daß es im Wesen der modernen

Kriegstechnik liegt , beständig zu neuen mörderisch «!
Erfindungen anzuspornen , ist ja ganz zweifellos und un - .
bestritten . Vielleicht weiß Herr v. Goßler auch gar nicht ,
welche Aufträge in der Ehrhardtschen Waffenfabrik in Düffel -
dorf bereits eingegangen sind .

Interessant lvurde die Sitzung erst , als die Boerenfrage
durch Herrn Hasse ausführlich erörtert wurde . Sehr von

seiner Wichtigkeit durchdrungen brachte er seine Angriffe gegen
den Kanzler vor , mit deren Inhalt wir ausnahmsweise ein -

verstanden sind , wenn auch die alldeutsche Begründung , in
der über unsren geringen Kolonialbesitz gejammert

wird , keineswegs zutreffend ist , nur darin hat Hasse recht , daß
Deutschlands Ansehen in der Welt durch die Abweisung Krügers
sicherlich nicht gestiegen ist .

Der Reichskanzler antwortete sofort auf Hasse, und er - -

zählte nunmehr , daß dem Präsidenten Krüger schon vorher ab -

gewinkt worden sei ; als er trotzdem seine Reise nach Deutsch -
land lenkte , sei die energische Abweisung geradezu notwendig
geworden . Das Interesse war mit dieser Erklärung des

Reichskanzlers noch keineswegs erschöpft , es wurde vielmehr
noch gesteigert , denn Genosse Bebel bekam nun das Wort und

ließ sich natürlich die Gelegenheit nicht entgehen , sofort auf die eben

gehörten Ausführungen des Reichskanzlers ' zu erwidern . Er

that es mit der Lebhaftigkeit und Schärfe , die ihn auszeichnen .
Die neuen Mitteilungen des Reichskanzlers über die Affaire
Krüger konnten unsren Führer von dem am Dienstag ein -

genommenen Standpunkt nicht abbringen . In der That ist
ja die , wie nun festgestellt ist , zweimalige Aufforderung an

Krüger , nicht nach Berlin zu kommen , nur als ein Akt

doppelter UnHöflichkeit anzusehen . Mit dem Grafen Bülow

verfuhr Bebel aber noch vergleichsweise milde . Einen ganz
andren Ton schlug er an , als er zur Abrechnung mit dcm�

Grafen Posadowsky überging . Diese Tonart mußte
nach der letzten Rede des 12 ( XX) Mark - Manns angeschlagen
werden , denn alles Vorhergegangene , auch das Ver -

halten des Reichskanzlers schien ihn von der Un -

Würdigkeit seines Verhaltens nicht überzeugt zu haben .
Bebel trat noch einmal als leidenschaftlicher Ankläger auf /
Seine Worte sausten wie wuchtige Keulenschläge auf das Haupt
des Staatssekretärs nieder . Auch die milde Beurteilung des

Laeiszbriefs schenkte er seinem Gegner nicht . Mit Recht
hob er hervor , daß die überlebenden Vorstands -
Mitglieder der See - Berufsgenossenschaft von Herrn Laeisz
sehr gering eingeschätzt worden sein müssen , da er ihnen das

cynische Skriptum überhaupt zur Unterschrift vorzulegen
gewagt hat .

Der Staatssekretär fand auf den ersten Teil der Anklage
Bebels keine Worte . Die 12 ( XX) Mark - Affairo berührte
er in seiner Erlvidernng nicht mit einem Sterbenswörtchen
und die erste milde Beurteilung des Laeiszbriefs erklärte
er nur auS dem Umstände , daß er über einen Toten nichts
Schlechtes habe sagen wollen .

Im Hause war man jetzt ziemlich erschöpft . aber

Herr Sattler meldete sich noch zum Wort , um sich mit

Herrn von Glebocki über den Erzbischof von Stableivski

noch eine Weile zu unterhalten . Erst hierauf wurde
die Sitzung vertagt . Mit einer persönlichen Bemerkung
Eugen Richters , der etliche boshafte Wortpfeile gegen Herrn
Hasse abschnellte , erreichte die Redeschlacht ihr Ende .

Donnerstag soll die Etatsberatung zu Ende geführt
werden . Der Präsident hat deshalb in
den Beginn der Sitzung bereits auf 12
beraumt .

weiser Voraussicht
Uhr mittags an -

Deutsches Weich.
Wohuuugöuot und Wahleutrechtung . Man schreibt uns vom

II . Dezember ans Kiel : Eine heute abend tagende , von unsrer
Seite einberufene Volksversammlung hat einen derartigen Zuspruch
gefunden , wie er seit langen Jahren in Kiel nicht zu verzeichnen �
war . In drangvoll fürchterlicher Enge standen in den Ivcitcn Räiimen
des Englischen Gartens viele Tausende ; die Bühne , die Fenster -

lman hofft , in kurzer Zeit fertig zu werden , so daß die Reichs - >nischen , jedes Plätzchen war dicht besetzt mit Menschen und unzählige



mußten , weil ganz unmöglich auch nur ein Stehplätzchen zu erringen ,
wieder umkehren .

Die Wohnungsnot in Kiel und baS 24 Stunden zuvor bekannt

gewordene Urteil des Ober - Verwaltungsgerichts in Sachen der
kommunalen Wahlrechtsfrage in Schleswig - Holstein standen auf der

Tagesordnung .'
Unglaubliche Zustände herrschen bezüglich der Wohnungs -

Verhältnisse . Die riesenhafte Entwicklung der Werften hat einen
solchen Zustrom von Arbeitskräften nach Kiel zur Folge gehabt ,
daß ein geradezu unglaublicher Mangel an kleineren Wohnungen
vorliegt .

Von Monat zu Monat mehren sich die Familien , die als
obdachlos die Hilfe der Stadt in Anspruch nehmen müssen . Und
alles sind es Familien , deren Ernährer in Arbeit stehen , die ihren
MictzinS pünktlich stets bezahlten , die aber ihrer zahlreichen L�iuder

wegen von den jetzt in kaum noch zu steigender Protzenhaftigkeit
ihr Haupt erhebenden Hanswirten auf die Straße gesetzt wurden .

Wie der Oberbürgermeister Fuß in der letzten Stadtkollegien -
Sitzung mitteilte , sind jetzt nicht weniger denn ( 54V Personen ,
d. h. 2/3 Proz . der gesamten EjiNuohnerschaft Kiels , die nicht in der

Lage sind , eine eigene Wohnung sich zu beschaffen .
Und geradezu h a a r st r ä u b e n d sind die von der Stadt für

diese Familien zur Verfügung gestellten Unterkunftsräume . Baracken ,
wegen Bäufälligkeit zum Abbruch angekaufte Häuser , städtische Turn -
hallen usw . sind derartig vollgepropft voll von Menschen , daß stellen -
weise 4 —5 Kubikmeter Lufträum nur auf die einzelne Person ent -
fallen .

Schon mehrfach hat die schleswig - holsteinische „ Volks - Zeitung "
diese Verhältnisse kritisiert , vor etwa 14 Tagen hat in einem Flug -
blatt die Partei der Stadtverwaltung das ganze Sündenregister in
diese Frage vorgehalten , aber man ging dabei immer noch von der
Annahme ans , daß die Verhältnisse für die Stadt sich
überraschend entwickelt haben , daß es Iveniger böser Wille , als

mangelndes Können sei , das diese skandalösen Verhältnisse in den

städtischen Obdachlosenasylen gezeitigt habe .
Und nun , und das ist ' der Anlaß der heutigen Versanimlung

gewesen , kommt in den städtischen Kollegien der Oberbürgermeister
Fuß und hält bezüglich der Wohnungsnot gewisserniaßen eine
Programmrede . Nur ' daß das Programm des Kieler Oberbürger -
Meisters eigentlich die völligste Prog ' rammlosigkeit ist .

Er erkart , daß die Stadt keinerlei Verpflichtung habe ,
für die Obdachlosen zu sorgen . Nur solchen Personen , die nicht im

stände seien , sich selbst zu erhalten , den hilfsbedürftigen Ein -

wohnern , habe die Stadt Obdach zu verschaffen .
Hilfsbedürftige in diesem Sinne seien aber die Obdachlosen ,

um die es sich hier handele , nicht , sie könnten sich selbst ernähren .
Solange sie die nötigen Mittel hätten , müßten sie selbst für

eine Wohnung sorgen . Und wer dieses nicht vermöge , der möge sich
anderstvo ' eine Wohnung suchen .

Deutschland sei groß genug und auf den : La » d e werde man
den Zuzug von Arbeitskräften mit Freuden begrüßen .

Und bei den meisten Stadtvätern fand der Oberbürgermeister
nicht den geringsten Widerspruch . Im Gegenteil , gerade der Führer
der Kieler Freisinnigen , Meyer , erklärte , daß er mit
G e n u g t h u u n g die Ansicht des Bürgermeisters vernommen habe .

Diese Vorkommnisse bildeten die Unterlage der heutigen Ver -

sanimlung . Genosse Brecour erstattete das Referat . Nach seiner Rede
füllte brausender Beifall den Saal und ein Wald von Händen streckte
sich für eine geharnischte Protestresolution in die Höhe .

Das Urteil des Ober - Verwaltilngsgerichts in

Sachen der schleswig - holsteinschen Census - Angelegenheit wurde als -
dann vom Genossen Adler beleuchtet .

'
Auch hier wurde eine

Protestresolution angenommen , die die nunmehr vom Ober -

Verwaltungsgericht entgegen seinem früheren Eutscheid sanktionierte
Wahlentrechtung von 14 000 Kieler und 30 000 sonstigen schleswig -
holsteinschen Bürgern aufs schärfste verurteilt . —

Der alldcrschlingcttde MarinismuS . Der „Franks . Zeitung "
wird auS Kiel geschrieben :

Man kann hier seit einiger Zeit einen wahren Weit -

kämpf um den E r Iv e r b des U f e r g e l ä n d e s an der
Kieler Föhrde beobachten . Ans der Gaardener Seite hat
die Kruppsche Germaniawerft ein bedeutendes Areal inne , das
unmittelbar am Hafen liegt . Alsdann kommt die kaiserliche
Werft , die ihre Anlagen jetzt bis zur Swentinemündung
erweitern will , so daß die Ortschaften Ellerbeck und

Wellingdorf vollständig vom Wasser ab -

geschnitten werden . Hierzu kommt noch der Umstand ,
daß durch die Liegeplätze der Kriegsschiffe an den Werften
der Hafen bedeutend verengert und der Verkehr
fürHandelsschiffe nicht unbedeutend erschwert
wird . Auf der Kieler Seite liegen die Verhältnisse ganz
ähnlich . Der Marinefiskus dürfte jedenfalls das dem löniglichen
Schloß zunächst liegende Areal von der Secburg bis zur Marine -
Akademie früher oder später an sich bringen , wenn er nicht bor -

ziehen sollte , diese Plätze dem Großkapital zu überlassen ,
während Geheimrat Krupp bedeutende Landankäufe zwischen der
Marine - Akademie und Bellevue gemacht hat . Man will sogar be -

haupten , daß schon jetzt die ' ganze Ufer st recke ihm ge -
höre . Diese Sachlage hat die Stadtkollegicn veranlaßt , in ihrer
vorgestrigen Sitzung den Beschluß zu fässen , mit den Marine -

behördcn zlveckS Sicherung der Anlage eines Handelshafens in der
Wik in Unterhandlung zu treten . Leider ist noch immer nicht die

Frage entschieden , wem der Kieler Hafen , auf den sowohl
die

'
Stadt wie auch der preußische Staat und das

Reich Anspruch machen , eigentlich gehört , aber die
Marine sollte , selbst wenn ihr das Besitzrecht zugesprochen
würde , Ivas hier für unwahrscheinlich gehalten wird , nicht
das ganze Hafengebiet ausschließlich für ihre Zlvecke in An -

spruch nehmen , da hierdurch leicht der Verkehr durch den Kaiser -

Wilhelm - Kanal , der augenblicklich in , Wachsen begriffen ist , leicht

zurückgedrängt werden kann . Insbesondere würde der blühende
Leichterverkehr zwischen Hamburg und Kiel sowie den andern

Ostseehäfen erschwert werden . Jedenfalls wird die Stadt Kiel
alles thun , was geeignet ist , diese drohende Gefahr nach
Möglichkeit zu beseitigen .

Wie die Fischer von Ellerbeck und Wellingdorf durch die Marine -

Neuanlaqe » ihres Erwerbs beraubt werden , so werden auch die

Handelsschiffe durch die Panzerkähne einfach mir nichts dir nichts
von ihren Anlegeplätzen verdrängt . Der Marinefiskus annektiert

den jetzigen , ins Innerste der Stadt hineinreichenden Handelshafen ,
für den die Stadt mehrere Kilometer weit draußen in der seichten
Wiker Bucht einen Ersatz schaffen muß , was Millionen kosten wird .

Der Militarismus zu Land wie zu Waffer kennt keine Rücksichten . —

Der Leiter dcS berüchtigten Scharfmacherverbands » alias

„ Centralverbands deutscher Industrieller " , hat am Mittwoch seinen

siebzigsten Geburtstag gefeiert . Ob ihm ein Orden verliehen oder

wenigstens von seinen „ Handlangern " im Reichsamt des Innern

offizielle Huldigungen bereitet worden sind , ist bis jetzt nicht bekannt

geworden .
Herr H. A. Bueck nahm , nachdem er dreizehn Jahre lang

ein eignes Gut im Kreise Gumbinnen belvirtschaftet halte , 1866

das Amt des Generalsekretärs des landwirtschaftlichen Centralvercins

in Litthauen und Masuren an , das er bis zum Jahre 1873 bekleidete .

Drei Jahre lang fungierte Herr Bueck dann als Geschäftsführer
des Vereins zur Wahrung der gemeinsamen wirtschaftlichen Jnter -

essen von Rheinland und Westfalen . 1876 wurde er dann , als auf

Anregung v. Kardorffs der Centralverband deutscher Industrieller

zum
'

Zlveck der Förderung der Schutzzollpolitik gegründet wurde ,

Mitbegründer desselben , um endlich 1887 die Stelle des Generalsekretärs�

dieses Verbands zu übernehmen . Das Berliner Krupporgan spendetHerrn
Bueck das verdiente Lob , daß die „ unleugbaren Erfolge " des Central -

Verbands , „dessen hervorragende und berechtigte Stellung im deutschen

Wirtschaftsleben " zum nicht geringen Teil mit Buecks Werk sei .

Diese Verdienste haben ja die socialdemokratischen Redner bei der

12 000 Mark - Debatte kürzlich Revue passieren lassen . Herr Bueck

hat als besoldeter Agitator des Scharfmacher - Verbands wacker

daran mitgewirkt , die S o c i a I r e f o r m ins Stocken zn

bringen und den Großindustriellen das möglichst unge -
schmälerte Privileg der gesetzlich ungemilderten Ausbeutung
des Proletariats zu sichern . Den größten Liebesdienst erwies die

Regierung dem Scharfmacherverband durch das Einbringen der

Zuchthausvorlage und die verfassungswidrige Verbreitung „ amtlicher
Druckschriften " für die erbettelten 12 000 M. nach Ablehnung der

Vorlage durch die Reichstagsmajorität . Die Zuchthbusvorlage war
freilich nur das letzte Glied einer Kette gemeinsamer Konspirationen ,
die bis in das Jahr 1890 zurück zu verfolgen sind.

Und wie die Vorsitzenden des Centrnlverbands wußten , wie
innig der Seelenbund zwischen ihnen und den Herren des Reichs -
amts des Innern war , wie sie i », April 1899 bei einem Diner
des Centralverbands in begeisterten Toasten die als Gäste
unter ihnen weilenden Regierungsvertreter als ihre „ hohen
Gönner " mit dem „ offenen Öhr " für die Ausbentcrschmerzen
der Industriellen leben ließen , so wußte auch der Generalsekretär
diesen Einfluß richtig einzuschätzen . Renommierte er doch damit ,
daß es dem Einfluß des von ihm vertretenen Schnrfmacherverbands
zu verdanken sei , daß in dem Ausbau der socialpoliti -
schen Gesetzgebung Halt gemacht worden sei. Wußte er
doch , daß er gewisse Unterstaatssekretäre , die dem Scharfmacher -
verband ein weniger offenes Ohr schenkten , gleichsam zur Warnung
wie Schulbuben a b r ü f f e l n durfte .

Und der Staat wußte auch die — wie die „ Berliner Neuesten
Nachrichten " so schön sagen — „patriotische , nützliche Thätigkcit " nach
Verdienst zn belohnen : im Jahre 1893 wurde Herrn Bueck der
KroNenorden II . Klasse verliehen . —

Freisinnige Manneöscclen . Unter dieser Stichmarke bringt
die „Volks - Zeityng " ein ihr ans Breslau von , wie das Blatt
betont , absolut glaubwürdiger Seite zugegangenes Telegramm
folgenden Inhalts :

Bei den heutigen Stadtverordneten - Stich wählen ,
bei denen das freisinnig - socialistische Kompromiß gegen das
konservativ - klerikale Bündnis geschlossen war , wurden vier
reaktionäre und ein freisinniger Stadtverordneter

gewählt . Die beiden Socialisten unterlagen . Die

Freisinnigen stimmten entgegen der Parteiparole
meist für d i e K o n s e r v a t i v en gegen die Socialisten .

Dieser schmähliche Wortbruch , der übrigens den Freisinn in

keineswegs , neuer Beleuchtung zeigt , beweist , daß freisinnigen
Zusicherungen gegenüber jederzeit unbegrenztes Mißtrauen am

Platz ist . —

Die Kanoncnliefcrungen der Düsseldorfer Firma an Eng -
land , über die , wir dieser Tage berichteten , werden von der „ Köln .
Zeitung " und selbstverständlich auch dem Berliner Krupp, - Organ aufs
wärmste verteidigt . Letzteres Blatt schreibt :

„ Ein generelles Ausfuhrverbot nach England und Transvaal
würde allenfalls als der neutralen Stellung Deutschlands
entsprechend zu rechtfertigen gewesen sein , aber in der Presse wurde
ein solches nicht verlangt . Man begnügte sich damit , die Firma
Krupp zu bewerfen , die darauf öffentlich zu antivorten freilich
unter ihrer Würde hielt .

Jetzt wird , obeuein in einem recht kritischen Moment , die

umfangreiche Lieferung jener D ü s s e l d o r f e r A k t i e n g e s e l l -

s ch a f t nach England bekannt , wie schon vordem die Lieferung
von Baracken usw . Aber obwohl der Krieg in Südafrika noch
keineswegs beendet ist , obwohl die Regierung soeben bitter

getadelt worden , weil Präsident Krüger nicht nach Berlin kommen
durfte , hat keül Blatt außer dem „ Vorwärts " jene Lieferung
verurteilt oder auch nur beanstandet . Wir . . . halten
es aber doch für angezeigt , die seltsame bisse -
rentielle Behandlung festzustellen , die dem größten
v a t erl änd is ch e n �Unterne h m e n , das der Stolz
D e n t s ch l a n d s s e i n s o l l t e , nn Gegensatz zu andren seitens
der deutschen Presse zu teil wird . "

Wir bemerken dcnigegenüber nur , daß in der heutigen Reichs -
tags - Sitzung der S t ' a at s s e k r e t ä r F r h r. v. Richthofe u
erklärt hat , daß die Regierung derartige Lieferungen für einen
Neutralitätsbruch halte und deshalb auch bei der D ü s s e l -

dorfer Firma ebenso wie bei Krupp entsprechende Vor -

stellungen erhoben habe . Beide Firmen haben das bereits ver -

g e s s e n , die Düsseldorfer Firma fabriziert munter drauf
los , ohne sich im geringsten um Neutralität , Volksstimmung und
die Vorstellungen der Regierung zu kümmern ! Wie lange noch ? —

Das neue Gewehr . Herr v. Goßler erklärte im Reichstag ,

daß die Nachricht des „ Vorwärts " von der bevorstehenden Neu -

bewaffnung des . HecrS mit einem von einem Skaudinavicr erfundenen

Gewehr vollständig , aus der Luft gegriffen sei . Die Heeresverwaltung
könne umsoweniger an eine Ausrüstung mit dieser Waffe denken , als

sie bis jetzt trotz deS geäußerten Wunsches nicht e i n mal i n

den Besitz einer solchen Waffe gekonimen sei .

Demgegenüber behauptet die „ Nationalliberalc Korrespondenz " .
die „ Post " und andre Blätter , daß mit dem Gewehr aller¬

dings Versuche gemacht seien , daß aber gleichwohl
die Absicht einer Einführung dieses Gewehrs noch nirgends

aufgetaucht sei . Die „ Rat . Korr . " weiß sogar von den Ergeb -

nissen der Versuche zu verraten , daß das neue Gewehr

große Vorzüge habe , dagegen nur eine zweifclhaste Kriegs -

brauchbarkeit besitze . Wer hat nun recht ? Da die „Skat . Korr . "

von „ gut unterrichteter Seite " ihre Mitteilung erhalten haben will ,
und auch der Gewährsmann des „ Vorwärts " ' seine Zuverlässigkeit

schon anderweitig bewiesen hat , können wir nur annehmen , daß
wieder einmal der Herr Kriegsminister ebenso schlecht
orientiert gewesen ist , wie bei den Chinagreucln . —

Der Ersatzmann StummS . Der Gründer der Laurahntte er -

läßt in der „ Post " folgende humorvolle Erklärung :

In verschiedenen Blättern hat eine Notiz gestanden , daß ich
den Vorsitz in der Bndgetkommission wegen Differenzen mit dem

Reichstags - Präsidenten Herrn Grafen v. Ballcstrcm niedergelegt
hätte . Diese Annahme ist eine durchaus irrtümliche . Ich habe
mich aus der Budgetkommission lediglich deshalb zurück -
gezogen . iv e i l ich beabsichtige , in , Plenum
thätiger zu fein als bisher , und n a m e n t -

lich , mn auf die Angriffe der Socialdemokratie

auf n, e i n e n e r l r a n k t e n F r e u n d F r h r n. v. S t u m m
mit größerer Frische entgegnen zu können .

Nach einer mehrstündigen Leitung der Verhandlungen der Budget -
kommission ist man doch abgespannter , als dies für die Plenar -
verhandlmigen deS Reichstags wünschenswert ist .

Wilh . v. Kardorff - Wabnitz .
Der König von Saarabien kann nunmehr in aller Ruhe seine

Genesung abwarten , da Herr v. Kardorff die Absicht ankündigt , den

Reichstag noch einmal so intensiv anzuöden . —

Die Einberufung des preußischen Landtags wird zum
15. Januar angekündigt . Der 15. Januar , ein Dienstag , sei
auch diesmal wie seit 25 Jahren gewählt worden , da anfangs der

siebziger Jahre vom Centrum und ' den Konservativen Klage darüber

geführt worden sei , daß durch die Eröffnung des Landtags an einem

Montag die Mitglieder des Hauses durch die Reise zu einer

Sonntagsentheiligung gezwungen seien .

Eine Boxer - Ehrung . Unter den Berliner Lokalnachrichten
liest man :

„Schillfeier . An , 6. Januar 1901 kehrt zum 125 . Male der

Tag wieder , an welchem der k ü h n. g H u s a r e n f ü h r e r

Ferdinand von Schill geboren würde . Ein Komitee

ist in Berlin zusammengetreten , um das Andenken dieses Helden

zu feiern . Mit der Feier , die am Sonnabend , 5. Januar , im
Neuen Königliche » Opernhaus ( Kroll ) stattfindet , soll eine Schill -
Ausstellung

'
verbunden werden . Es ergeht an alle diejenigen ,

welche in der Lage sind , das Unternehmen durch Teilnahme an der

Feier oder durch Üeberweisung bezw . leihweise Hergabe von Schil l -

Reliquien oder Andenken an Schills Offiziere und Mannschaften für

die Ausstellung zu unterstützen , die Bitte , sich den obigen Bestrebungen
anzuschließen . Lieutenant d. L. Lücke , Berlin , Greifswalderstr . 13,
erteilt sehr gern nähere Auskunft . — Wie wir hören , haben bereits
eine Reihe hoher Persönlichkeiten und Schillfrcunde ihre Bx -
teiligung zugesagt . "

Schill inscenicrte im April 1809 ans eigne Faust , ohne
Wissen Friedrich Wilhelms III . eine Erhebung gegen
Napoleon . Sein König

'
Friedrich Wilhelm III . verurteiite

die „ unglaubliche That " und forderte Schill vor ein
Kriegsgericht .

1889 erhielt dann freilich das 1. schlesische Husarenregiment zu
Ehren Schills den Beinamen „ Ferdinand v. Schill " . —

Auch ein Beitrag zum Tolerauz - Autrag . Der in Shanghai
erscheinende „Ostas . Lloyd " meldet aus Hankau vom 26 . Oktober :

Gestern nachmittag wurde an der deutschen Niederlassung der
Matrose Dreier ans Ufer geschwemmt , einer von zwei un -
glücklichen Leuten S . M. S . „ Schwalbe " , die in der stürmischen
Nacht vom 20 . d. M. im Dangtse ertrunken waren . Die Beerdi -
gung auf dem allgemeinen Friedhof in der deutschen Nieder -
Inssung fand heute vormittag statt in Anwesenheit des dentschen
Konsuls , einer Abteilung vom englischen Kriegsschiff „ Daphne "
( die „Schlvalbe " hat Hankau inzwischen bereits

"
verlassen müssen )

und der hiesigen deutschen Freiwilligencompagnie . Am Sarge
sprach der e n g l i s ch e G e i st l i ch e Therm a n , der diesen Akt
ch r i st l i ch e r N ä ch st e n l i e b e in f r e u n d l i ch e r Weise auszu -
üben übernommen hatte , dann gab die eiiglischeMatrosen - Abtcilnng drei
Salven über das Grab ihres dentschen Kameraden ab , und die kurze
Feier fand ihren Abschluß . Sehr bedauert ist es in der
hiesigen deutschen Kolonie , daß der deutsche Pater G ö t t e
von der römisch - katholischen Mission , der darum
gebeten wurde , es abgelehnt hat , die Grabrede
zu halten , weil der Entschlafene Protestant
gewesen wäre . Die Sache ist hier vielfach besprochen worden :
man meint , in Kriegszeiten könne doch auch der Soldat nicht
fragen , ob ein bedrohter Geistlicher Katholik oder
P r o t e st a n t sei .

Solche Vertreter der christlichen Nächstenliebe maßen sich nun
an , den asiatischen „ Heiden " eine höhere Sittlichkeit beizubringen ! —

Ausland .

Rußland .
Polcnbersolgungeu . W a r s ch a n , 12. Dezember . Eine Ver -

ordnung des Ministers des Innern ermächtigt den Gcneralgouvcrneur ,
in , Verwaltungswege Festmigsstrafei , bis zur Höhe von 6 Monaten

zu verfügen in Fällen , wo an Privatschulen polnischer Unterricht
erteilt wird . Infolge dieser Verordnung herrscht unter der Bc -
völkerung große Erregung , da dieselbe als Vorbote weiterer
noch strengerer Maßregeln gegen die polnische Bevölkerung bc -
trachtet wird . —

Afrika .

De Wet Sieger oder Besiegter ?

Eine Depesche von Lord Kitchener aus Pretoria vom
12. Dezember meldet : General ' Knox bedrängt De Wet
fso r t w äh r e n d auf seinem Marsche . Der Feind bewegt
sich in der Richtung nach Reddersburg , wo eine englische Kolonne
bereit steht , um Knox Beihilfe zu leisten .

Londoner Gerüchte behaupten dagegen , daß De Wet General
Knox eine vollständige Niederlage beigebracht habe , daß
die Regierung die betreffenden Meldungen �jedoch bis znm Schluß der
Parlamentstagung zurückhalten werde .

NLtvkei - Machvichken .
Der Landcsvorstand der württcmbergischrn Social -

dcinokratie erläßt zu den Landtags - Stichwahlen , die in den
nächsten Tage » vorgenommen werden , einen Aufruf , in dem cS be¬
züglich des Verhaltens zn andren Parteien heißt :

„ Der bedeutende politische Einsiuß, über den ivir verfügen , darf
im Interesse des Volks und unsrer Partei im Kampfe zwischen den
reaktionären ' Parteien und der bürgerlichen Demokratie nicht brach
liegen bleiben . Die socialdemokratischen Stimmen dürfen bei Stich -
Wahlen zwischen der Volkspartei und den rechts von dieser stehenden
Parteien die reaktionären Elemente und ihre Macht im Landtage
nicht durch Wahlenthaltung stärken . Sic müssen behufs Schwächung
der Reaktion zu Gunsten der Volkspartei in die Wagschale geworfen
iverden . So groß und unüberbrückbar auch der principielle Gegensatz
ist , der die Socialdemokratie von der Volkspartei trennt , so vertritt
die letztere doch auch eine Reihe von freiheitlichen und Reform -
forderungcn , welche in der Richtung unsrer eignen Forderungen
liegen . In allen Wahlkreisen , wo es gilt , die Wahl eines Re -
aktionärs zu verhindern , müssen deshalb die Genossen bei aller

Betonung unsrer grundsätzlichen Auffassung für den Volkspartciler
ftimnien .

Gegenüber allen andren Parteien empfehlen wir den Genossen
Wahlenthaltung . "

Gemeindcwahlen . In den nachstehenden sächsischen Gemeinden
wurden focialdemokratische Gemcindevertreter gewählt : Coswitz 1,
Kötitz 1. Bühlau 1. Klotzsches , W eitzig 1, PulSnig 1.
Gittersee 2, Cossebaude 2, Reuendorf bei Pirna 1.
Niederste st er witzl , Zschieschen bei Großenhain 1. In
G e I e n a u und A I t m i t t w e i d a wurden sämtliche aufgestellten
socialdemokratischen Kandidaten gewählt .

In O f f e n b u r g ( Baden ) wurde bei der Halberneuerung des
Gcmciiidekollegiums der Genosse Mansch wiedergewählt , jedoch nur
von den Demokraten und Nationalliberalen ; unter den Wählern
waren nur 2 Socialdcniokratcn .

Polizeiliches » Gerichtliches « Nu .
— Drei Preßprozeffe gegen das „ Volksblatt für Halle "

standen am Dienstag vor der dortigen Strafkammer zur Ver -
Handlung. Im ersten Falle wurde der Redacteur Genosse Swienty
beschuldigt , durch Veröffentlichung eines Gerichtsberichts unzüchtige
Schriften verbreitet zu haben . Am 1. Juli wurde Genosse Thiele wegen
desselben Vergehens zu 50 M. Geldstrafe verurteilt , weil er Briefe ver -
fänglichen Inhalts im „ Volksblatt " abgedruckt haben sollte . Es hieß da ,
daß ein hiesiger Rentner in höchst zweideutiger Weise Damenbekannt -
schaft gesucht hatte . In dem Gerichtsbericht waren einige daraus
bezügliche Stellen wiedergegeben , weshalb nun Genosse

'
Swienty

heute ebenfalls zu 50 M. Geldstrafe verurteilt wurde . Zwei Sachen
gegen den Genossen Thiele wurden mit Rücksicht ans seine Immunität
als Abgeordneter vertagt .

— Eine unzulässige KoufiSkatio » nahm der Bürgermeister
des Landstädtchens Liebenau N. - M. am Sonntag vor . Vier Genossen
von Schwicbus verbreiteten Schriften in dem Städtchen , zwei davon
wurden nach dem Polizeiburcnu sisticrt und nach dreiviertelstündigcm
Verhör wieder entlassen . Ihr Schriftenmaterial , bestehend aus Mai -
Zeitungen , Liebknechts Broschüre : „ Kein Kompromiß . kein Wahl -
bündnis " , Kalender „ Märkischer Landbote " und Broschüren : „ Die
Wahren Freunde und Feinde der Landarbeiter " wurden beschlagnahmt .
Keine dieser Druckschriften verstößt gegen ß 23 des Preßgesetzes , die
Unzulässigkeit der Konfiskation ist also klar . Der Bürgermeister
braucht aber nicht besorgt zu sein , ihm Wird nichts geschehen . In
einem analogen Falle mußten ja uusre Sommerfelder Genossen im
Vorjahr sogar noch das Porto für Rücksendung widerrechtlich kon -
fiscicrter Schriften zahlen .

Ge,vevkfchAfklikszes .
Berlin und Umgegend .

Achtuug , Vcrgolder ! Wegen Differeitzcn bei der Firma
Aug . W e r l m e i st e r ist der Zuzug nach dort bis auf weiteres
fernzuhalten . Der Vor st and .



Deutsches Reich .

Auch eine gewerkschaftliche Organisation . Kürzlich wurde
in Stade in Hannover ein Maurerverein gegründet , den man den
Berein der „ Blauen " , ne » ni Der Verein hat folgende Parole auf
seine Fahne geschrieben : Wahrung aller gewerkschaftlichen Rechte
und Verbesserung der Lohnverhältnisse auf gütlichem Wege ,
Abschaffung aller besoldeten Agitatoren usw . , da dieselben ' nur
Terrorismüs und Ausbeutung verursachen , dafür lediglich Ehren -
beamte ; Aufhebung der Agitation auf der Baustelle ,
sowie Herstellung eine ' s guten Einvernehmens zwischen Arbeitgeber
und Arbeitnehmer .

Tie Maurer von Halle a . S . streiken bereits die siebente
Woche : auch die Putzer , Rabitzputzer usw . sind in den Streik mit

einbegriffen . Diese letztere Thatsache verschweigen vielfach die Unter -
nehm' er und suchen so Arbeitskräfte nach dem Streikort zu locken .

Ausland .

Deu Spitzenfabrikanten von Calais kommt jetzt der Bürger -
Meister von L e Putz , der Hauptstadt der Ober - Loire . zu Hilfe . Er
richtet an sie die Aufforderung , ihre Fabriken doch dahin zu verlegen .
Könnte doch daselbst eine Verschmelzung der Industrie der Maschinen -
spitzen mit der bereits bestehenden der Handspitzen erfolgen : beide
Branchen seien doch „ Schwestern " . Der Maire weist ausdrücklich
darauf hin , dah auch an Arbeitskräften , die nur der Beschäftigung
harren , kein Mangel ist . — Der Herr Bürgermeister hat wohl ver -
gessen , dast , wenn Hand - und Maschinenweberei „ Schwestern " sind ,
so doch höchstens Stiefschwestern : die mechanische Weberei ruiniert
ihre rückständige Schwester . Er hat aber auch ferner nicht bedacht ,
dost die Arbeiter Brüder sind , die sich so leicht nicht in den Rücken
fallen .

Soriales .

Zur Kriminalstatistik . Nach den soeben erschienenen vor -
läustgen Mitteilungen zur Kriminalstatistik des JahrS 1809 wurden
in dem genannten ' Jahre im ganzen 453 393 Personen wegen Ver -
brechen und Vergehen gegen das Reichs - Strafgesetzbuch
verurteilt . Die Vergleichung mit früheren Jahren ergiebt folgende
Zahlen :

1894 1895 1896 1897 1893 1899
427 637 438 697 434 359 439 536 454 512 433 593
Die Zunahme in den 6 Jahren beträgt nur reichlich 5V2 Proz .

und bleibt hinter der zu erwartenden Bevölkerungszunahme nicht
unerheblich zurück .

Die eigentlichen Vermögensdelikte : Diebstahl ,
Unterschlagung , Raub und räuberische Erpressung , Erpressung , Be -
günstigung , Hehlerei und Betrug zeigen folgendes Bild :

1894 1893 1896 1897 1893 1899
116 240 144 368 140 487 144 683 150 778 146 571
Es ivar also nur im Jahre 1898 eine nennenswerte Steigerung

dcr Vcrmögensdelikte zu verzeichnen ; die ganze JahreSreihe dagegen
zeigt eine relative und für drei Jahre sogar eine absolute Abnahme
dieser Strasthaten gegen 1394 .

Die amtliche Statistik ' faßt unter dem Begriffe „ Vermögens -
delikte " allerdings noch eine ganze Anzahl andrer Strasthaten zu -
sommen , wozu außer Urkrindenfälschung jeder Art , Lotterievergehen ,
Sachbeschädigung . Brandstiftung ec. auch verschiedene Verletzungen
andrer ReichSgesetze gehören .

'
In diesem weiteren Sinne sind

folgende Bestrafungen zu verzeichnen :
1894 1895 1896 1897 1898 1899

186 016 185243 ' 179 136 183797 190933 183263
Die Beivegung dieser Zahlen ist nicht wesentlich anders wie die

der vorher genaimten .
Wegen Mord und Totschlag wurden bestraft in der Reihe

dcr genannten Jahr « : 275 ; 283 ; 270 ; 275 ; 269 ; 250 Personen .
Körperverletzung (<j§ 223 —227 R. - Str . - G. - B. ) weist in

ziemlich stetigem Wachstum ' gegen 1894 eine Vermehrung um etwa
17l/2 Proz . auf . nämlich von 103 791 auf 122 029 , so daß hier auch
von einer relativen Vermehrung gesprochen werde » kann -

ES ist eine beliebte Spccialitüt derer um Oertel , Kropatscheck w. ,
die Zunahme dcr Roheitsdelikt in Zusammenhang mit der Arbeiter -
bewegung zu bringen . Demgegenüber sei darauf aufmerksam
gemacht , daß wir schon wiederholt iiackjgcwiescli haben , wie dieser
Zusannneiihang eher in umgekehrter Weise besteht : Die RohcitS -
delikte sind am geringsten in den Bezirken , wo die Arbeiterbewegung
stark ist . Leider ist unsre offizielle Statistik sehr langsam und gc -
stattet solche Nachweisuugen immer erst sehr spät . Für 1899 sowohl
wie für 1898 liegen erst summarische Zahlen fürs ganze Reich vor
und ans die Tabellen für die einzelnen Verwaltnngsbezirle werden
wir wohl noch eine Weile ivartcn »liissen . Es gehören hierzu
übrigens noch Gewalt und Drohung gegen Beamte ( ZK 113 ,
114 , 117 bis 119) , weshalb 1894 16 297 und 1899 17150 Personen
bestraft wurden , und Nötigung und Bedrohung ( KZ 240 , 241 ) ;
10 306 im Jahre 1894 und 12 379 im Jahre 1899 bestraft .

Unzucht mit Gewalt , Notzucht ( §K 176 bis 178 ) zeigt die

Zahlen : 4093 ; 4156 ; 4477 ; 4177 ; 4505 und 4594 . Darunter sind
die Mehrzahl der Verbrechen gegen § 176� , unzüchtige Hand¬
lungen an Personen unter 14 Jahren . Sie werden erst
seit 1897 besonders nachgewiesen und ergaben 1897 : 3085 ; 1898 :
3478 ; 1899 : 3569 . Wo diese Verbrechen besonders gedeihen , zeigt dcr

Prozeß Stcrnberg nur allzu deutlich .
Bestrafungen wegen Kuppelei ( KZ 180 , 181 ) erfolgten : 2636 ;

2856 ; 2816 : 2671 ; 2765 ; 2622 .

Wegen Majestätsbeleidigung erfolgten Bestrafungen :
622 ; 598 ; 561 ; 428 ; 466 : 416 . Darunter Beleidigung des
Kaisers im Jahre 1897 : 403 ; 1898 : 443 ; 1899 : 375 ( darunter
acht jugendliche Personen ) .

Zu diesen Bestrafungen auf Grund des Strafgesetzbuchs kommen

noch Bestrafungen wegen Verbrechen und Vergehen gegen andre

Rejchsgesetze :
1894 1893 1896 1897 1898 1899

18 453 20 514 22 640 24 049 23 293 22 543 .

Gewerblicher Kinderschuh . Im Regierungsbezirk Frank -
ftirt a. O. haben kurz aufeinanderfolgend die Polizeivcrwaltungcn
folgender sechs Städte Verordnungen gegen die gewerbliche
Kinderarbeit erlassen : Frankfurt a. O. . Fiirsicnwalde an der

Spree , Kottbus , Guben , Sarau und Schwiebus . Am

weitesten geht die vom „ Vorwärts " schon mitgeteilte Kottbuser

Verordnung , welche die Arbeit von Kindern unter 10 Jahre » völlig
verbietet . Die andren Städte haben meist das Alter von 9 Jahren
als Schntzgrenze festgesetzt , ältere Kinder dürfen mefft von früh 6 Uhr
bis abends 7 Uhr beschäftigt werden . Am schwächlichsten ist die

Frankftlrter Verordnung , die schon Kinder vom vollendeten 8. Lebens -

jähre dcr Ausbeutung preisgiebt .

Volközählrmgs - Ergcbniffc . Die Stadt Hamburg hatte
nach der vorläufigen Zusammenstellung am 1. Dezember d. I .
704 669 Einwohner und damit eine Zunahme gegen 1893 um 79 117 .

Dazu kommen noch 62 716 Einwohner auf das hamburgische Land -

gebiet , so daß der hamburgische Staat 767 385 Einwohner
zählt . Altona hat 160 883 Einwohner .

Württemberg besitzt jetzt 12 Ortschaften mit über
10 000 Einwohnern gegen 11 im Jahre 1895 ; darunter ist Stutt -

gart mit 176 318 , 18 000 mehr wie 1895 .
Breslau zählte 422413 gegen 373163 im Jahre 1895 .

Görlitz 80842 , gegen 1895 eine Zunahme um 10667 .

Prozeß Sternberg .
38 . B e r h a n d l u n g S t a g.

Nach Eröffnung der Sitzung teilt Landgerichtsdirektor Müller

mit . daß von Frl . Platho ein ärztliches Attest eingegangen ist . wo -

nach sie bettlägerig krank ist .
Staatsanwalt Braut : Die Verteidigung habe einen

anonymen Brief überreicht , nach welchem ein E r p r e s s u n g S -

versuch gegen den Angeklagten Sternberg vorliege . Seine

Versuche , den Schreiber des Briefs zu ermitteln , seien ohne Erfolg

geblieben . Er beantrage ferner , gegen die Augeklagte W e n d e r ,
die er gestern habe festnehmen lassen , einen

Haftbefehl zu erlassen .

ES sei gelungen , einen Brief der Margarete Fischer bei der

Zeugin Pfeffer zu beschlagnahmen , durch den die Angeklagte
Wender noch mehr belastet wird und es liege . Kollusionsgefahr
vor . — Die Angeklagte Wender erklärt , daß sie . nichts verbrochen
hat und nicht im entferntesten daran denke , irgend welche
Verdnnkelungsschritte zu thnn . Sie habe mit der Frieda Wohda
nie etlvas gemacht . — Vors . : Durch den beschlagnahmten Brief
haben sich' die gegen Sie vorliegenden Vcrdachtsgründe erheblich
verstärkt . Ich könnte Ihnen nur raten , daß Sie ' durch ein reu¬
mütiges Geständnis Ihre Lage verbessern . — Angekl . Wender :

Hätte ich etwas gemacht , so hätte ich es schon in der vorigen Ver -

Handlung gesagt . ' Ich habe niemals mit Frieda Woyda etwas gc -
machr uiid dabei kann ich nur bleiben . — Vors . : Waren Sie zu -
gegen oder haben Sie gesehen , daß Sternberg unsittliche Hnndlungen
mit der Woyda vorgenommen hat ? — Angekl . : Niemals . — Der
Gerichtshof beschließt die Angeklagte in Haft zu nehmen .

Es wird dann wieder die Zeugin Frau Miller ( Margarete
Fischer ) vernommen .

Das Geständnis der Margarete Fischer .
Dcr Präsident teilt ihr mit , daß ihre Lage jetzt ( folgende sei :

ES sei ihr freies Geleit gewährt worden und sie könne sicher sein ,
daß sie innerhalb eines Monats , vom Schluß der Verhandlung ab

gerechnet , nicht verhaftet werden würde . Wenn sie aber in Deutsch -
land bleiben wolle , so sei eS doch besser . wenn sie ein offenes Gc -
ständnis ablegen würde . Er richte deshalb die Frage an sie , ob sie
an ihren bisherigen Aussagen etwas zu ändern habe . —

Zeugin : Nein , ich muß bei n' iciueu früheren Aussagen bleiben . —

Prä s. : Frau Zeugin , ich habe hier einen Brief , der von Ihnen her -
rührt , ich ivollte , bevor ich den Brief verlese , Ihnen Gelegenheit
geben , durch ein offenes Geständnis Ihr � -

Gewiffe » zu erleichter ».
Es hat dies im Lause dieser Verhandlung schon so mancher gethan .
— Als die Zeugin noch zögert , wird sie voin Staatsanwalt Braut
in nicht minder eindringlicher Weise zur Wahrheit ermahnt . Dcr
Staatsanwalt macht sie darauf aufmerksam , daß sie eine Verhaftimg
nicht zu befürchten habe , selbst wenn sie alles zugäbe , was sie
gethan habe . ES sei ibr schon angedeutet worden , daß Kuppelei
nicht so schwer bestraft iverde . Eiirem offenen und ehr -
lichen Geständnis gegenüber werde auch die Strafe milde
ausfallen . — Präsident : Ich frage S. ie nun zum letzten -
mal , wollen Sie die Wahrheit sagen oder nicht ? — Zeugin :
Ja , ich will . — Präsident : Dann frage ich Sie , wer war der
„eigentliche " Mann , der in Ihrer Wohnung in dcr Alexandrinen -
straße verkehrte ? — Zeugin : Es war Stcrnberg . — Präsident :
Hat Sternberg mit der Frieda Woyda unsittliche Handlungen vor -
genommen ? — Zeugin : Ich selbst Iveiß davon nichts , es ist mir
aber erzählt ivorden . — Präsident : Von wem ? — Zeugin :
Ich kann es wirklich nicht mehr sagen . — Präsident : Aber
Zeugin , einzelne Tbatsachen zugehen und andre gravierendere in
Abrede stellen , das ist kein offenes Geständnis . Sagen Sie doch die
volle Wahrheit . — Zeugin : Ich kann doch nicht anders anS -
sage », es ist die Wahrheit . — Präsident : Hat die Wender
Ihnen etwas mitgeteilt von dem , was �Stcrnberg mit
Frieda Woyda vorgenommen haben soll ? — Zeugin : Nein .
— Präs . : Nun , dann kann ich Ihnen nicht helfen . Wollen Sie Ihr
„ Geständnis " wirklich in dieser Form abgeben ? — Zeugin : Ich
bleibe dabei , daß c§ die Wahrheit ist . — Präs . : Hier dieser Brief
ist von Ihrer Hand ? — Zeugin : Ja . — Präs . : Er ist bei dem
Fräulein Pfestcr mit Beschlag belegt ivorden , man hat ihn ihr mit
Gewalt abnehmen müsse » , da sie ihn freiwillig nicht hergeben
ivollte . Lln dem Briefe fehlt ein Stück , welches Wesentliches ent -
halten haben muß. Dcr Brief enthält Mitteilungen , die

Sternbcrg schwer belaste » .

Zeugin : Geschrieben habe ich es . das Mitgeteilte ist aber
nicht wahr . — Präs . : Ich kann doch nicht annehmen , daß Sic » n -
wahre Thatsache » in dem Briefe andeuten , etwa »in Gold von
Sternberg zu erlangen . — Zeugin : Ich habe die Mitteilungen
nur auf Griind von Zeitungsberichten und dem Inhalt von Briefen .
die ich von Bekannten erhaitcn habe . — Vors . : Ich kann Ihnen
innner nur ivicdcr vorhalten , daß Sie durch ein reumütiges Gc -
ständnis ihr Gewiffeu crlcichtcru und sich eine mildere Strafe
sichern köimteu . —Zeugin : Ich kann »ichis andres sagen , es ist
unmöglich , ich sage wirklich die Wahrheit , so weit ich sie weiß . —
Vors . : Hat Ihnen Anta Wender in Ainerika nicht gesagt , daß und
was sie mit Frieda Woyda vorgehabt hat ? — Zeugin : Nein , nie -
mals . — Angekl . Wender beteuert nochmals , daß sie weder in
Gegenwart von Fräulein Fischer noch sonst etwas mit der Woyda
gemacht habe . — Vors . : Haben Sie das Mädchen Tcichert
in Ihrer Wohnung gesehen ? — Zeugin : Nein . — Vors . : Na ,
ich muß cS hiernach aufgeben , aus Ihnen die Wahrheit
herauszubringen . — Zeugin : Herr Präsident , ich kann nichts
andres sagen , als was ich gesagt habe . — Vors . : Haben Sie nicht
die Frieda Woyda nur angenommen , um sie Sternberg zu -
zuführen ? — Z e u g i n : O nein , ich hatte schon längst die Absicht
gehabt , ein kleines Mädchen anzunehmen . — Dcr Vorsitzende hält
der Zeugin nunmehr den bei Frl . Pfeffer vorgefundenen Brief vor ,
in ivclchcm es u. a. heißt : „ Mir ist

Geld für eine falsche Anösage

hier angeboten " . — Präs . : Was soll das heißen ? Sie haben hier
behauptet , daß Ihnen gesagt sei , Sie sollten nur die Wahrheit
sagen . — Zeugin : Man ivollte mir Geld dafür geben , ivenn ich
sagen würde , daß ich von Frl . Pfeffer und meiner Schwester
Clara beeinflußt worden sei . Ungünstiges über Stern -
berg auszusagen . — Vors . : Wer ivollte Ihnen denn Geld
dafür geben ? — Zeugin : Ich glaube , Herr E b st e i n. —

In dem Briefe steht weiter etwas von „ dein " Mädchen , mit dem
etwas vorgegangen sein soll , dcr Angeklagte Sternberg habe das
Zimmer gemietet , er persönlich habe die Modelle geschafft , es wird
von der „ Schuld " der Auw Wender gesprochen und ' damit gedroht ,
daß eventuell dem Staatsanwalt „ an der Hand kleiner
Episoden ans Sternbergs Liebeslebcn " reicher Stoff unterbreitet
werden würde usw . usw . Ferner wird die Adressation auf -
gefordert , Briefe nicht unter der Adresse „Fischer " zu senden , denn
die ganze Affaire sei auch drüben nicht unbekannt geblieben . Sie
lebe noch unter dem Namen Luppa oder vielmehr Luba . — Der
Inhalt des Briefs ivird in seinen Einzelheiten der Zeugin vom Vor -
sitzenden sehr ernstlich vorgehalten , auf die belastende Fassung einiger
Sätze hingewiesen und die Zeugin immer ivieder ersucht , ' doch die
Wahrheit zu sagen . DieZcugin Miller bleibt dabei , daß sie nichts andres
sagen könne , als wie sie' gesagt habe . Sie bitte doch , Fräulein
Pfeffer zu befragen , ob sie nicht das abgerissene Stück des Briefes
noch besitze , denn daraus würde sich ergeben , daß der Inhalt des
Briefes nicht wahr sei . Der Brief sei th' atsächlich nicht wahr , er sei
nur zu dem Ziveck geschrieben , um Geld von Sternberg z u
bekommen . Sie habe nicht Geld erpressen , sondern nur Sternberg
ans Herz legen wollen , ihr zu helfen . — Der Vorsitzende hält
der Zeugin wiederholt das Unwahrscheinliche ihrer Aussage vor , sie
erklärt aber , sie könne nicht anders aussagen . Der Vorsitzende ruft
sodann Frieda Wohda vor und fragt sie , ob sie angesichts dieses
Briefes ihre Aussage vielleicht ändern wolle ? — Frieda Woyda :
Nein , ich habe jetzt die Wahrheit gesagt . — Der Vorsitzende
ruft uuumehr die Zeugin Clara Fischer vor , um sie mit ihrer
Schwester zu konfrontieren .

Nochmals die Modellaunoncen .

Beide Schwestern treten sich ziemlich scharf gegenüber . Die

Zeugin Clara Fischer bekundet , ihre Schwester habe ihr gesagt , sie
wolle die Wahrheit sagen . Die Zeugin setzt bezüglich des Briefs
hinzu , daß sie nicht einsehen könne , zu' welwcm Zweck ihre Schwester
in dem Briefe Unwahrheiten geschrieben hätte . — V o r s. : Frau
Miller , wollen Sie nicht doch noch Ihre Aussage ändern ? — Zeugin
Clara Fischer : Ich habe meine Schwester gefragt , ob Sternbcrg
ihr den Auftrag gegeben habe , die Malcr - Aunoucen zu erlaffcn und

sie habe es bejaht . Zur Schwester : Sage doch die Wahrheit ! In

kebhasiem Hin und Her zwischen den beiden Schwestern erklärt Zeugin

Frau Miller : Sternberg habe sie nicht veranlaßt , die Maler -
Annoncen zu veröffentlichen , aber ihres Erochteus habe
er das Bestehen solcher Annoncen annehmen müsse »,
beim er habe doch nicht dagegen protestiert , daß die

Mädchen ihn als Maler ansprachen . Es sei also ein gciviffcS still -
schweigendes Uebereinkommen . Da Sternberg ihr gesagt habe,� er

habe Freude an jugendlichen Körpern und da sie glaubte , daß er

auch zeichne , so habe sie als Wunsch StcrnbergS aufgefaßt , was

vielleicht gar nicht sein Wunsch war und worin sie ihn vielleicht
mißverstanden habe . — Die Zeugin Miller wird vom Lorsitzenden
und den Beisitzern noch nach vielen Punkten befragt und ihr das

Unwahrscheinliche ihrer Angaben vorgehalten . Sie erklärt wieder -

holt , daß sie nichts davon wisse , daß mit der Frieda Woyda irgend
etwa ? in ihrer Wohnung vorgelommcn sei . Zeugin Clara

Fischer ruft ihrer Schwester etwas erregt zu : Du hast
mir zugegeben , daß Sternberg Dich veranlaßt hat , ihn als

Maler
'

aus Frankfurt a. O. auszugeben . — Staatsauwalt
B r a ü t : Dann liegt doch also eine schimpfliche Heuchelei
vor . Auf der einen Seite hat Sternberg gesagt , er sei
der Maler auS Frankfurt a. O. und auf der andren Seite

ist Frau Suchard nach Frankfurt a. O. gegangen , um nach dem
Maler aus Frankfürt a. O. zu recherchieren . ' Die Zeugin Miller
erklärt auf iveitereu Vorhalt : Es wäre ja abscheulich von ihr . wollte

sie deu Angeklagten Sternbcrg in seiner jetzigen Lage noch mehr be¬

lasten , als der Wahrheit entspricht . Das könne sie nicht . Sic glaubte
Sternberg so verstanden zu haben , daß er solche Annoncen nicht un -

gern sähe . — Der Zeuge
Barbier Gaudma » »

muß der Zeugin Frau Miller ins Gesicht sagen , daß er wiederholt
gesehen habe , wenn Aula Wender das Haus verließ , nachdem Stern -

berg es betreten hatte . Die Wender sei bald darauf mit einem Schul -
niädcheii , einmal auch mit zweien , zurückgekehrt . — Zeugin : Ich
nahm aber an , daß Sternberg die Mädchen nur zum Modellstehcu

benutzen wollte . Ich habe die Kinder auch nur gefrggt , ob sie sich

dazu hergeben wollten . — Präs . : Warum fragten Sie denn die
Kinder nach dem Alter ? — Zeugin : Ich war der Meinung , daß
cS strafbar sei , Kinder unter 14 Jahren zum Modevstehe » zu ver -
wenden . — Präs . : Und Sie wollen geglaubt haben , daß Stern -

berg die Mädchen zeichnete , obgleich Sie wußten , daß er gar kein

Maler war ? Sind Sie aus Amerika gekommen , um uns so etwas

glauben zu machen ? — Zeugin : Ich Ivar der Meinung , daß er

cm jugeiidschönen Formen Vergnügen fände und die Mädchen zeichnete .
— Präs . : Haben Die einnial eine solche ' Zeichnung gesehen ?
Zeugin : Nein , ich behaupte aber außerdem , daß Schul «

mädchen nie dabei waren . — Präs . : Befanden sich in Ihrer

Wohnung unzüchtige Bilder ? — Zeugin : Nein . — Präs . : Aber

Frau Zeugin . cS babcn verschiedene Zeugen diese Thatsache bekundet ,

wenn Sie ' in solchen Kleinigkeiten die Unwahrheit sagen , Iver soll

Ihnen dann noch etwas glauben ? — Zeugin : Einige Bilder habe

ich ja einmal gehabt , sie lagen in einer Schublade . — Präs . ; Bon

wem erhielten ' Sie das
Kabeltelegramm ,

worin Ihnen die Aussage Ihrer Schivester mitgeteilt wurde ? —

Zeugin : Den Absender kenne ich nicht . Die Depesche wurde mir

von Fritz Friedman » gezeigt , aber der Name des Absenders nicht . —

Zeugin Fräulein Clara Fischer : Meine Aussage in der ersten

Verhandlnng ist meiner Schivester ganz entstellt wiedergegeben worden ,

wahrscheinlich in der Absicht , sie gegen mich aufzureizen . — Staats¬
anwalt Braut : Zeugin Frau Miller, ' als Friedman » damals von

Ihnen die Aussage verlangte und Sie dafür 20000 M. forderten ,

hatte » Sie danials schon Kenntnis von dem Telegramm ? —

Zeugin : Ja , es ivar an demselben Tage angekommen . — Staats -
anwait Braut : Dann sollte wohl diirch das Telegramm Ihre
Aussage beeinflußt werden ? — Zeugin : Ich weiß es nicht . —

Staatsanwalt Braut : Können Sie sich jetzt violleicht entsinnen ,
wer Absender der Depesche war , die in Cherbourg an Sie eintraf ?
— Z e n g i n : Nein , ich kann es nicht sagen . — Staatsanwalt
Braut : Weiß Ihr Mann etwas davon ? . — Zeugin :
Es kann sein . — Der Staatsanwalt beantragt und
der Gerichtshof beschließt , den Ehemanil Miller als Zeugen zu ver «

nehmen . — Die Zeugin Frl . Clara Fischer erklärt ans Befragen , daß
sie nicht Wiste , was ans dem abgerissenen Teil des Briefs gestanden
habe . — Kriminalkounniffar v. Tresckoiv tritt vor und bekundet , daß
die Frau Miller gestern auf dem Korridor an ihn herangetreten sei
und gcsragt habe , ob sie sich auf die Gewährung des freien Geleits

verlassen könne , sie würde in dem Falle »och manches sagen
können .

Angeklagter Sternberg erklärt nomals , daß er nichts davon

gewußt habe , daß er als Maler auS Frankfurt a. O, ausgegeben
iverde . Auf Beschluß des Gerichts wird

Richard Miller ,

dcr 24 Jahre alte Ehemann dcr Zeugin , als Zeuge vernommen . Er
erklärt , daß er sich am 23. November in New Jork rits mit der

Margarete Fischer verheiratet habe . Er wisse aus der ganzen Stern -
berg ' - Affaire nur das , was in den Zeitungen stand . Seine Ehefrau
habe gesagt , manches , was in den Zeitimgen stehe , sei unwahr . Er

habe sie dann veranlaßt , nach Berlin . zu gehe », iveil er selbst gern
Ausklärung darüber haben ivollte , waS falsch und wahr sei . Er

legt das Original - Telegramm vor . Dasselbe ist auS
Oiieenstown datiert und lautet : „ Habt alles fertig , komme
cm Bord in Southamptön abrufen . habe alles und jedes
bei mir niid Ihr könnt dann immer noch thnn , was

Ihr wollt . Enge ». " Dcr Zeuge versichert . daß er nicht
ivisse . ivas das ' Telegrannn bedeuten solle : jedenfalls sei in

Soutbampton zu ihnen niemand an Bord gekommen . — Kriminal «
konimissar v. Tresckow glaubt , die Sache vielleicht ausklären zu
können . Das Mrllersch « Ehepaar sei mit dem „ Kaiser Wilhelm der
Große " vou Neiv Dork abgefahren , Eugen Fricdmaim sei etlvas
später mit der „ Ocaanic " abgefahren . Dieser Dampfer fahre schneller
und da bei „ Kaiser Wilhelm der Große " eine Verletzung an der
Maschine vorgekommen war , so sei der „ Occanic " früher in
Southampton angekommen , und Engen Friedmann wäre wohl in
der Lage gewesen , dort an Bord zu kommen . Er sei aber ihatsäch -
lich nicht gekommen .

Das freie Geleit .

Dcr Vorsitzende beantragt nunmehr folgendes : Ihm sei dcr
Gedanke gekoiiimeu . ob nicht' vielleicht Frau Miller deshalb mit
dcr Wahrheit zurückhalte , weil sie nicht wünsche , daß ihr Ehemann
von den Vorgängen erfahre . Der Ehemann wird deshalb ersticht , den
Saal zu verlassen und Frau Miller wird nochmals vorgerufen und
unter Hinweis auf das freie Geleit darauf hingewiesen , daß sie ohne
Gefahr vor einer Verhaftung über alles aussage » könne , was sie
lvissc . Die Zeugin wünscht zunächst durch sorgsame Erkniidigilng
zu crsahren . wie weit das freie Geleit gehe
» » d ob sie auch wirklich nichts zu befürchten habe .
Frau Miller erklärt sich zur Aussage bereit . Der Vorsitzende hält
ihr hierauf alle Einzelheiten vor , die nach Frieda Woydas Aussage
in der ersten Vcrhandluilg mit dem Kinde unter Beihilfe der An -
geklagten Wender in ihrer Wohmuig passiert seiu soll . — Zeugin :
DaS ist alles gelogen , kein Wort ist davon ' luahr ! — Vors . : Sie
können doch nur sagen , daß Ihnen davon nichts bekannt ist . —
Zeugin : Dann will ich mich so ausdrücken .

Rechtsanwalt F u ch s I überreicht den schriftlichen Autrag : Da
Unterslichlmgsakten ganz oder teilweise durch Verlesung von
Original - Protokollen oder Abschriften einem MitgNede pes Gerichts¬
hofs zur Kenntnis gekommen sind . wird

'
beantragt , dieses

Material auch dcr Verteidigung zugänglich zu machen . " Dcr
Gerichtshof behält sich den Beschluß hierüber vor .

Kommiffar Thiel belastet Herr » Gello .

Nach einer kurzen Pause betritt Kommiffar Thiel abermals
de » Saal . V o r-s. : Sie haben mir mitgeteilt , daß Sie Ihre
gestrige Aussage noch ergänzen wollen . — Zeuge Thiel : Der
Herr Untersuchungsrichter hat mir vorgehalten , daß ich meine Ans -
sage bezüglich des Jnstizrats Dr . Sello anders bor und nach dcr



i "

. Konfrontation mit demselben und gestern gestaltet und sie ein -
geschränkt habe . Es handelte sich im wesentlichen darum , ob ich ihm
mit Namensnennung gesagt habe , daß ich bei der Collis war und
,m Sternberg - Prozeß thätig sei . Ich will deshalb bekunden , daß ich
mit Herrn Luppa zusammen beim Justizrat Dr . Sello war . —
LZ o r s. : Wann ist das gewesen und wie ist es gekommen ? —
Zeuge : Herr Luppa hatte mich veranlaßt , ihn an einem Sonntag
' Anfang März an der Herkulesbrücke zu erwarten , da er mit mir in
lder Sternberg - Sache zu Dr . Sello gehen wolle . Wir gingen in die
lPrivatwohnuug des Justizrats Dr . Sello . Wasen diesen zunächst
; Micht zu Hause und trafen ihn später in der Wohnung an . Luppa
stellte mich vor als „ Kriminalkommissar Thiel ' , sagte , daß ich der
iF r e u n d sei , der die Mitteilungen brächte , und der große Un
bekannte aus der Callis - Sache . Justizrat Dr . Sello holte lofort das
Strafgesetzbuch herbei und zeigte sowohl mir als auch Herrn

iLuppa die für Bestechung ausgesetzten Strafen .
Air dem Tage wurde nichts weiter verhandelt ; Dr . Sello
sagte , es würden noch weitere Konferenzen in seinem Bureau
notwendig werden . Mir war die Sache außerordentlich peinlich ,
daß der Justizrat sich gleich auf den RcchtSstandpunkt stellte . Luppa
hatte mich mit der Eguipage des Herrn Sternberg erwartet und wir
waren zusammen zu Dr . Sello gefahren . Derselbe sagte bei der
Unterredung zu mir : Wenn Sie aber Herr v. Tresckow in der
Sternbergschen Equipage neben Herrn Luppa sieht , dann wird er
wohl Bescheid wissen . Ich ging dann auch zu Fuß zur Pferdebahn .
Dr . Sello sagte ferner , um die

Sache nicht mtffällig zu machen ,
ollte ich ihm irgend eine Rechtsangelegenheit übertragen ,
damit ich unauffällig im Bureau erscheinen könnte , und da war mir
der Gedanke gekommen , ihm die ganz aussichtslose Erschaftssache meiner
Frau zu übertragen . — Vors . : Ist dann in der Erbschaftssache
irgend etwas gemacht worden ? — Zeuge : Ich kam noch zwei bis
dreimal ins Bureau des Dr . Sello , bei einem dieser Besuche
hielt er mir wieder die Paragraphen des Strafgesetzbuchs vor . Er
fragte mich auch , ob ich wissen wollte , wer der Kapitän Wilson sei .
und da nannte er den Namen Kühn . Er wollte mir auch die Adresse
sagen , ich wollte sie aber nicht wissen . Im Bureau des Dr . Sello
hat mir Herr Münchhausen auch noch gesagt , wir dürfen uns nicht
kennen , er garantiere , daß die Collis mich nicht wieder erkenne . Ich
bin nach dem ersten Prozeß noch einmal beim Justizrat Dr . Sello
gewesen und dieser sagte mir : „ Sie können von Glück sagen , daß
die Collis Sie nicht erkannt hat . Herr Sternberg wird Ihnen ewig
dankbar sein . — Vors . : Ist Ihnen denn dabei irgend etwas an -
geboten worden ? — Zeuge : Nein . Herr Dr . Sello hat sich in
dieser Beziehung vollständig ? passiv verhalten . — Vorsitzender :
Wie viel haben Sie im ganzen von Luppa erhalten ? — Zeuge :
7 —8000 M. Ueber Geldsachen ist im Bureau des Dr . Sello nicht
gesprochen worden . Ich habe auch nie von Dr . Sello einen
Auftrag in der Sache erhalten , sondern Luppa hat alles gemacht .

Rechtsanwalt F u ch s I : Er wiederhole nunmehr den Antrag ,
daß , nachdem nun zum zweitenmal ein Mann , der sich selbst eines
schweren Amtsverbrechens schuldig bekannt habe , Gelegenheit er -
halten hat , sich zu äußern , nun auch der andre Teil , Herr Justizrat
Dr . Sello , als Zeuge vernommen werde . Das sei eine einfache

Forderung der Gerechtigkeit .
Der Vorsitzende befragt den Angeklagten Sternberg , ob er den

Justizrat Dr . Sello von der Pflicht d er Ämtsverschwiegen -
heit entbinde ; derselbe will es im Interesse Luppas nicht
thun , Justizrat S e l I o erklärt aber , daher sich in diesem Fall
nicht an die Amtsverschwiegenheit gebunden er -
achtet .

Das Gericht beschließt , den Justizrat
Sello als Zeuge » »

zu vernehmen . Juflizrat Sello entledigt sich seines Amtskleides und
tritt vor den Zeugentisch . Er giebt an , daß er Erich heiße . 48 Jahre
alt und evangelischer Religion sei . Er äußert sich wie folgt : Ich
hatte ohnehin die Absicht , die Erklärung abzugeben , daß die gestrigen
Aeußerungen des Kriminalkommissars Thiel , abgesehen von

einigen Punkten , deren Unrichtigkeil ich seiner begreiflichen Er -

regung zuschreibe , im wesentlichen der Wahrheit entsprechen
Zü der heutigen völlig abweichenden Bekundung bemerke ich: El
ist nicht richtig , daß von meiner Seite angeregt worden ist oder daß
ich eine Kenntnis davon hatte , daß die Erbschaftsangelegenheit , die
durch ein Schreiben des Herrn Thiel eingeleitet worden ist , nur zum
Schein betrieben werden sollte . Ich erinnere mich jetzt , daß Herr
Thiel einmal flüchtig in meiner Wohnung war . Es mag sein , daß er
dort mit Luppa zusammengetroffen ist , jedenfalls haben sie sich nicht

zusammen melden lassen . Daß ich bei dieser Gelegenheit die Straf -
Paragraphen zu Rate gezogen habe , ist nicht richtig und muß ein Irrtum
des Herrn Thiel sein . Ich habe damals gar keine sachlichen Er -

örterungen mit Herrn Thiel gepflogen , da ich dies in meiner Woh -
ttung nicht für angemessen halte . Ich sagte ihm , er solle nach meinem
Bureau kommen , wenn er in der Erbschaftssache etwas mitzuteilen
habe . Es ist nicht richtig , daß ich etwas von der Equipage des

Herrn Stern berg gesprochen habe , ich habe nicht gewußt , ob
der Zeuge zu Fuß , zu Wagen , zu Pferde oder per Straßenbahn
gekommen ist , der Zeuge muß sich darin entschieden irren . Es ist
nicht richtig , daß ich bei irgend einer Gelegenheit irgendwie
auf die Dankbarkeit des Angeklagten Sternberg direkt oder
indirekt hingewiesen habe . Ich kann nur annehmen , daß sich
der Zeuge irrt oder daß ich von ihm mit andren Personen ver -

wechselt werde . Es ist nicht richtig — das Gegenteil würde ja
auch eine

kolossale Frivolität
oder Dummheit von mir sein — , daß ich dem Zeugen den Namen
des Kapitän Wilson genannt oder dessen Adresse angeboten habe .

Ich erkläre jetzt noch , daß ich den Kapitän Wilson nicht

kenne , seine Person und seine Adresse nicht weiß . Es ist mir

dunkel so , daß jemand einmal eine Vermutung über die

Person des Kapitän Wilson ausgesprochen hat , aber der

Name Kühne ist nicht zu meinen Ohren gekommen. Wenn

ich mich recht entsinne , war ein „ ö " in dem Namen .

WaS Luppa betrifft , so habe ich häufige Zusammenkünfte mit ihm

gehabt , er hat fich immer höchst korrekt benommen . Seit dem 5. Jnni

habe ich von Herrn Thiel weder etwas gesehen noch gehört , ich habe

sogar auch an den Detektivdirektor Schulze geschrieben , er möge
alle Mitteilungen , die ihm zugingen , an einen der Mitverteidiger

fdjtcfcit .
Präs . : Herr Thiel , was haben Sie hierauf zu erllären ? Es

muß Ihnen doch bewußt sein , welch ' eine schwere Tragweite Ihre

Bekundung haben kann ? — Zeuge Thiel : Schon der Unter -

suchungsrichter hat mich darauf hingewiesen , daß ich wahrscheinlich
zn einem gegen Justizrat Sello anhängig zu machenden

DiSciplinarverfahren
vereidet werden würde . Ich habe mich ernstlich geprüft und kann

kein Wort von meiner heutigen Aussage zurücknehmen .
Justizrat Sello : Dann muß ich aber doch darauf hinweisen .

daß der Zeuge nach seiner gestrigen Vernehmung auch gesagt hat :

So ist es l

Zeuge Thiel : Ich muß noch hinzufügen , daß Justizrat
Sello mir bei dem ersten Besuche nicht nur den betreffenden

Paragraphen aus dem Strafgesetz - Buch , sondern auch einen

bezüglichen Paragraphen aus Olshausens Kommentar

vorgehalten hat . — Justizrat Sello : Ich war damals

der Meinung , daß es sich nur um ein Disciplinarvergehen
und nicht um eine strafbare That handle , welche nach dem

Strafgesetzbuch geahndet wird . Ich nahm dies deshalb an , weil

Thiel mir sagte , er habe nur nebenbei Dienste eines Privatdetektivs

aeleistet . Hierzu verwies ich ihn auf den 8 322 im Olshausen . Ich

bleibe aber ntit aller Bestimmtheit dabei , daß dies nicht in meiner

Wohnung , sondern in meinem Bureau geschehen ist . — Zeuge

Thiel bleibt bei seiner letzten Aussage . — Auf Befragen

des Präsidenten giebt der Zeuge Thiel zu , daß möglicher -

weise die Erbschaftssache auch von Luppa und nicht vom Justizrat

Sello angeregt worden sei , aber die Einzelheiten habe er mit dem

Justizrat Sello besprochen . — Rechtsanwalt Fuchs I fragt den

Zeugen Thiel , warum er bei seiner gestrigen Vernehmung nicht alle
diese Angaben gemacht habe . — Der Zeuge erwidert , daß er den
Justizrat Sello so lang « wie möglich

habe schonen wollen .

Präs . : Haben Sie sich ernstlich geprüft bei der großen Tragweite
Ihrer Aussage ? Ich bitte und ermahne Sie . wollen Sie alles
aufrecht halten und für alles einstehen ? — Zeuge Thiel : Ich
habe mich ernstlich geprüft — ich bleibe dabei . — Justizrat
Dr . Sello : Herr Thiel ist aus die außerordentliche Wichtigkeit
seiner Aussage hingewiesen worden . Ich meinerseits kann vor meinem
Gewissen und in der Hoffnung , es beeiden zu können , sagen : So wie
ich es gesagt habe , ist es gewesen .

Rechtsanwalt Fuchs beantragt die soforttge Vereidigung deS
Justizrat Dr . Sello . Der Vorsitzende erklärt , daß er die Beweis -
aufnähme erst fördern und die Vereidigung noch verschieben
wolle , es seien ja noch mehrere andre Zeugen auch noch zu ver -
eidigen .

Justizrat Dr . S e l l o : Ich werde mich also nach Hause be «
geben , werde meine Wohnung nicht verlassen und bin auf
telephonischen Anruf jederzeit zu haben . In diesem ernsten
Moment möchte ich noch hervorheben : Ich gehe nicht so weit , dem
Zeugen Thiel vorzuwerfen , daß er auS Bosheit einem Manne , der
sich seiner Interessen angenommen hat . etwas Falsche ? nachzusagen .
glaube aber , daß er in der begreiflichen Erregung , in der er sich
befindet , verschiedene Personen in seinen Gedanken
zusammenschiebt . Für mich ist die volle subjektive Bürgschaft
dafür die Thatsache . daß er behauptet , ich hätte ihm den Kapitän
Wilson nennen wollen . Das ist absolut unmöglich , ich habe den
Namen nicht gewußt , weiß auch jetzt nicht , wie er mit seinem bürger
lichen Namen ' heißt und wo er wohnt . Für mich ist er eben solches
Rätsel wie für jeden andern .

Rechtsanwalt Fuchs beantragt nochmals die Vereidigung deS
Justizrats Dr . Sello . — Staatsanwalt Braut beantragt , die
Vereidigung auszusetzen , gerade mit Rücksicht darauf , daß Zeuge
Thiel in der Erregung sich befindet und verschiedentlich Erklärungen
abgegeben hat . die von einander abweichen . — Der Gerichtshof be -
schließt aus denselben Gründen die Vereidigung vorläufig aus -
zusetzen . Der Gerichtshof wünsche die Sache möglichst völlig auf -
zuklären . Ein Grund zum

Niederlegen der Verteidigung
sei nicht erkennbar .

Der Angeklagte Sternberg bittet den Justizrat Dr . Sello ,
seinen Platz nicht zu verlassen .

'
derselbe entfernt sich aber aus

dem Saal .
Nach diesem Zwischenfall werden noch einige Zeugen geringerer

Bedeutung darüber vernommen , daß die E h l e r t vielfach die Un -
Wahrheit gesagt habe .

Ein junger Mann Namens Müller bekundet , daß er vor mehr
als zwei Jahren mit der Ehlert , die er für eine Straßendirue ge -
halten , unzüchtig verkehrt habe . Der Vater der Ehlert sei dabei auf
der Bildfläche erschienen und habe ihm unter Drohungen nnt einer
Strafanzeige darauf hingewiesen , daß seine Tochter noch nicht vier -

zehn Jahre alt sei . Der Zeuge hat sich dadurch so einschüchtern
lassen , daß er dem Vater Ehlert im Ganzen 675 M. gezahlt hat .

sHier ist einzuschalten , daß gestern der Zeuge Ehlert auf Grund
dieser Affaire wegen Erpressung in Untersuchungshaft genommen
worden ist . )

Hierauf wird die weitere Verhandlung auf Donnerstag g>/s Uhr
vertagt . _

Vevsammlungen .
Die Schneider und Schneiderinnen , insbesondere die Heim -

arbeiter » md Zwischenmeister , protestierten am Dienstag in einer

gutbesuchten öffentlichen Versammlung gegen : „ Die b e -

absichtigte Vergewaltigung durch die hiesige
Z w a n g s i n n u n g Nach dem Referat Ritters gab es in Berlin
1897 etwa 500 Jünungsmcister . Seit Gründung der Zwangs -
innung sucht man nun , trotzdem es im Statut nicht vorgesehen ist ,
die Heimarbeiter und Zwischenmeister zu den Kosten der Innung heran -

zuziehen , und dadurch ist die Mitgliederzahl auf 7140 gestiegen ,
worunter höchstens ISOO wirklich selbständige Meister sein können ;
Die Summe , die auf diese Weise der Zwangsinnnng zufließt , be -
läuft sich auf 8 —10 000 M. jährlich . Die Beiträge sind , wo sie nicht
gutwillig gezahlt wurden , durch den Gerichtsvollzieher eingefordert
worden . Der Redner weist auf die Inkonsequenz hin , die darin

liegt , daß nicht allein die Unternehmer und die Großkonfektionäre ,
sondern auch die Gesellen , die für sie arbeiten , als JnnungSmeister
gelten sollen . Nun fordert das Polizeipräsidium die Hausgewerbe -
treibenden des Schneidergewerbs auf . sich in der Zeit vom
10 . —20 . Dezember dazu zu äußern , ob sie Mitglieder
der Zwangsinnung sein wollen oder nicht . Indem der

Referent des weiteren ausführt , in welcher Weise die Innungen
durch die Gesetzgebung großgezogen worden sind , weist er darauf
hin , wie nutzlos diese Bestrebungen besonders für die Heiniarbeiter
sind . Trotz Aufforderung des Vorsitzenden meldete sich kein Vertreter
der Innung zum Wort . T ä t e r o lv spricht im Sinne des Referenten
und kritisiert besonders das Verhalten der Innung bei der Lohn -
bewegung . Von Frau Reimann wird im Interesse der Orts -
Kran' kcnkaffe zum Protest gegen das Bestreben der Zwangsinnung
aufgefordert . Ein diesbezügliches Cirkular wird jedem zur
Verfügung gestellt . Vergebens wird der Redacteur der

„Dcutfchen Mode " , von dem man annimmt , daß er anwesend sei ,

aufgefordert » sich wegen seiner Haltung in der Angelegenheit zu
rechtfertigen . — Nach längerer Diskussion , in der sich unter anderm

auch der ' Vertreter des Gescllcnausschusses gegen das Verhalten der

Innung äußert , gelangt folgende Resolution einstimmig zur An -

nähme ' : „ Die , insbesondere von Heimarbeiten » und Zwischen -
meisten » besuchte öffentliche Schneider - Versammlung erhebt
gegen daS Bestreben der hiesigen Zwangsinnung , HauS -
gewerbetreibende zur Mitgliedschaft heranzuziehen , Protest . Die

Versammelten erklären , daß sie . obwohl nicht auf einer Betriebs -

werlstätte , sondern als Heimarbeiter beschäftigt , trotzdem nur als
Arbeiter im Sinne der Gewerbeordnung betrachtet werden können ,
da sie ebenso wie die Werkstattarbeiter in einem wirtschaftlichen
Abhängigkeitsverhältnisse ihren Arbeitgebern gegenüber stehen
und in logischer Konsequenz mit den Bestrebungen der Innung
nichts gemein haben " . — DaS Bureau der Versammlung wird

beaufträgt , vorstehende Resolution dem königl . Polizeipräsidium z»ir
gcfl . Kenntnisnahme zu überweisen . Zun » Schluß fordert der Vor «

sitzende nochmals dazu auf , daß jeder Einzelne mündlich oder

schriftlich ( durch daS vom Bureau ausgegebene Zirkular ) bis spätestens
den 20 . d. M. im Gewerbc - Kommiffariat , Krausenstr . 29 , gegen das

Bestreben der Innung protestiert .

Die Steinarbeiter hielten am Sonntag eine öffentliche Ver -

sammlung im Englischen Garten ab . Gen . M i s ch k e referierte
über „ Sociale Gesetzgebung " unter Bezugnahme auf die Kämpfe der

Arbeiterorganisationen . Die Anwesenden folgten den AuS -

fllhrungen deS Referenten mit regem Jntereffe und be -

kündeten durch lebhaften Beifall ihre Zustimmung . Eine ent -

fpreckiende Resolution gelangte einstimmig zur Annahme .
Die Mitglieder de « GeselleuausschusieS erstatteten noch einen kurzen

Bericht über die gemeinschaftlichen Verhandlungen mit dem Innung « «

vorstand betreffend die Mißstände auf einigen Arbeitsplätzen . Mitschke

besprach noch zum Schluß die Submissionsarbeiten , welche leider auf

Kosten der Arbeiterschaft so billig ; wie nur möglich ausgeführt werden .

Charlotte , » bürg . In der am 7. d. M. abgehaltenen Sitzung

der Charlottenburger Gewerkschaftskommission wurde der in der

letzten Sitzung unerledigt gebliebene Punkt deS neu ausgearbeiteten
Regulativs angenommen . Eine Generalabstimmung über daS gesamte

Regulativ ergab einstimmige Annahme . K o p p i tz . S P ö r e r und

Menge wurden als Kandidaten zu den demnächst stattfindenden
Wahlen zum Schiedsgericht für Arbeiterversicherung nominiert . Unter

Gewerkschaftlichem verwies der Vertreter der Barbiere Schubert

auf den Neunuhr - GeschäftSschluß und ersucht um Unterstützung seitens

der Gewerkschaften . Die Vertreterin der Plätterinnen macht auf die

hierorts bestehende Beschwerdesteve für Arbeiterinnen aufmerksam .
Dieselbe befindet sich bei Frau Wilt , OSnabrückerstr . 27 . ES fehlten
Textilarbeiter und Zimmerer .

WaidmannSlust . Am Sonntag den 2. d. M. hielt der hiesige
Wahlverein seine Mitgliederversammluni ) ab . K o tz k e hielt einen

l ' Mtündigen Vortrag über den internationalen Socialistenkongreß in

Paris . Der interessante Vortrag fand reichen Beifall .

China .
Die Antwort des Kaisers von China

an Li - Hung - Tschang und die andren Gouverneure . die den Kaiser
in einer Eingabe um Rückkehr deS Hofs nach Peking gebeten
hatten , lautet ' nach dem „Ostas . Lloyd " :

„ Wir haben gefunden , daß eine Ausrottung derBoxer -
bewegung ebenso schwierig wie eine Pacifizierung
der Insurgenten ist . Wir sind unter dem Donner der
Kanonen aus unsrer Hauptstadt geflohen und hatte » schwere
Mühsalen auf der Reise zu überstehen , von denen Ihr General «

gouverneure und Gouverneure nicht die geringste Vor -

stellung habt . Wenn wir nicht die richtigen Ratgeber erwählten .
so war das unsre Schuld , wie wir das früher öffentlich erklärt
haben. Unsre schlechten Ratgeber werden nichtsdestoweniger
schwere Strafen erleiden . Ursprünglich ersehnten auch wir
immer raschen Frieden . Durch eine baldige Rückkehr nach
Peking würden die Gemüter sich beruhigen und die Regierung sich
ebenfalls festigen . Wir haben nicht das geringste Verlangen , noch weiter
nach Westen zu gehen und Peking auszugeben . Indessen haben
unsre Bevollmächtigten in Peking noch keine Friedensverhandlungen
anknüpfen können ; die fremden Soldaten halten Peking in be -

stimmten Bezirken besetzt ; Beamte und Volk können dort nicht
nach Belieben verkehren . Wie sollten wir uns dazu
verstehen können , von heute auf morgen
plötzlich nach Peking zurückzukehren ? Wem »
es daS Ausland wirklich mit China gut meint , so
wird es uns nicht die Herrschaft rauben wollen und
uns nichts Unmögliches zumuten . Sobald die Ver «
Handlungen eröffnet sind , werden wir einen Tag für die Rückkehr
festsetzen . Vorläufig werden wir in Hfian - sü unsre Residenz
nehmen . "

Der Hof kommt also nicht nach Peking .
Wenn die

Friedenöverhandlnnge » »

ernsthaft begonnen werden , läßt sich noch gar nicht absehen . Nach
einer Depesche auS Shanghai haben die Gesandten in Peking die

Vollmachten Li - Hnng - Tschangs und des Prinzen Tsching ge -
prüft und die des crstercn

'
für ungenügend erklärt , da sie

nicht mit dem Specialsiegcl des Kaisers versehen ist . Es
wurden dieselben Vollmachten ' verlangt , wie sie die Vertreter Chinas
seiner Zeit bei den Friedensverhandlungen mit Japan besaßen .
Das bedeutet natürlich wieder eine Verschleppung der Ver -

Handlungen . Die Mächte richten sich dafür in Pctschili um so be -

haglicher ein .
Nach einer Meldung der „ Morning Post " besteht daS in Peking

eingesetzte internationale Komitee unter dem Vorsitz des Generals
Freiherrn von Gayl aus Major von Brixen ( Deutschland ) , Kapitän
Dodds lAnierika ) , Kapitän Fcrigo ( Italien ) , Oberst Schiba ( Japan )
und Kapitän Selwyn ( England ) . ' Die Franzosen verweigerten be -

kanntlich ihre Beteiligung , die Russen wurden ausgefchlossen , da
sie keine Polizei mehr in Peking ausüben .

Eine FenerSbrunst in Peking .

Innerhalb der „ verbotenen " kaiserlichen Stadt , etwa 1000 Schritt
von dem Quartier des Grafen Waldersee , entstand abends eine

Feuersbrunst . Die Wohnung des Rittmeisters Rusche , Eskadrons -

Chefs im deutschen Reiter - Regiment , sowie die Quartiere der

Schwadronsoffiziere und das ais Kasino benutzte Gebäude wurden
ein Raub der Flammen .

Tentsche Verluste .

Die offiziellen Protokolle über die dritte und vierte Sitzung
der Budgetkommission des Reichstags sind ausgegeben worden .

In der ersten Anlage zum Protokoll der dritten Sitzung ist
eine Rekapitulation der Toten und Vermißten des deutschen Expeditions -
corps in China enthalten . Bei der Ueberfahrt des ErpeditionS «
corps von » 27 . Juli bis 2ö. September 1900 starben 4 Mann , ver -
mißt wurde 1 Mann , bei der Ueberfahrt der Verstärkung von ,
31 . August bis 31� Oktober 1900 starben 2 Mann ( beide durch Unfall ) .
In Ostasien sind bis zum 1. November 1900 verstorben 3 ( darunter
1 Offizier ) , nach einem Telegramm des Corpskommandos vom
4. November starb bis zu diesem Termin noch ein Offizier , ein weiteres

Telegramm des Corpskommandos kündet am selben Tage den Verlust
von 27 Toten , 1 Vermißten . Bis zum 11 . November werden
vom Corpskommando 10 Mann tot , 1 vermißt , bis zum 21 . No -
vember weitere 15 Mann tot gemeldet . Am 29 . November tele -

graphiert Graf Waldersee den
'

Tod eines Offiziers . Insgesamt
starben in der Zeit vom 27 . Juli bis 29 . November 3 Offiziere ,
60 Mann , als vermißt galten 3 Mann .

Uetzko Nachvichkett und Depeschen .
Kiel , 12. Dezember . ( W. T. V. ) Die mit dem Dampfer

„ Köln " ans China zurückgekehrten Offiziere und Mannschaften
trafen um ö' /e Uhr hier ein . Admiral Köster hielt eine Ansprache ,
in welcher er der Tapferkeit der Heimgekehrten Anerkennung zollte
und ein Hurra auf den Kaiser ausbrachte . Nachdem Ober «
bürgernieister Fuß die Heimkehrenden im Namen der Stadt he«
grüfit hatte , ließ sich die Prinzessin Heinrich mehrere Verwundete
vorstellen und erkundigte sich nach ihrem Befinden und ihren Ver «
Hältnissen . Sodann marschierte der Zug durch die reich beflaggten
und glänzend illuminierten Straßen nach der Kaserne , von der Menge

begleitet . Die Verwundeten und Kranken folgten in mit Blumen

ge>chmückten Wagen , denen sich die Krieger - und Militärvereine an «

schloffen , die zum Empfange erschienen waren .
Wilhelmshaven , 12. Dezember . ( W. T . B . ) Bei dem heutigen

Festkoinmers , welchen die Stadt Wilhelmshaven zu Ehren der

Chiuakämpfcr veranstaltete , ivurden 660 Mann bewirtet . Das

ganze Offiziercorps sowie die städtischen Behörden waren erschienen .
Admiral Thomsen verlas eine Depesche des Mariuekabinetts , n»

welcher mitgeteilt wird , daß auf Befehl des Kaisers die Flaggen am

Sonntag von sämtlichen gesunden Mannschaften nach Berlin ge »
bracht werden sollen , wo auf dem Lehrter Bahnhos feierlicher
Empfang stattfindet .

AuS dem englischen Unterhau » .

London , 12. Dezeniber . <W. T. B. ) Im Verkaufe der Be .
rattmg des Berichts über die Nachtragsforderung für das Heer ver «
langen Neid und Brvce , daß man den Boeren statt bedingungsloser
Uebergabe mildere Beoingungen anbieten solle . Staatssekretär Brodrick
verliest einen Auszug a » s den Proklamationen des Lord Roberts und
erklärt , die Regierung wünsche das Ende deS Guerillakriegs . Wen »
im Geiste dieser Proklamationen Abmachungen getroffen werden
könnten , die de » zur Uebernahme aufgeforderten Boeren mehr Ver -
trauen einflößen , so würde die Regierung gern die nötigen Be «

stimmungcn treffen ; Vorbedingung hierfür sei aber , daß diese Ab «

machungen nicht als Beweis von Schwäche ausgelegt würden und
dann eine Verlängerung des Kampfs herbeiführen .

Belgrad , 12. Dezember . ( W. T. ». ) Der frühere Minister

Gentschitfch wurde heute wegen Majestätöbeleidigung und össcnt «

licher Beleidigung der Regierung zu sieben Jahren einfachen Ge «

fänqnisseS verurteilt . _ ,"
Ncxoe ( Bornholm ) . 12. Dezember . <W. T. B. ) Der Dampfer

„ Afrika " aus Lübeck rettete an » 9. Dezember den Kapitän und dre »

Mann vom schwedischen Schooner „ Goeta " aus Marichamm . welcher

am 8. Dezember zwischen Ocland und Gotland kenterte . Sechs Mann

ertranken . _

zz „ autw ° rtl . Redacteur : Robert Schmidt in Berlin . Für den Jns - rat - nt - il verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Dnick und Verlag von Max Babing in Berlin . Hierzu S Beilagen n. „ . . terhalnn . gsbla . t .
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Am Bundesratstische i v. G o tz l e r , Gras Posadovssh .
Frh : v. T h i e l m e n n.

Die erste EtatSberatung wird fortgesetzt .
Abg . Ricfert sfteis . 93g. ) :

Ich bin der Ansicht , daß der gegenwärtige Ttat zu a 1 1 z u
düsteren Besorgnissen nicht Anlaß giebt . Aus die
Einzelheiten des Etats will ich nicht auch noch eingehen . Nur
mochte ich fragen , od die Nachrichten über die neuen Gewehre richtig
sind . Ich habe gehört , daß von einer solchen Neubewaffnung
gar keine Rede ist . Aber unsre heutige �ei! ist so leicht -
gläubig , daß eine Berichtigung doch notwendig ist . Man hat viel
von der Sparsamteil geredel . Aber w o soll gespart
werden ? Am M i l i t ä r e t a r etwa ? Selbst Herr Liebknecht
hat einmal zugegeben , daß die Militärverwaltung sparsam Wirt -
ichafte . Verweist man auf die Miliz , so habe ' ich schon häusig
darauf hingewiesen , daß diese viel «eurer werden würde . als das
jetzige System . Beim Marine - Etai ist auch keine
Sparsamkeit möglich . Die 23 e l I p o l i t i t i st
eine Notwendigkeit , also müssen auch die Konseguenzen
getragen werden . Die können nur in neuen Steuern bestehen ,
und solche wären auch kein Schade , wenn sie nur an der richtigen
Stelle erhoben werden . Sehr wünschenswert wäre eine Reichs -
Finauzrcforni . Diese müßte die Einzelstnaten zu regelmäßigen
Beiträgen heranziehen . Angenehmer wäre es mir ja , wenn Sie den
Gedanken der Reichs - Erbschnftsteuer und der ReichS - Einkommensteuer
zu Ihrem eignen machen würden .

Nun , meine Herren , komme ich zu dem Zolltarif . Nicht
auf dem Wege der V e r h ö k e r u n g darf er verschoben werden .
Sondern er müßte veröffentlichi werden . Die große Oesient -
lichkeit ivill auch ein Wort mitreden . sSehr wahr ! bei den Frei -
finnigen . ) Die Zusammensetzung des wirtschaftlichen
Ausschusses ist auch derart , daß große Jnlereisenten -
kreise gar nicht in ihm vertreten sind . Bon uns ist
kein einziger darin . Wenn aber trotzdem das Volk sich so nicht ab -
speisen lassen will und sich in Vereinen zusammenschließt , um seiner -
seits Stellung zu den wichtigsten Fragen des Zolltarifs zu nehmen ,
so kann man ihm das nicht verdenken . Und wenn dann Herr
von Kardorff über de » Handelsvertrags - Verein und seine Tagung
im . zoologischen Garten * geulkt hat , so könnte ich ihn daran erinnern ,
daß seine Partei alljährlich im . Cirkus Busch * ihre Heerschau abhält .
Der Bund , der durch Dutzende von besoldeten Agenten für sich
Propaganda machen läßt . sollte sich nicht darüber entrüsten , wenn
Handel und Industrie einmal in gemäßigter , zu gemäßigter Form
für ihre Interessen eintreten .

Ein großer Sturm erhob sich ja freilich auch , als Herr Professor
Schmovcr vom Reichskanzler empfangen wurde . Ich glaube aber
doch , daß Herr Schmoller mehr von der Landwirtschaft und Handels -
vertrügen versteht , als selbst Herr Hahn . lHeiterkcit . ) Interessant
ist eine Acußernng des preußischen Herrn Landwirtschaslsministers .
der im Januar dieses JahrS im Abgeordnetenhause sagte : . Ich
halte die Behauptung , daß die Landwirtschaft bei den gegen -
Ivärtigen Preisen in Deutschland nicht mehr lohnend sei . für
falsch * ( Hört I hört I links . ) Das sagt der Herr Landwirtschafts -
minister , von den Agitatoren des Bunds der Landwirte wird aber
im Lande behauptet , daß , falls wieder so ungünstige Handelsverträge
abgeschlossen werden , wie das letzte Mal , die Landwirtschaft zu
Grunde gerichtet würde und Deutschland dem Ruin entgegengehe .
Einer solchen Agitation gegenüber müßte Industrie und Handel viel
rühriger sein . ( Sehr richtig ) links . ) Gegenüber den ewigen
Behanptnngen von der Rot der Landwirtschaft wäre
es das richtigste , wenn «ine landwirtschaftliche
Enquete veranstaltet würde . wie ich sie seit Jahren
verlangt habe . Jetzt soll eine solche veranstaltet sein , über
das Resultat hat man aber nur etwas aus der . Münchener
Allgemeinen Zeitung * erfahren . ES sollen danach von 9000 Frage¬
bogen nur 2700 zurückgekommen sein . Es geht aber daraus hervor .
daß nur 2ö>/e Proz . der Einnahmen aus Getreide herrühren , wäh -
rend 40 Proz . aus der Viehwirlschaft einlommen . Der Bauern -
V e r e i n N o r d o st hat auch eine Enquete veranstaltet . Und
aus dieser geht hervor , daß ein großer Teil sogar der mittleren
Betriebe fast sämtlich Getreide zukaufen n, üssen .
( Hört I hört I bei den Freisinnigen . ) Also der Verein . Nordost * sagt
mit Recht , die Agrarier , die ein Interesse haben an den hohen Gc -
treidezöllen , sind nur ein verschwindend kleiner Teil der Landwirt -
schaft und nicht die Landivirtschaft als Ganzes , wie Graf Limburg
meint . ( Oho I rechts . Sehr richtig I links . ) Dann hat Gras Lim -
bürg auch über die Verschuldungssrage gesprochen . Nun hat einmal
der Landwirtschaftsminister v. Heyden gesagt , nian dürfe auf den
Gütern nicht eine Verwaltung aus fremde Rechnung betreiben ,
Schulden tilge man . indem man sie bezahle . Sie aber , m. H. ,
tilgen sie. indem Sie sie aus fremde Schultern abwälzen .

Damit verlasse ich den Zolltarif ( Bravo I rechts ) und komme zu
den Bocren . Die . Deutsche Tageszeitung * hat behauptet , das
deutsche Volk und die deutsche Regierung gingen in der Frage der
Behandlung der Boeren verschiedene Wege , und die deutsche Re -
gierung habe den Transvaalkrieg mit verschuldet . Das sind nnsre
agrarischen Patrioten ! Am Tage nach der Rede des Abg . Rösicke -
Kaiserslautern schrieb dieses Blatt : Der Vorsitzende des Bunds der
Landwirte war der Dolmetscher aller noblen Emvsindungen der
Nation . ( Heiterkeit . ) Wir beglückwünschen ihn zu diesem Ehrentage seines
Lebens , wir beneiden ihn I ( Große Heiterkeit . ) Als dann am nächsten
Tage Graf Btilow gesprochen hatte , hieß eS in der . Teut ' chen Tages -
zeitung * : « Von den Millionen Deutschen , die in dem Nichlemptang
Krügers eine Demütigung , eine Verbeugung vor England sehen .
wird Graf Bülow nicht einen einzigen belehrt haben . * ' So sprechen
die Beschützer von Thron und Altar in Bezug auf die auSivärtige
Politik unsrer Regierung ! — Ich behaupte , der Richtempfang
Krügers war durchaus korrekt . Deutschland hat Krüger rechtzeitig

' gewarnt , damals hat dieser aber ein Schiedsgericht abgelehnt .
Auch die demokratische „ Neue Züricher Zeitung * beurteil die ganze
Situation , wie das einem nüchternen Politiker zukommt . Als der

deutsch - englische Vertrag bekannt wurde , sahen wir in England das -
selbe Schauspiel . Anch dort schrieben Blätter von einer Verbeugung
� aber Englands vor Deutschland . Das gleicht sich gegenseitig ans .
Ich wiirde es für einen großen Fehler hallen , wenn das Deutsche
Reich in dieser deutschen realistischen Politik nicht einmütig hinler
dem Reichskanzler stünde . ( Bravo !)

Kultusminister v. Gosiler :
Der Herr Abg . Bebel bezog sich auf einen vom . Vorwärts *

veröffentlichten Artikel , in dem auf Grund eines Gerüchts behauptet
worden ist . das X. Armeecorps solle ein neues Gewehr er -
halten haben . Nach meiner Erfahrung sind die vom . Vorwärts *
verbreiteten Gerüchte fast immer unrichtig . So ist es auch hier .
Man sprach von einem skandinavischen Gewehr mit automatischer
Ladeeinrichtung . Die Arlillerie - Prüfungskommisfion, die sich über
alle Fragen der Bewaffnung auf dem Laufenden zu erhalten pflegt .

hat sich bemüht , ein solches Geivehr zu erhalten . Es ist uns

bisher nicht geliefert worden und also noch nicht
vorhanden . Wie da von einer Bewaffnung eines Teils der

Armee mit diesem Gewehr gesprochen werken kann , weiß ich

nicht . ( Hört ! hvrtl rechts . ) Ferner ist von den Fabriken Krupp

und Ehrhardt eine bessere Vorrichtung zur Hemmung
des Rücklaufs bei Kanonen angeboten worden . Auch hier hat

die Arlillerie - Prüfungskommisston Proben verlangt ) die Proben

sind ihr noch nicht zugegangen . Der Herr Abgeordnete
Lieber » ! » » » v. Sonnenberg hat dann noch behauptet , daß ein alter ,

ilts „Nwlills "
verdienstvoller Veteran keine Pension bekommen hat . In de : That
bezieht derselbe eine solche von 2000 M. ( Heiterkeit . )

Abg . v. Glebocki ( Pole )

bringt Vorgänge bei der Wahl in Meicritz - Bombst zur Sprache .
Ter betreffende Probst habe in den Wahlversammlungen direkt
Lügen ausgesprochen . Ein Eingriff in die Wahlfreiheit liege seitens
des Erzbischofs v. Stablewski nicht vor .

( Reichskanzler Graf Bülow betritt den Saal . )

Trotzdem hat Herr Sattler versucht , ans diesem Vorfall politisches
Kapital zu ichlagen . Er hat den Probst einen deutsch - katbolischen
Probst genannt , um den Fall ausbeuten zu können , in der That in
der Probst aber ein Pole ! Jedenfalls hat Herrn Sattler das bis -
herige tadellose Verhallen des Herrn Erzbischofs o. Stablewski per -
drosien . ( Glocke des Präsidenten . )

Präsident Gras vallestrem : Herr Abgeordneter , Sie dürfen
einem Abgeordnelen nicht Motive unterschieben , die er nicht ge -
äußert hat .

Abg . v. Glebocki ( fortfahrend ) : Nun . dann hat es ihm wenigstens
nicht gefallen . Ich bedaure . daß Herr Sattler dielen Ton in die
Debatte gebrach ! hat . Wir protestieren gegen eine solche Unter -
grabung der kirchlichen Autorität . ( Bravo I bei den Polen und im
Centrum . ) Uebrigens mutz ich konstatieren , daß in einem früheren
Falle , als thatsächlich eine Wahlbeeinflussung durch einen Erzbiichos
gegenüber einem polnischen Probst vorkam , Herr Sattler es
nicht für nötig befunden hat , diesen Fall einer Wahlbeeinflussung
hier vorzubringen . Ich bedaure sehr , daß Herr Sattler in dieser
Weise , wie das vorgestern geschehen ist . die Tribüne des Reichstags
zu so ungerechtfertigten Angriffen mißbraucht .

Präsident Graf Ballestrcm : Herr Abgeordneter . Sie haben
nicht das zu sagen ; ob ein Abgeordneter die Tribüne mißbraucht .
das zu beurteilen , steht mir allein zu .

Abg . Graf Schlverin - Löwiy (k. ):

Ohne die Vertraulichkeit der Verhandlungen des wirtschaftlichen
Ausschusses erklären zu wollen , glaube ich sagen zu können , daß der

wirtschaftliche Ausschuß es sich zur Pflicht machen muß . den zivischen
den einzelnen Berufszweigen des Volks herrschenden wirtschaftlichen
Kampf zu mildern und ' ihn in seiner Schroffheit abzuschwächen .
Vor allem ist es sein Bestreben , wie schon öfters an -
erkannt worden ist , zwischen den einzelnen ErwerbSzweigen
der Bevölkerung die Reibungsflächen zu vermindern . Aber auch
unsrem Handel hat er Schutz verschafft gegenüber dem ausländischen
Handel . Sodann geht der Redner eingehend auf die Bedeutung der

gesamten Landwirtschaft auf den Staat über und auf die unbedingt
notwendige Erhöhung der Getreidezölle . Die Rentabilitätsberechnung
hat ergeben , daß die Grundrente immens zurückgegangen ist , ja daß
an manchen Stellen von einer solchen überhaupt keine Rede sein
kann , daß eine vollständige Entwertimg des Grund und Bodens

stattgefunden hat . Deshalb hat der Gnind und Boden Getreidczölle
nötig . Im weiteren komnit Redner auf Aeußerungen des Abg .
Pachnicke , die dieser während der Kohlendebatte gethan hatte , indeni
er von der zarten Rücksichtnahme der Agrarier gegenüber den Kohlen -
konsumenten sprach . während sie gleichzeitig das Brot verteuern
wollten . Das ist nicht richtig , denn während der Preis für
Kohlen seit 20 Jahren beständig in die Höhe geht , ist der Preis
für die Tonne Roggen von 220 auf 184 M. herunter
gegangen . Also ist eiiie Erhöhung wenigstens auf den alten
Preis gerechtfertigt , der vor 20 Jahren bestand . Gefahr liegt für
die Landwirtschaft im Verzuge , deshalb wäre es uns lieb gewesen ,
wenn der Herr Reichs - Schatzsekretär einen etwas bestimmteren Aus -
druck betreffend die Einbringung des Zolltarifs gebraucht hätte . Wir
bitten , die Einbringung noch für diese Session zu ermöglichen . ES
weht ja jetzt an der obersten Stelle ein etwas frischerer Wind . Viel¬
leicht gewinnt die Sache dadurch einen frischeren , flotteren Fortgang .
( Bravo I rechts . )

Abg . Dr . Hasse ( natl . ) smit allgemeiner Unnihe empfangen ) :

Herr Richter hat gestern gewünscht , mich gestiefelt und gesponit
mit eingelegter Lanze jeden zum Zweikampf auffordern zu sehen ,
der gegen den Empfang des Präsidenten Krüger sei . Den Spaß
werde ich Herrn Richter nicht bereiten .

In einem großen Teil der Presse ist mir der Vorwurf gemacht
worden , daß ich am Montag mit meinem Freunde Lehr in diesem
Hause gefehlt habe , als die Besprechung der „ Krüger - Angelegenheit *
begann . Die Leitung des alldeutschen Verbands besteht ans S Personen .
von denen nur Herr Dr . Lehr und ich fehlten , während die Herren
v. Kardorff , Arnim und Stolberg im Hause anwesend waren . Wenn
eS nötig gewesen wäre , hätten diese schon das Wort ergriffen I

( Große Heiterkeit ) . Im Haag habe ich mit andren Herren
am Montag eine Adresse an

'
den Präsidenten Krüger überreicht .

Die Darstellung dieses Vorfalls in der . Kölnischen Zeitung * ist eine

durchaus irrige und ich kann nur sagen , absichtlich irre -

führende . Ich bedaure , daß der Herr Reichskanzler noch heute dieses
wetterlvendische Blatt zur Ausnahme offiziöser Nachrichten benutzt .
Schon am lö . November wurde der Beschluß gefaßt , in den Nieder -
landen an den Präsidenten eine Adresse zu richten . Wir setzten vor -
aus , daß Krüger von Frankreich zuerst nach den Niederlanden gehen
würde . Wir können doch wahrlich nicht dafür , daß es uns nicht
möglich geworden ist . die Adresse in Berlin zu über -

reichen ; lieber wäre das uns jedenfalls gewesen . Wir mußten
also unsre Schritte nach dem Haag lenken . Das war

ja auch nicht das Ausland . Im staatsrechtlichen Sinn ist es aller -

dingS Ausland , aber der Alldeutsche Verband hat Mitglieder auch
außerhalb des Deutschen Reichs und Ivir haben daher das Recht , im
Ausland ebenso anfzutrctcn , wie innerhalb dcS Deutschen Reichs . ( Zu -
ruf : Dann sind Sie ja international I) — National I Aber
über die ganze Erde zerstreut ; Deutsche wohnen überall , auf
der ganzen Erde . Es wurde uns der Vorwurf gemacht , wir hätten
die Adresse im Namen des deutschen Volks überreicht ; aber die

wenigen Worte . die ich an den Präsidenten richtete . begannen niit
dem Satze : „Nicht im Austrage des amtlichen Deutschlands * . ( Große
Heiterkeit . Rufe : Dos ist ja selbstverständlich I) Ja . meine Herren .
das ist selbstverständlich ( erneute Heiterkeit ) , aber ich habe voraus -

gesehen , daß solche Angriffe kommen würden und habe ihnen im
voraus die Spitze abgebrochen . Ich habe ausdrücklich gesagt , wir
kommen im Namen des Alldeutschen Verbands , und habe aller -

dings dann hinzugefügt : „ getragen von den Sympathien des

ganzen deutschen Volkes " . ( Sehr richtig ! bei den Nationalliberalen . )
Alles , was Bebel über die Behandlung Krügers , seinen Empfang in
Köln usw . sagte , kann ich , abgesehen von einigen Bemerkungen .
Wort für Wort unterschreiben . Ob mir dies angenehm ist oder

nicht , ist eine andre Frage . Graf Caprivi sagte einmal .
alle Regierungsmaßnahmen müßten unter dem Gesichtspiinkte
betrachtet werden , welchen Einfluß sie auf die Socialdemokratie
ausübten . Ich möchte das dahin variieren , daß ich sage : es ist in

hohem Grade bedenklich , wenn die bürgerlichen Parteien sich mit

der Socialdemokratie in Uebereiiistiminiing befinden in der Kritik

einiger Handlungen unsrer Regierung . Ist das der Fall , so lann

man wohl vermuten , daß in der Thal etivaS nicht richtig ist . ( Ge -

ISchter links . )
Ich komme dann auf die Rede des Herrn Reichskanzlers vom

vorigen Montag . Ich freue mich , daß wir endlich wieder einen

thatkräftigen energischen Reichskanzler haben , aber wo viel Licht ist ,
da ist auch viel Schatten . Es ist die Gefahr vorhanden , daß wir

durch seine glänzende Beredsamkeit über die wahren Verhältnisse

getäuscht werden . Der Herr Reichskanzler hat eine Summe
einwandsfteier Sätze ausgeführt , aber ich glaube , er hat
aus richtigen Vordersätzen nicht immer die entsprechenden
Folgerungen abgeleitet . Der Herr Reichskanzler habe absolut recht .
weiin er sagt , daß wir strikte Neutralität bewahren müßten ;
es fragt sich nur . ob die Neutralität thatsächlich von

Doilmrsteg, iS . ptplwlOOO ,

uns innegehalten worden ist . Mir scheint eine Neu -
rralität nur zu Gunsten Englands und zu U n -

gunsten der Boeren bestanden zu haben . ( Sehr richtig !)

Hat doch ein deutsches Schiff der Wö r m a n n - L i n i e

englische Soldaten befördert , und die Regierung ist me - es

Wissens nicht eingeschritten . Gerade die Begleiterscheinungen bei oer

Abweisung Krügers haben die deutschen Empfindungen verletzt .
Gewiß giebt es Fälle . wo ein Reichskanzler gegen den

Strom der öffentlichen Meinung schwimmen muß , aber

hie : war es nicht nötig . Wir hetzen nicht gegen England .
Ich fordere Beweis für das Gegenteil . Auch wir wollen ,
daß Deutschland mit England auf dem Fuß der Gleich -
berechtigung handelt und behandelt wird . Wir hätten ge -
wünscht , daß Krüger bei uns ebenso aufgenommen wäre , wie in den

Niederlanden , die doch auch keine Intervention vorhaben . In

England herrscht die Anschauung , daß nian uns mehr bieten kann ,
als man andern zu bieten wagt. ' Es war doch sehr ausfällig ,
daß die . Times * schon vorher davon unterrichtet
waren , daß Krüger nicht in Berlin empfangen
würde . Danach scheinen doch eigentümliche Beziehungen
zwischen der 23 i l h e l m st r a ß e und jenem W c l t b l a t t

zu b e st e h e n. Seit dem Sansibar - Vertrag sind wir von

England bei jeder Gelegenheit übers Ohr gehauen worden .

( Sehr richtig ! rechts . ) Sansibar haben wir ohne genügende
Gegenleistung aufgegeben . Ebenso fehlte beim Delagoa -
Vertrag die englische Gegenleistung . Es ist eigentümlich .
daß die „ Frankfurter Zeitung * , gewiß kein alldeutsches Blatt .
in einem Artikel über den jüngsten englisch - portugiesischen Vertrag

zu dem Ergebnis gelangt , Deutschland sei wieder von

England übers Ohr g e h a u e n w o r d e n. Sie sagt : „ Der

deutsch - englische Vertrag ist dadurch gegenstandslos geworden . Wir

haben die Boeren umsonst im Stich gelassen und sind ivieder von
den Engländern übers Ohr gehauen worden . * Aehnlich liegt es bei
dem Nantfe-Vertrag . Der offiziös bediente „ Lokal - Anzeiger " sagt :
. Ueber den Slbichlüß des Vantse - Vertrags wird erst eine spätere Zeit
Aufschluß bringen . Wahrscheinlich ist er durch englische Mitteilungen
und französische Pläne hervorgerufen . *

Eine andre Behandlung Krügers hätte unsre friedlichen und
korrekten Beziehungen zu England keineswegs gestört . Das ergicbt
sich aus der englischen Presse . Im „ Daily - Telegraph " wird auer -
kannt , daß der deutsche Reichskanzler den augenblicklichen Schwäche -

zustand Englands nicht mißbraucht habe . Aber dieser Zustand hätte
doch von uns zu besseren Bedingungen benutzt iverdcn sollen . Die

ganzen Ereignisse der jüngsten Woche ivcrden in Deutschland allgemein
als Connivcnz gegen England aufgefaßt . Der Reichskanzler meinte .
der Empfang

'
Krügers

'
in Berlin hätte ihm nichts genützt .

und zum Beweis exemplificierte er auf Frankreich . Ich bin in der

That auch der Meinung , daß der glänzendste und herrlichste Empfang
hier Krüger nichts genützt hätte . Es entsteht nur die Frage , ob er

nicht lins genützt hätte . Herr V. Marschall meinte seiner Zeit ,
daß es in unsrem Interesse liege , die beiden Freistaaten zu erhalten .
Herr v. Bülow ist entgegengesetzter Meinung . Ich bin sehr un -

sicher . Ivem die Zukunft recht geben wird . Ob für uns die Zukunft
Südafrikas besser ist . wenn es jetzt zum ANiancevertrag zwischen
Portugal und England komnit . ist sehr zivcifclhaft .

Man sagt , die Frage des Kolonialbesitzes wird in Europa ent -

schieden , und geiviß werden solche Entscheidungen hier auf dem
Kontinent einmal fallen . Aber inzwischen können in Südafrika
Dinge geschaffen werden , die sich dann nicht mehr aus der Welt

schaffen lassen . Für die Frage des Volkstums der Siedelung ist
bei unsrer Regierung offenbar tvcnigcr Verständnis vorhanden als

für die Interessen des Großkapitals , für die Machen -
s ch a f t e n der Herren Scharlach und Cecrl Rhades . Solch
ein Ereignis wie der Nichtempfang Krügers kann nicht spurlos
vorübergehen und nicht ohne

'
Einfluß auf die Stellung

des Deutschtums im Ausland bleiben . Mir ist berichtet
worden . in Köln ist Krüger mit einer Begeisterung
empfangen worden , wie sie vorher noch keinem Kaiser und König
entgegengebracht ist . ( Lachen bei den Socialdemokraten . Unruhe
rechts und bei den Nationalliberalen, ) In München hat der Freisinn
für Krüger demonstriert . Herr Rickcrt . halten Sie denn Ihre
Münchener Freunde für eine quantite negligeable '? ( Abg. Rickcrt :

Ich habe ja gar nichts gesagt ! Große Heiterkeit . ) Sie haben vorhin
eine lange Rede gehalten , in der Sic sehr viel gesagt haben . ( Er -
neute Heiterkeit . )

'
Es ist schon unlängst über die Entschädignugs -

anfprüche Reichsdeutscher in Transvaal gesprochen und dabei die

schmähliche Behandlung durch die Engländer kritisiert . Der Herr
Staatssekretär des Auswärtigen Amts hat mir zwar eine Antivort

gegeben , aber keine sehr befriedigende . Jnzivischen habe ich eine

Menge Belege erhalten , die geradezu die Brutalitäten von englischer
Seite beweisen . Alle diese Scheußlichkeiten haben aber »och nicht
ihre Sühne gefunden .

Das Wort eivis gerrnanus sum muß unsre Losuiig sein und diese
Losung entspringt nicht einer Don Quichoterie oder sentimentalen
Gcfüh' lspolitik . Wir rufen es denen zu , die über die Krüger - Affaire
Witze machen und denen , die darüber lachen , vor allem aber denen ,
die sich das freche Wort onty un German geprägt haben . Dieses
Wort könnte doch einmal den deutschen Michel aus seinen Träumen
aufschrecken und den alten luror teutonicus in ihm wecken . ( Ver -
einzeller Beifall rechts und bei den Nationalliberalen . )

Reichskanzler Gras Bülow :

Meine Herren ! Der Abg . Hasse hat nicht ohne eine gewisse Er -

regung gesprochen , nicht ohne Pathos — es war ein schönes Pathos !

Ich will mich bemühen , so ruhig und nüchtern als möglich zu reden ,
denn meine verantwortungsvolle Stellung legt mir die Pflicht auf ,
mich lediglich von der St ' aatsraison leiten zii lassen . ES hat mich
auch interessiert , wie munter der Herr Abg . Hasse herumplätscherte
in den blauen Wellen des unbegrenzten Oceans der Kvnjcktural -
Politik . Auch an diesem Vergnügen kann ich mich nicht
beteiligen . ( Sehr gut I rechts . ) Ich muß auf der terra firma der
Wirklichkeit bleiben ; ich zweifle ja nicht , daß der Herr Abgeordnete
Hasse mir an diplomatischer Geschicklichkeit , an staatsmännischer Er -

sahrung und Einsicht , an Willenskraft weit überlegen ist . Ich bin
aber doch überzeugt , daß , wenn er an meiner Stelle stände — für
so patriotisch halte ich ihn — , daß er ganz genau dieselbe Politik
machen würde , wie ich, Er hat selbst erwähnt , daß er
am letzten Montag bei der Etatsdcbatte hier nicht zugegen
ivar . Ich denke nicht daran , ihm einen Vorwurf hieraus zu machen .
Aber ich kann nicht bloß >v e g e n ihm (I) alles wiederholen , ivas
ich schon damals gesagt habe . Ich wende mich zn dem . was er
Neues gesagt hat . Er hat sich gewandt gegen unsre Art und Weise
des Vorgehens , gegen nnften modus procedendi gegenüber Herrn
Präsidenten Krüger . Die Sache lag ganz einfach so. Als wir
hörten , daß der Präsident Krüger die Absicht habe , nach Berlin

zu kommen , war diese Nachricht für nns überraschend .
Diese Nachricht bekamen wir 24 . höchstens 48 Stunden ,
bevor die Abreise stattfinden sollte . Bisher war allgemein angc -
nominell worden . Krüger würde sich von Paris nach Holland
begeben . Worauf die Siuuesäudernng des Herrn Präsidenten Krüger
zurückzuführen ivar . das will ich hier unerörtert lassen ! ( Hört I bei
den Natl . ) Als er sich über Köln und Magdeburg nach Berlin bc -

geben wollte , habe ich in der allerhöflichsten und rücksichts -
vollsten Weise durch Bennittlung der Botschaft in Paris
nnd Herr » Dr . Leyds aufmerksam machen lassen , daß der

Kaiser zu seinem Bedauern nicht in der Lage sei . jetzt
den Herrn Präsidenten Krüger zu empfangen und daß ich deshalb
bäte , von seiner Reise abzusehen . Als darauf nach einigem Hin -
und Herredcn der Präsident Krüger doch seine Reise nach Berlin ins
Werk setzte , da habe ich ihm in Köln wiederum in der ollerrücksichts -
vollsten und entgegenlommendsten Weise durch den kaiserlichen Ge -

sandten in Luxemburg noch einmal sagen lassen , Seine Majestät der



Kaiser sei außer stände , ihn jetzt zu empfangen , und bäte deshalb ,
von seiner Reise hierher abzusehen . Uebmumpeln lassen wir uns
nicht und vergewaltigen lassen wir uns auch nicht ! Nun hat
der Herr Abgeordnete Hasse — und damit ist er ja auch in die Fuß -
stapfen des Herrn Abgeordneten Bebel getreten — gemeint , daß unsre
Haltung gegenüber dem Präsidenten Krüger hervorginge ans Rück -
ficht auf das Ausland , und in seinen offiziösen Blättern habe ich
sogar den Ausdruck gelesen , » aus Liebedienerei ' gegen das Ausland .

(Abg. Bindewald : Sehr richtig I) Unsre Haltung gegenüber dem
Präsidenten Krüger , so bemerke ich auch gegenüber ' demjenigen ,
der soeben sein « Sehr richtig ! ' rief , ging nur hervor
ans der Wahrung unsrer eignen Interessen . Wie die englische
Regierung und der englische Hof zur Reise des Präsidenten
Krüger steht , das weiß ich nicht . Das erkläre ich hier
auf das allerentschiedenste , daß von feiten des englischen Hofs oder
der englischen Regierung weder an Seine Majestät noch an mich
den verantwortlichen � Reichskanzler , hinsichtlich der Reise des
Präsidenten Krüger , hinsichtlich unsrer Haltung im südafrikanischen
Kriege weder ein Wunsch »och ein Antrag herangetreten ist . sHört !
hört lj Anzunehmen , daß Se . Majestät sich durch verlvandtschaftliche
Beziehungen beeinflussen lassen könnte , das zeigt wenig Kenntnis
des Charakters seiner Majestät des Kaisers und seiner Vaterlandsliebe .
Wenn es anders wäre , wenn irgend ivelche verwandtschaftlichen oder
dynastischen Rücksichten Einfluß hätten auf unsre auswärtige Politik ,
dann würde ich keinen Tag länger Minister bleiben . sLebhaftes
Bravo I) Nun ist Herr Hasse auch zu sprechen gekommen auf daS
deutsch - englische Abkommen und hat uns in sehr schwarzen Farben
geschildert , welche Folgen dies Abkommen haben müßte . Es hat
mich das etwas erstaunt . da er ja gar nicht weiß , was in diesem
Abkommen drinsteht ( Sehr richtig ! links . ) und ich werde eS Ihnen
auch jetzt nicht sagen , denn ich darf es nicht sagen . Die deutsche
und die englische Regierung sind übereingekommen , daß dieses Ab -
kommen bis auf weiteres und bis zum Eintritt bestimmter Umstände
der Oeffentlichkcit nicht übergeben werde . Solche Zusagen von Re
gierung zu Regierung mutz man halten .

Nun hat der Herr Abg . Hasse und auch Herr Bebel gestern an
das Telegramm erinnert , ivelches der Kaiser im Frühjahr l8SS an
den Präsidenten Krüger gerichtet hat , als es sich nicht unr einen
regulären Krieg zwischen zwei Staatsivesen sondern um ein
Flrbu st ierunter nehmen handelte . Ich denke gar nicht
daran , dieses Telegramm zu verleugnen , durch ivelcheS der Kaiser
seinem richtigen Enipfindcn von dem völkerrechtlichen Ernst der Sache
Ausdruck gegeben hat , aber ebenso wenig haben wir beabsichtigt ,
durch jenes Telegramm unsre Politik für immer und aä ornnos
casus et eventus et in ornnia saecula ( für alle Zufälle und Ereia -
nisse und in alle Zukunft ) festzulegen .

Wenn Herr Hasse unter Berufung auf Adrcsten und Volks
Versammlungen gesagt hat . daß die öffentliche Meinung für ihn und
gegen mich wäre , so macht mich das auch nicht im mindesten irre .
Nicht als ob ich nicht sehr wohl die Macht und die Bedeutung der
öffentlichen Meinung kennte . Sie ist der starke Strom , der die
Räder der politischen Mühlen treibt . Wenn aber von diesem Strom
die Gefahr droht , die Räder in falscher Richtung zu treiben oder gar
zu zerstören , so ist es die Pflicht einer Regierung , die diesen
Namen verdient , sich einem solchen Strom entgegenzustemmcn ,
völlig unbekümmert um die Popularität . ES giebt

'
höhere Kränze

als diesenigen , die der Alldeutsche Verband austeilt ( Sehr gut !),
nämlich das Bewußtsein , sich lediglich und ausschließlich leiten zu
lassen von den wirklichen nationalen Interessen . Ich habe in den
letzten Tagen immer wieder gehört und gelesen, daß daS Recht auf
selten der Boeren stände . Ich scheue mich nicht , hier ganz offen zu
sagen , daß das nicht daS Entscheidende für unS sein kann .
DaS sage ich nicht nur zu Ihnen , sondern zum deutschen Volk ,
dessen Rechlssinn so sehr ausgebildet ist . Wir können bei
Streitigkeiten zwischen fremden Völkern nicht
fragen : wo i st d a S Recht und wo das Unrecht ? Der Minister
ist kein Sittenrichter . Er hat lediglich die Interesse » des eignen
Landes zu wahren . Vom Standpunkt der reinen Moralphilosophie
kann ich unmöglich auswärtige Politik treiben — das hat auch Fürst
Bismarck nicht gethan und vom Standpunkt der Bierbank auch nicht .
lSehr gut ! rechts . ) Als ich am Montag an die politische Vernunft
dieses Hauses appellierte , an die man sich ja zum Aerger mancher
Leute nicht umsonst wendet , befand sich Herr Hasse nicht im Saal .
Ich mache ihm daraus keinen Vorivurf . Ich achte seinen
Idealismus ; das ist ein schönes Kapital des deutschen Volks ,
aber die Kreise unsrer ansivärtigen Politik darf dieser
Idealismus nicht stören . Die künftige Sicherheit des deutschen Volks
darf er nicht gefährden . So lange ich an dieser Stelle stehe , werde
ich diese Sicherheit und die Interessen des deutschen Volks und die
Zukunft desselben , gegen wen es auch sei , lvahren . wie daS meine
verdammte Pflicht und Schuldigkeit ist . ( Lebhaftes Bravo rechts , im
Ccntrum und de « den Freisinnigen . )

Staatssekretär des Auswärtigen Amts Frhr . v . Richthofen
wendet sich gegen die Behauptung des Abg . Hasse , daß Deutschland
in dem Konflikt zwischen den Engländern und den Boeren nicht
strikte Neutralität bewahrt habe . Der Wönnann - Linie ist die Be -
förderung von englischen AblösungskonmmndoS untersagt und gleich -
zeitig nach London berichtet worden , daß englische Truppen für
Südafrika nur auf englischen Schiffen befördert werden dürften . Als
am 7. d. M. das auswärtige Amt Kenntnis davon erhielt , daß die
rheinische Maschinen - und Metallwaren - Fabrik in Düsseldorf eine
große Bestellung auf Geschütze von der englischen Regierung er -
halten habe , forderten wir sofort den Regierungspräsidenten in
Düsseldorf auf , die Sachlage auszuflären . Sein Bericht ergab , daß
der Sachverhalt richtig angegeben war . Die englische Regierung
hatte bei dieser Fabrik eine größere Anzahl Feldbatterie » bestellt
und ein Teil war bereits abgeliefert worden . Da ivir eine solche
Lieferung mit unsrer Neutralität nicht für vereinbar
hielten , suchten wir sie nach Möglichkeit zu verhindern .
ganz wie in ähnlichen Fällen bei Krupp . Herr Hasse hat sich dann
iveiter über die Ausweisungen Deutscher aus Transvaal beschtvert .
In sehr vielen Fällen waren die Ausweisungen nicht richtig und die
Art ihrer Ausführung bat den völkerrechlichen Vorschriften nicht ent -
sprachen . Wir haben diese unsre Ansicht auch in London ausgesprochen .
Andrerseits lagen sehr schwierige Verhältnisse vor . Occupierende
militärische Behörden sind wenig geneigt , auf Vorstellungen Rücksicht

zu nehmen . Der legale Boden der Wirksamkeit unsrer Konsuln war
beschränkt , und nur ihrem Takt war es zu danke » , wenn

überhaupt etwas erreicht wurde . Dann lagen aber auch Schwierig -
leiten in der Richtung der deutschen ReichSangehörigeu in Transvaal
vor . Ein großer Teil von ihnen hat sich den BoerenkommandoS

ohne weiteres airgeschloffcn , ohne unsre Warnungen zu beachten , die
Neutralität nicht zu verletzen . Als sie wieder an ihre Wohn -
Plätze zurückgekehrt tvaren , betrachteten sie eS als Pflicht der Behörden .
deren Anweisungen sie eben mißachtet hatten , für sie einzutreten .
Ich hoffe nur , daß man künftig etivas vorsichtiger sei » wird und der

Finger nicht zlvischen Thür und Angel stecken wird , daß man andren

nicht die Kastanien aus dem Feuer holen und sich nicht um die An -

gclegenhciten andrer Leute bekümmern soll . Sonst ist die gewöhnliche
Folge , daß man Dank von keiner Partei erhält . Wir haben den Dank
der Boeren nicht in Anspruch genommen , aber wie die Dinge jetzt liegen .
dasür ist der Brief eines Deutschen aus Louren ? o Marques , der eine

große Rolle in Südafrika gespielt hat , der beste Beweis . Da heißt
es : « Wir sind hier alle in der größten Not , die einen sind Krüppel .
die andern sind fieberkrank . Niemand fällt es ein , uns cttvas zu
bezahlen , obtvohl es doch versprochen war . Jetzt heißt es : Wir

brauchen Euch nicht mehr , wir haben Euch ja gar nicht gerufen I '
Der Gedanke der Stammesbrüderschaft wird auch weit mehr von
den Deutschen , als von den Boeren betont . Krüger wies in Köln
sofort darauf hin , daß in den Adern der Boeren auch französisches
Blut rolle .

Redner verteidigt die Thätigkcit des deutschen Konsuls in

Johannesburg bei den Ausweisungen . Die Verhaftungen und Aus -

Weisungen wurden am 14. Juni mit großer Schnelligkeit vor -

genommen . Rur 30 Stunden standen dem Konsul zur Verfügung
und er hatte nur geringes Personal . Trotzdem gelang es ihm . von
186 verhafteten Deutschen , Oestreichern und Schlveizern 58 frei zu
bekommen . Die Erfolge des französischen und amerikanischen Konsuls
waren viel geringer .

'

l Abg . Bebel -

Weder ich noch Herr Hasse haben verlangt , daß Deutschland den

Finger zwischen Thür und Angel legen soll und die Kastanien für
England aus dem Feuer holen soll , weder er noch ich haben ver -

langt , daß die Rcglerung eine Jniervention herbeiführe , die dem

deutschen Volke nachteilig werden könne . Im Gegenteil , ich habe
nur den einen Punkt in der Rede des Reichskanzlers bekämpft : den

Nichtempfang des Präsidenten Krüger . Heute hat der Reichs -
kanzler mitgeteilt , daß die Nachricht von dem beab -

sichtigten Besuch Krügers hier überraschend gekoinmm wäre ,
ivorauf der deutsche Kaiser ihm habe sagen lassen ,
daß er f ü r j e tz t nicht in der Lage sei , ihn zu empfangen gleich -
wohl habe Krüger die Reise angetreten , und in Köln sei ihm nun

noch einmal gesagt ivorden . daß er für jetzt auf den Besuch ver -

zichten möge . Vielleicht läßt sich der Herr Reichskanzler in einem

kurzen Nachivort darüber aus , ob ich dieses jetzt richtig verstanden
habe . Ist das der Fall , so hätte man ihm bei der Antivort sogleich
sagen müssen , daß er auf den Empfang rechnen könne , »venu er zu einem
späteren Zeitpunkt auf seiner Reise durch Europa nach Berlin kommen
sollte . Ich bin ein Freund Englands , aber ich muß hervorheben , geivisie
Konnivenzen gegen England ' sind hier im Spiel . Der Herr Reichs -
kanzler hat dann weiter in Bezug auf die Enthüllungen in der

„ Frankfurter Zeitung " erklärt , daß das deutsch - englische Abkommen

nicht im geringsten mit der Bocrensache etivas� zu thun habe .
Wenn ober die Behauptung der „ Frankfurter Zeitung ' richtig ist ,
daß wir bei dem Vertrage die Geleimten sind , dann haben
allerdings die Engländer allen Grund , nicht zu veröffentlichen ,
daß sie uns geleimt haben ( Heiterkeit ) , und wir nicht , daß
wir die Geleimten sind . ( Erneute Heiterkeit . ) Daß solche Gedanken

auftauche », ist eben die Folge der Geheimthuerei . Ist der Vertrag
recht und billig abgeschlossen , dann braucht er auch das Licht der

Oeffentlichkeit nicht zu scheuen . Der Reichskanzler hat dann im
Gefühl höchster Eiitrüstnng gegen mich bestritten , daß irgend welche
verwandtschaftlichen Gefühle für das Verhalte » des deutschen Kaisers
in dieser Frage maßgebend gewesen sind . Er hat mich durchaus
mißverstanden . Seine Erklärung , daß er gegebenenfalls nicht einen

Tag länger Minister bleiben würde , in allen Ehren ; er hatte das
nicht nötig , denn ich habe nicht behauptet , was er mir unterstellt hat .
( Abg . Graf Klinckowström ruft : Die deutschen Fürsten fürchten Gott
und ihre Großmutter . ) Ich habe diese Aeußerung nur als Auffassung
eines Amsterdamer Blatts wiedergegeben und auch keineswegs mit
ihr indentificicrt . Der Herr Reichskanzler sagte , er desavouiere auch

heute nicht das Telegramm dcS Kaisers vom Jahre 1886 . Das
iväre auch ein starkes Stück nicht nur gegenüber dem Kaiser ,
sondern auch der öffentlichen Meinung gegenüber . Er meint

auch , die Politik könnte an nicht für alle Einigkeit
festsetzen; gewiß , aber eS isi > i kein Zweifel , daß durch dieses
Telegramm und durch die Erllirn . nge », die hier der Staatssekretär
v. Marschall und die Hanptführer der Parteien abgegeben haben ,
in dem Boerenvolk Hoffnungen auf die Haltung Deutschlands er -
weckt worden sind , die durch die gegenwärtige Haltung die

bitterste Enttäuschung erfahren haben . Hätten wir uns damals

nicht so engagiert , so wäre unsre Situation heute eine ganz andre .
Der Herr Reichskanzler hat auf ztvei historische Ereignisse exempli -
ficiert , auf den polnischen Anfstano 1863/64 und auf die Affaire deS

Battenberger im Jahre 1836 . lieber die Haltung weiter Volkskreisc
dem Polenaufstand gegenüber will ich nichts sagen ; in Bezug auf
den Battenberger bin ich auch heute noch der Meinung , daß die

Haltung des Fürsten Bismarck eine für Deutschland schädliche ge >
Wesen ist . Man mag darüber verschiedener Meinung sein können .
aber ich glaube , die Vcrhältniffe auf dem Balkan hätten sich für
Deutschland günstiger gestaltet , als sie heute sind . Ich
könnte dem Herrn Reichskanzler übrigens noch ein drittes

Beispiel nennen . Ich denke dabei an die Intervention Deutschlands .
andrerseits von Rußland und Frankrcich am Ende des chinesisch -
apanischen Kriegs . Ohne diese Intervention wäre » die jetzigen

chinesischen Wirren vielleicht nicht entstanden .
Am Eingang seiner Siede hat der Abgeordnete v. Kardorff

persönliche Jnvektiben gegen mich geschlendert , zu denen ich ihm
nicht den mindesten Anlaß gegeben habe . Ich ertvidere
ihm , eS giebt Angriffe , denen gegenüber eS ein Ehren -
mann für unter seiner Würde hält , überhaupt zu ant -
Worten . Im übrigen nehme ich Herrn v. Kardorff längst nicht
mehr cnist . Auch Herr Lieber hat mich rektificiert und auf daS

Stenogramm des Katholikentags hingewiesen . Ich wußte bisher nicht ,
daß ein solches Stenogramm existiert . Aber wenn auch in der „ Franks . Z. "
nicht ganz dem Sinne nach die Worte Liebers wiedergegeben sind ,
ö bleibt mein Urteil über die Politik des Centrnms doch bestehen
und ich bleibe dabei , das Centrum hat sich zum Schleppträger der

etzigen Regicrungspolitik gemacht ! ( Sehr richtig ! bei den Social -

>emokraten . )
Der Herr Graf PosadowSky behauptete gestern , er hätte

Grund , mir zu danken , daß ich ihm durch meinen Angriff auf sein
Verhalte » in der bekannten 12 000 Mark - Affaire die Möglichkeit ge -
geben hätte , » unmehr selbst zu anlivorten . Zunächst will ich be -
merken , daß Graf PosadowSky auch bei jener Interpellation nach
meiner Auffassung recht gut hätte antworten können . Wenn er
damals trotz aller Provokationen nicht das Wort ergriff , so
geschah dies wohl hauptsächlich deshalb , weil er unmittelbar
hinter dem Herrn Reichskanzler seine Auffassung in der Sache in
so gegensätzlichem Sinne hätte äußern müssen ( Sehr richtig ! bei den

Socialdeniokraten ) . daß dies auch sofort in diesem Hanse in der

unangenehmsten Weise empfunden worden Iväre . Er hat mir

nicht zu danken . Wenn hier überhaupt die Siede sein kann von

Dank , so danke ich ihm deswegen , weil er sich herbeigelassen
hat , sich aus der Reserve locken zu lassen , die er bei

jener Debatte einnahm , und dadurch , daß er daS Wort

ergriff , Anschauungen entwickelte , die im striktesten Gegensatze
zu den damaligen Aenßerungen des Herrn Reichskanzlers standen .
Ich will nur konstatiere »,

'
daß Graf PosadowSky gester » kein

Wort des Tadels hatte für de » ihm unterstellten Beamten

Herrn v. Wocdtke . Daraus muß ich schließen , daß dieser Vor -

gang nicht nur mit seinem vollkommenen Einverständnis . sondern
möglicherweise auf seine eigne Veranlassung hin sich ereignet hat .
Außerordentlich interessant ist auch die Art und Weise , wie Graf
Posadoivsiy diesen Borfall zu rechtfertigen beliebte . Er sagte :
„ Wenn das nicht geschehen ist " — nämlich daß man die Kosten für
die Denkschrift nicht aus dem DruckschristensondS des Reichsamts
des Innern gezahlt hat — „so mag die Ursache davon
eine gewisse bureaukratische Aengstlichkeit gewesen sein ,
oder es mag der Gedanke obgeivaltet haben , daß der

größte industrielle Verband , de » wir in Deutschland
haben , ein so großes Interesse daran hat . (Heiterkeit links und bei
den Socialdemokraten . ) Hören Sie doch weiter : „ auf Grund des
amtlichen Materials die Arbeiter über de » wirklichen Inhalt des
Gesetzes aufzuklären , daß man ihm auch die Kosten dafür auferlegen
konnte . Das ist der einfache Sachverhalt ' . Danach ist also nicht die
Rede davon . daß Graf PosadowSky gegebenenfalls nicht
genau wieder so handeln würde . Diese Rechtfertigung , die
er hier seinem und Herrn v. WoedrkeS Verfahren zu teil werden
läßt , läßt logischertvcise darauf schließen , daß er in jedem Falle
genau wieder so verfahren wird , wenn er nicht von andrer Stelle
daran verhindert tvird . ( Sehr richtig ! bei den Socialdemokraten . )
Das ist allerdings ein sehr merkwürdiges Verhältnis , in dem Gras
PosadowSky nnd der Reichskanzler zu einander stehen . Der Herr
Reickskanzler hat in Bezug auf seine eigne Haltung in solchen und
ähnlichen Fällen nicht den geringsten Zweifel gelassen . Am
24. November erklärte er : „ Schon diese Wahrnehmung " — mein

Freund Auer hatte vorher demerkt , daß diese ganze Handlungs -
weise wieder . die Anschauung bestätige, daß wir in einem
Klaffenstaat leben — „ und die Thatiache , ivelchen Agitations -
stoff die Herren dort drüben aus diesem Fall geschöpft haben ,
mußte mich bedenklich stimmen in der Beurteilung der einzu -
schlagenden Wege ; denn ich bin der Ansicht , daß jede deutsche
Regierung dem Gemeinivohl um so bester dient , je hoher sie sich
stellt über die verschiedenen Interessen , über die Parteien und die

wirtschaftspolitischeii Gegensätze . Ich bin davon durchdrungen , daß

Ganzen im Auge zu haben .
den Schein vermeiden irgend
über Sonderinteresscn . Daher stehe

Die Regierung muß sogar
welcher Abhängigkeit gegen - .

_ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _. . ich nicht an , trotz des guten :
Glaubens der beteiligten Personen , ' den eingeschlagenen Weg als einen

Mißgriff zu bezeichnen . " Ich meine , das ist doch schon eine sehr scharfe

Verurteilung der Handlungsweise des Staatssekretärs und seines
alter ego , Herrn v. Woedtke . Es kommt aber noch besser . Der�

Herr Reichskanzler hat weiter erklärt , daß er , wenn er die Absicht
einer solchen Maßnahme gewußt hätte , er ihre Ausführung zu ver -

hindern gewußt hätte . Alsdann machte er dem Grafen PosadowSky�
in Bezug auf seine Fähigkeit und Arbeitsleistung einige Komplimente ;

fuhr aber sogleich fort : „ Ich bin der Ansicht , daß derartige Wege
in Zukunft nicht mehr eingeschlagen werden sollen , und habe über

diese nicine Auffassung als allein im Reiche leitender Minister die

beteiligten Ressorts nicht im Zlveifel gelassen . ( Hört ! hört I) Der

Herr Reichskanzler hat dem Staatssekretär also in deutlichster Weise

kundgegeben , daß eine derartige Handlungsweise in Zukunft nicht

mehr ' vorkommen dürfte , und nun vergleichen Sie mit dieser

klaren , präciscn , die ganze Handlungsweise des Grafen

PosadowSky aufs schärfste verurteilenden Aeußerung die

Haltung nnd die Rede , die Graf PosadowSky an dieser Stelle

gehalten hat . ( Sehr gut ! bei den Socialdemokraten . ) Der Herr
Reichskanzler hat in seiner ersten Rede , die er hier hielt , unter dem

Beifall , wie ich glaube , aller Parteien , erklärt , daß , so lange er die

Stelle einnähme , die er gegenwärtig besitzt , es als seine vornehmste

Aufgabe betrachten tvürde , daß die Reichsregierung in ihren ver -

schiede »«» Departements von einheitlichen Grundsätzen geleitet werde .

Wenn Graf PosadowSky in einer außerordentlich wichtigen parla -

mentarischen und konstitutionellen Frage genau den entgegengesetzten
Standpunkt vertritt . Ivie der Herr Reichskanzler , wäre eine Auf -

klärung nach dieser Richtung außerordentlich wünschenswert . Ich gehe
aber noch weiter und behaupte , daß die Ausführungen , die ich
eben aus der Rede des Herrn Reichskanzlers citiert habe , nicht

nur einer verzuckerten Rcprimande , sondern einer Corainierung
des Herrn Staatssekretärs Grafen PosadowSky verzweifelt ähnlich

sahen . Graf Posodowsky gehört doch aber zu denjenigen Kreisen ,
die ei » ganz besonders feines Ehrgefühl besitzen sollen . Da

muß ich doch sagen , wenn ich zu diesen Kreisen gehörte und

diese Auffassung derselben teilte , so würde ich nach dieser
Rede von dem Platze dcö Herrn Reichskanzlers so »vcit

abrücke » , als daö irgend möglich wäre . ( Bewegung .

Sehr gut ! bei den Socialdemokraten . ) Graf PosadowSky
hat nun behauptet , daß das Gesetz nicht nur zum Schutze der

Arbeitswilligen gegeben iväre . sondern es Iväre auch gerichtet gc -
Wesen gegcn' den TcrroriSmus der Unternehmer . Nun , ein lluternchmer -
verband in Dcutsckland . der seine Arbeiter am allermeisten

terrorisiert , ist gerade der Centraiverband deutscher Industrieller .

Ich erinnere a » ein Wort de « Herrn Bucck : Die Arbeitgeber haben
das Recht , da sie zugleich Brotgeber der Arbeiter sind , zu verlangen ,

daß die Arbeiter so stimmen , wie eS ihre Arbeitgeber für

richtig halten . ( Hört ! hört ! ) Von einemBderartige » Verband

nimmt der Staatssekretär Graf Posadowsky 12 000 Mark ,
die unter andrem auch dazu vcrivendet werden sollen ,
den TerroriSmnS der Arbeitgeber durch das Gesetz zu be -

kömpfen . ( Sehr gut ! bei den Socialdemokraten . ) Ja , Herr Graf ,
da « mache » Sie weis , wem Sie wollen . Ein Mensch , der bis

drei zählen kann , kann diese Auffassung glicht steilen . ES ist auch

ganz unrichtig , ivie eS Graf Posadoivsky darzustellen beliebt , als

ivenn hauptsächlich durch die einseitige und verbissene

Agitation der Socialdemokratie gegenüber diesem Gesetz
die öffentliche Meinung erregt worden wäre . Diese Be -

Häuptling zeigt wieder ein Maß von Täuschung über die öffent -
lichcn Angelegenheiten , daß ich nicht verstehe , wie man bei diesem
Maß von Selbsttäuschung noch Staatssekretär im Reichsamt des

Innern sein kann . ( Sehr gut I bei den Socialdemokraten ) Durch
einen Blick in die Akten über die Verhandlungen des Reichstags
hätte sich Graf PosadowSky leicht darüber informieren können , daß
bei der ersten Generaldebatte über die sogenannte ZnchthanSvorlage
Vertreter aller bürgerlichen Parteien mit Ausnahme der Rechten
in der energischten Weise gegen dieS Gesetz sich erklärt ? haben .

Infolgedessen wurde ja auch das Gesetz nicht einmal in eine Kom -

Mission verwiesen . Das ist doch wirklich noch nicht so lange her ,
daß sich der Herr Staatssekretär daran jnicht hätte erinnern
können . Graf PosadowSky hat auch die Denkschrift erwähnt .
Mit dieser Denkschrift wollte man die Untemehmerkreise scharf
machen , sie sollten die Abgeordneten daraufhin bearbeiten , damit sie

Herbst die Vorlage noch durchbrächten . ES war der letzte ver -

zweifelte Versuch , auf die Unternehmerkreis « zu wirken . . . . Noch
etwaS andre «. Die damalige Vorlage entsprang wiederholten öffent -
lickien Kundgebungen , einen , HerzcnSivnnsche deS dcntschcn
Kaisers . Um diesen zu erfülle », fühlte Graf PosadowSky die

Verpflichtung , das Gesetz durchzubringen .

Präsident Graf Vallcstrcm :

Ich bitte , die Person Sr . Majestät nicht in dieser Weise in die
Debatte zu ziehe », das ist nicht zulässig .

Abg . Bebel :

Ich glaube , die betreffende Rede stand im „Rcichs - Anzeiger " .
Präsident Graf Vallestrem :

ES bleibt bei dem , was ich gssagt habe , die Art und Weise war

nicht so. daß ich es zulassen konnte .

Abg . Bebel ( fortfahrend ) :

Gewiß würde , wenn der Plan gelungen wäre , der Dank nicht
ausgeblieben sein . Worin er bestanden hätte , kann ich ahnen , aber ich
will es nicht sagen . ( Heiterkeit . ) Man kann also ivohl sagen , dieser
Gesetzentivurf sollte der schlimmste Schlag werden , der seit dem

Socialistengesetz gegen die klassenbeivußte Arbeiterschaft gerichtet
werden sollte . DaS Verfahren dcS Grafen PosadowSky muß
als gerichtet angesehen werde » , wo man noch Sinn für Recht
und Gerechtigkeit , für konstitutionelle Rechte besitzt . ( Sehr richtig !
bei den Socialdemokraten . ) Ich muß die Handlung des Herrn
Staatssekretärs und des Herrn v. Woedtke als eine Pflichtwidrig -
keit charakterisieren , die eine Verfassnngövcrletznng involviert .

( Sehr gut I bei den Socialdeniokraten . )
Graf Posadoivsky hat sich dann auf den Minister Millcrand

benifen und sich sozusagen mit ihn , auf eine Stufe gestellt . Hat
denn PosadowSky so wenig Zeit , sich über den Gesetzentivurf
Millerands zu unterrichten ? Der Entwurf MillerandS bedeutet
etwas ganz andres , er bedeutet die Einführung deS Parlamen -
tariSmns und KonstitntionaliömnS in die Fabrik . Er

proklannert das Recht auf Streik und sagt , wenn sich
die Mehrheit der Arbeiter einer Fabrik für den Streik
erklärt habe , müssen sich die audren anschließen , also nicht bloß dos
Recht , sondern auch die Pflicht deö Streiks . Wer dieser Pflicht
nicht nachkommt , wird bestraft . Wir haben den , Grafen Posadoivsky
auch nicht vorgeworfen , daß er zu den Versammlungen der

Arbeitgeber geht , wir haben nur beklagt , daß die Sic -

giorung nie Zeit für die Arbeiter - Organisationen hat ,
während bei den Interessen - Vertretungen der Industriellen die

RegienmgSvertreter haufenweise anwesend sind . Auf der einen
Generalversammlung des TenttalvcrbandS war Herr v. Bötticher
mit zehn Kommissaren erschienen ( Hört l hört ! bei den
Socialdemokraten ) , die zehn Vertreter der Regierung sind in dem
offiziellen Bericht direkt als Delegierte der Regierung zur General¬
versammlung bezeichnet . ( Hört ! hört ! bei den Socialdemokraten . )
Das spricht doch wahrhaftig ganze Bände . Wenn ich die Rede lese ,
wie Herr v. Woedtke vor einem Referat deS Herrn Bueck gckatz -
buckelt hat , so gebe ich dem Kollegen Auer recht , der gesagt hat , man
' ollte von einem Regierungsvertreter etwas Derartiges nicht für
möglich halten .

Ich komme nun auf das Schreiben mit dem Refrain : Namlns
vult declpl : Wer noch etwas Gefühl für Gerechtigkeit hat .
der muß von tiefster Empörung über diesen Brief erfüllt sein . Was

agt aber Graf PosadowSky dazu ? Seine ganze Rede war nicht
nur eine Entschuldigung , sondern eine Rechtfertigung deS Briefs .
Herr Laeisz ist tot ; ihn trifft die Hauptschuld. Wir dieser LaeiSz
aber den übrigen Unterzeichnern überhaupt diese » Brief vor -

die erste Aufgabe der deutschen Regienmg ist, das Wohl dcS I legen konnte , darüber hat sich Graf PosadowSky nicht ausgelassen .



Wie tief mutz er sie eingeschätzt haben , wenn er ihnen die Unterschrist
unter diesen von Cynismus strotzenden Brief zumutete . Keiner von
den Herren hatte das Schamgefühl , das Humanitätsgefühl , die Unter -
schrift abzulehnen . Ein solches Verhalten wird aber hier von den
höchsten Beamten entschuldigt . ( Sehr gut ! linlS . ) Graf PosadowSky be¬

zieht sich aufs RcichS - VersicherungSam ' t . Das Anit ist ihm ja unterstellt ,
was wird es thu », nachdem der Chef sich schon in dieser Weise ge -
äußert hat . ( Sehr richtig , links . ) Die Aeutzcrung machte den Ein -
druck als habe Gras Posadowsly die einzelnen Herren selbst ver -
nommen . Ich glaube das nicht , er hat sich die Entschuldigung ohne
persönliche Berliehmnng zurechtgelegt . Sie beweist mir nur . daß
das nach seiner Meinung arbeiterfreundliche Herz des Grafen
Posadotvskh kapitalistenfreundlich schlägt . ( Bravo ! bei den Social -
dcmokraten . ) Er hat kein Gefühl mehr für kapitalistischen Cynis -
nius — böse Gesellschaft verdirbt gute Sitten . Deshalb auch kein
Wort des Tadels über den berüchtigten Herrn Schiff . ( Sehr gut !
bei den Socialdemokraten . )

Die See - Berufsgenossenschaft hat uns ein sehr umfangreiche ?
Schriftstück zugehen lassen , worin sie sich wegen des Laeiszschen
Briefs zu rechtfertigen sucht . Ich fürchte sehr , daß dem Reichs -
Versicherungsamt diese ganz unzureichende Rechtfertigung genügen
wird . In demselben Schriftstück wird auch der Reeder Schiff zu
rechtfertigen versucht und sein Wort . Mannschaft leider gereitet "
als ein Flüchtigkeitsfehler entschuldigt . Für jede Niederträchtigkeit ,
jede Gemeinheit hat man jetzt eine Entschuldigung bei
der Hand . Graf PosadowSky aber hat die See - Berufsgenossenschaft
unter Ziehung des starken Registers im Namen der verbündeten

Regierungen in Schutz genommen . Kein Wort der Entrüstung hat
Graf PosadowSky für den Brief übrig gehabt . Wenn die Arbeiter

annähernd etwas Aehnliches thäten , wie würde er da ausschäumen
und von Demoralisation , Bmtalität und Roheit sprechen . Bis heute
hat auch noch kein Vertreter einer bürgerlichen Partei das

VerdammungSurteil über den Brief gefällt , das er verdient ,

Ich machte dem Grafen PosadowSky den Vorwurf , daß verschiedene
socialpolitische Gesetzentwürfe nicht gekommen seien . Er wies mich
auf die Riesenarbeit hin , die auf ihm lastet . Für die quantitative
Seite seiner Thätigkeit habe ich volles Verständnis . Ich bin über

zeugt , datz er und seine Geheimräte einen längeren als achtstündigen
Arbeitstag haben . Wir sind gern bereit , alles zu thun , um
Ihre Arbeil zu erleichtern . ( Heiterkeit rechts . ) Hören Sie
nur weiter : Wir haben stets darauf hingewirkt , datz das

große Departement des Reichsamts des ' Innern in zwei
oder drei Departements geteilt würde , weil es so umfangreich
ist , daß auch der tüchtigste Arbeiter und der intelligenteste Kopf die

heterogenen Gebiete nicht sämtlich beherrschen kann ' Wenn also im
nächsten Etat eine Dreiteilung des Reichsamts deS Innern vor¬

genommen ist und mehr Geheimräte verlangt werden , so werden
wir für diesen Etat stimmen , wenn wir auch den Etat im ganzen
ablehnen . ( Lachen rechts I) Wenn wir den ganzen Etat einmal

annehmen werden , dann entspricht er unsren Anschauungen , dann
haben wir das Heft in den Händen und Sie haben nix
mehr tau scggen . ( Sehr gut ! bei den Socialdemokraten . )
1896 war die Novelle zur Unfallversicherung in der Kommission fix
und fertig . Wenn sie im Herbst an das HauS gebracht worden
wäre , so wäre in 14 Tagen die zweite und dritte Lesung Z erledigt
worden . ( Sehr richtig !

'
bei den Socialdemokraten . ) Man hat sie

aber nicht eingebracht , weil der Centralverband die Ein
bringung verhindert hat . In einem Bericht des Central
Verbands war von dieser Novelle behauptet , datz die
Kommission wesentlich von socialdemolratischem Geiste durchwehte

und getragene Beschkllffe gefaßt hätte . Da ? sagte der Tentral -
verband in einem offiziellen Bericht und damit entfesselte er den
Sturm der Arbeitgeber , so datz der Staatssekretär nicht mehr wagte .
die Vorlage in der Kommissionsfassung einzubringen . So war er

genötigt . später die Unfallversicherung und die JnvaliditätS -
versicherungs - Novelle einzubringen . Nun sagte er . die zweite Fassung
ist von den Großindustriellen auch bekämpft ivorden . Ganz richtig !
Aber zum zweitenmal hätte der Herr Staatssekretär vor den Herren
nichl zurückhufen können . ( Sehr richtig l bei den Socialdemokraten . )
Das ging nicht und deshalb mutzte er diesmal ihren Zorn über sich
ergehen lassen .

Bei der Bäckerei - Verordnung wollen wir jede Ab -

schwächung verhindern . Die Gewerbe - Jnspektoren sind einmütig der

Ansicht , daß diese Bundesratsverordnung keinen Grund zu Beschwerden
giebl und datz die Bäckermeister sie ausführen könnten , wenn
sie nur wollten . Was für Zustände in den Bäckereien herrschen .
darüber hat die Enquete , die Herr Brefeld darüber veranstaltet hat ,
Auskunft gegeben .

Der ftriegsminister hat mir vorgeworfen , ich bezöge mich auf
Gerüchte , die nachher in der Regel falsch seien . ( Sehr richtig ! rechts . )
Datz Sie immer „sehr richtig " rufen zu den Ausführungen des

Kriegsministers , versteht sich für Sie als alte HalbmilitärS von
selbst . ( Stürmische Heiterkeit . ) DaS wäre ja eine schöne
Jndisciplin , wenn Sie etwas andres rufen wollten . ( Große
Heiterkeit . ) Das dürfen Sie ja gar nicht ; Sie müssen immer sagen :
Jawohl , was Excellenz sagen , ist „ sehr richtig " . ( Grotze Heiterkeit . )
Ich bedaure den Kriegsminister , wenn er keine besseren Verteidiger
hat . Die Verdächtigung meiner Person , die in seinen Worten liegt , mutz
ich aufs allerentschiedcnste zurückweisen . Er kann gar nicht gehört haben ,
was ich gesagt habe . Ich habe gar kein Urteil auf Grund von Ge -
rüchten abgegeben , fondern nur eine Anfrage an ihn gerichtet , für die
er mir anstatt mich herabzuwürdigen , nur dankbar sein sollte . Er

hat auf diese Anfrage ja auch geantwortet und wir wissen jetzt , woran
wir sind . Datz überhaupt gefragt wird , ergiebt sich aus dem alten

Sprichwort : GebrannteKinderscheuen das Feuer . Bei uns in Deutschland
müssen wir beständig die Augen offen halten . Mag der Kriegs -
minister durch die Fragestellung auch unangenehm berührt gewesen
sein , ich thue meine Pflicht als Volksvertreter , und wen » das dem

Kricgsminister unangenehm ist , so ist mir das angenehm . ( Lebhafter
Beifäll bei den Socialdemokraten . )

Staatssekretär Graf PosadowSky :

Herr Bebel hat behauptet , ich hätte den von Herrn Raab hier
mitgeteilten Laeiszschen Brief entschuldigt . DaS ist unrichtig . Ich habe
ihn im Gegenteil für bedauerlich und sehr bedenklich erklärt . Wenn
ich auch über den Briefschreiber , der , mag er auch hierin gefehlt
haben , sonst die höchste bürgerliche Achtung in seiner Vaterstadt genotz ,
mit größter Vorsicht genrteilt habe , so ivar das ein Akt der Pietät . Wir
können auch die Männer nicht gleich verurteilen , die den Brief mit

unterschrieben haben und deshalb habe ich mich zurückgehalten . ( Sehr
richtig I rechts . ) Herr Bebel hat mir dann iveiter einen Vorwurf
daraus gemacht , datz ich nichts über Herni Schiff gesagt habe . Ich
erkläre auf Ehre und Gewisse » , datz ich den Fall Schiff erst a » S der

Raabschen Broschüre : „ Die Notflagge iveht " , kennen gelernt habe .
Ich habe daraus erfahren , datz ich einmal in einer Versammlung
neben Schiff gesessen haben soll . Das ist mir ganz unbekannt .
ich kenne den Herrn nicht . Der Vorgang selber wird

bestritten . Wenn die Thatsache aber richtig ist , dann teile ich Herrn
Bebels Auffassung darüber in allen Punkten .

Im übrigen bitte ich die Herren , mich nicht für Vorgänge ver -

antwortlich zu niachen , die vor meiner Amtszeit liegen .

Ob mein Herr Vvrgänger zum Cenwalverband gegangen ist oder nicht . :
dafür kann ich nicht verantwortlich gemacht werden . Wenn Herr Bebel

schließlich gejagt hat , ich sei durch meinen Verkehr mit der Kapitalisten -
klaffe zu so oerkehrten Anschauungen gekommen , so kann ich ihm nur

sagen : ob im Reichsamt des Innern viel Kapitalisten sitzen , weiß

ich nicht was aber die übrige Welt anlangt , so kann niemand

weniger mit dtesenKreisen oerkehren , als ich .

( Bravo l rechts ) .
Abg . Dr . Sattler ( natl . ) hält seine Bemerkungen über den Erz -

bischof v. Stablewski aufrecht .
Hierauf wird die weitere Debatte vertagt .
Zu einer persönlichen Bemerkung erhält das Wort

Abg . Richter ( freis . Vp. ) :

Herr Hasse hat mir Mangel an Ehrfurcht vor der Person deS

Präsidenten Krüger vorgeworfen . Er hat wohl im Vollgefühl seiner

Bedeutung als Präsident des Allteutschen Verbands seine Person mit

Herrn Krüger verwechselt . ( Große Heiterkeit . Präsident Graf
v. Ballcstrem , mit dem Finger drohend : DaS letztere war nicht

mehr persönlich . ) Ich hatte gestern erklärt , mit Herrn HasseS Rede
würde die Diskussion über Transvaal den Höhepunkt erst erreichen .
Diese Annahme nehme ich heute ausdrücklich zurück . ( Grotze Heiter -
keit . ) Es ist Herr » Hasse nicht gelungen , sich über daS Niveau seiner

sonstigen Reden zu erheben . ( Erneute Heiterkeit . )
Präsident Graf Ballestrcm : Auch daS war nicht persönlich .

(Heiterkeit . )
Abg . Dr . Haffe ( persönlich ) : Herr Richter scheint den Ehrgeiz

zu haben , in der Krüger - Angelegenheit als Spatzmacher des

Hauses aufzutreten . ( Heiterkeit . )
Präsident Graf Ballestrem : Auch daS war nicht persönlich .

( Stürmische Heiterkeit . )
Nächste Sitzung : Donnerstag 12 Uhr .
Schlutz 7 Uhr .

_

Ans der Frauenbewegung .
Tie Wahlbewegung i » Ostreich hat diesmal auch die bürgcr -

lichen Frauen etivas in Bewegung gebracht . Unter der Führung
von Frl . Fickert , der bekannten freisinmgen Lehrerin , hat sich ein
Komitee gebildet , zu dem Zwecke , in allen Bezirken Franenversamm -
Inngen einzuberufen , um die bürgerliche » Frauen aufzufordern , für
die freisinnigen Kandidaten eine lebhafte Agitation zu ent -

falten . Vier dieser Versammlungen haben bereits statt -
gesunden und erfreuten sich eines autzerordentlich guten Besuchs .
Iii einer der Versammlungen waren außer den liberalen und social -
politischen Kandidaten auch zwei socialdemokratische , die Genossen
Adler und Ellenbogen anwesend . Sie erklärten im Fall
ihrer Wahl im Parlament für die vollständige Gleichstellung der

Frauen mit dem Manne einzutreten . Eine Resolution wurde ein -

stimniig angenommen , welche verspricht , daß alle freisinnigen Frauen
in der fünften Curie für die socialdemokrattschen
Kandidaten agitieren werden .

In gewohnter Weise helfen die socialdemokratischcn Arbeiterinnen
bei der Wahlarbeit . Sie arbeiten gemeinsam mit den Wahlkomitees
der Genossen . — Eigne grotze Frauenversammlungen wurden in Wien
noch wenige abgehalten , aber in kleinen , auf Eingeladene
beschränkten Versammlungen , sowie in den Versammlungen der

politischen Vereine sprachen die Genossinnen sehr oft . Manche Ge «
nossinncn haben sich vollständig den WahlkomitceS zur Verfügung
gestellt und helfen bei allen nottvendigen Wahlarbeiten .

Allllililfl ! Tischler . AWllg !
DmnMz , im 13. d. M. , iMs 8 lljt , in der Siniiistniif , Er . Frntsnrtcriir . III :

Oeffentliche Versammlung .
TageS - Orduuun :

1. Die Pläne der Tischler - lZwangS - jJnnung betresiend Einführung der Kontrollbiicher für die Gesellen
Referent : Kater . 2. Dislusston .

Der Slnbcrufcr .

Deutscher Holzarbeiter - Verband.
Heute Donnerstag , abends 8»/ , Uhr , im GewerkschaftshanS . Engelufer lö :

der OrfSTerwaUniiff
und der 285/3

Werkstatt - Kontroslkommission .

Wahlverein Charlottcnburg .
Heute , DomierStag , den 13 . Dezember , abends S' /a Uhr ,

in der Gamorinus - Brauerei , Wallstr . 94 :

» . age » - » Krönung :
1. Vortrag des Genosien Conrad Schmidt über : Das eherne Lohn -

gefetz. 2. Disluision . 3. Unser Anschluh an den Socialdemolratischeu Centtal -
Wahlveretn für den Reichstags - Wahlkreis Teltow - Beeskoiv - Storkow - Char -
loltenburg . 4. Statulenberatung . 5. Bereinsangelegenheiten . ( 250/18

Um zahlreiches Erscheinen ersucht DcrVorstnnd .

Bereinöztmmcr mit Piano em-
psiehlt Wendlandt . Brückenstr 2 ( t183d «

MIKADO
Putzpomadef unstreitig das beste

MetalKPutzmlttel der Gegenwart .

Carl Sauber & Sohn , ss .

Germania - Wichse - Fabrik . [ 305L *

Mm ! Vergolder . Allitiing !

ir

r Henin u.
Freitag , den 14 . Dezember ,

abends 8Vi Uhr :

Versammlung der Delegierten
im Lokale des Herrn Schulz , Grenadierstratzc SS .

Tages - Ordnung :
1. Wollen sich die im Gewerkschastskartell vereinigten Gewerkschaften an

den von der Centralstelle für Arbeitsmarktbertchte veranstalteten Arbciislosen -
Zählungen beteiligen ? ( S87/S

2. Der Streit der Schriftsetzer in der „Leipziger VolkSzeiwng " .
3. Interne Kartellangelegenheiten , betreffend den Jahresbericht und die

Beitragsleistung . D « r Anaschass .

Mtbtlder - �» MiinttMtW
morfldi , 21 steciUrt ,

Zchwangerschaft , Geschlechtsleben n . - leiden
Naturheilk . Grundmann . SK

Mitglieder - u. Kranlen - Aufnahnie in Naturheilanstalt

üb.

+V0lNMit ,

Kü|Köpnlckerslr . 72 ÄfcÄ ' JS +

Heute , Donnerstag , den 13 . Dezember er . , abends Präcise 8 Uhr .
in der Alhanibra , Waltnertheaterstr . 15 : 226/17

Oeffentliche Versammlung .
Tage ? - Ordnung :

Die Differenzen bei der Firma Aug . Werkmeister
und Stellungnahme dazu .

Vollzähliges Erscheinen ist dringend notwendig . Der Einberufer .

J . Brünn
( Milbof Urse ) Ulkeschtt Mirilt Nr. 4.

Billige

Weibnaclits - Geschenke .
Nach beendeter EngroS - Saison gelangen nuinnehr grob «

• Lagerbestände meiner

Teppiche ! Gardinen !
Steppdecken I Portieren !

zu zum

für

Ansverklmf !
Einzelne fehlerhafte Exemplare

eile HÄlfte des Wertes .

Mm Genosseiisfitiis-Ilactai .
Eingetragene Genoesenichaft mit beachr . Haftpflicht

Am SS . Dezember IVOS , abends 8Ve Uhr , im Comptoir ,
Nene Hochstraße Nr . 18 :

Ausseroriientliclie General- Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. Ergänzungswahl des Aulsichtsrats . 2. Geschäftliches . 8. Statuten ,
änderung . 4. Verschiedenes . 3678

_
Per VorBtand .

Konsum - Verein Berlin - Rixdorf .
Freitiig, Ken 14. Dezenckr, ickndö 8 llhr :

Kellersl - Verssmmlllllg
im Lokale „ S a >t s s o u e i " , Kottbnserstraffe 4a .

Tages - Ordnung : ( 287/7
1. Bericht für das Geschäftsjahr 18g9/l ! KK) . 2. Kassenbericht . 3. Ver¬

teilung des Reingewinns resp . Festsetzung der Dividende . 4. ErgänzungS -
wähl des Vorstands und Aussichtsrats . 6. Anträge : 1. Anträge des Bor -
standS und Anfsichtsrats ; 2. Antrag Müller , nach ß 46 Absatz 16 deS
Statuts ; 3. Antrag John , den Geschästsantetl von 16 zu 16 Mark zu ver -
zinsen : 4. Zusatzantrag Tost u. Gen. , nach § 45 des Statuts Einfügung
eines § 45a . _ Der Vorstand .

Praktische Weihnachts - Geschenke .
Merkstatt - Kekleldnng auch für Lehrlinge aller Branchen .
Blaue Arbeitsanzüge für Heizer , Monteure , Elektrotechntler , Mechaniker -

Kittel . Blusen für Maler , Buchdrucker , Bildhauer zc. ( 3552 -.
. . . . .

~
( früher

Molleiunarkt ) .

OVllltl. 1*4* -Wkav», »»»!

Adolf Wecker , « » « » <?, Mühleildamm 8

Rote "l " Lose
Ziehung in Berlla vom 17 . - 21 . Dezember 1900. [ 104/4 *

Haupttreffer: 100 000 , 50 000 etc . Mk. bar.
Origlnalloi » Mk. 3,50 . Porto u. Liste 30 PI . extra . Autland 60 Pf.

Berlin W. , Peter Loewe , Marburgerstr . ?.

CrlMckspetepTelegr . - Adr. ;

ritncll Tfihno von 3 M. an, vorzüglich . Plombieren schmerzlos . Zähne
AII11S1I . AttllllC reinigen . Schmerzloses Zahnziehen . Zahnschmerz
schmerzlos beseitigt , Reparaturen sofort , « oldiotvln , Oranienstr . 123. •

Grosses Lager
in

Brillant-, Opal-, Türkis-, Slmili-, Korallen-

und Cranat-SGiimocks.
Goldene Ketten n. Gewicht u. billigst . Fatzonbereohnnng .

Dukaten - Trauringe
in jedem Gewicht am Lager .

H. Zimmermann
206 . Oranienstrasse 206 .

Gold - und Silberwaren - Fabrik .
Eigne Werkstatt für Neuarbeit und iteparatur .

Telephon : Amt IV » , 6549 . • 288L *

Ühren-Grosshandlung.
Glashütter - Uhren .

Grösstes Lager
in goldenen und silbernen Uhren .

Goldene Damen - Uhren Mk . 16,75 an .

silberne Herren - Uhren mit Kette Mk . 10, —
Goldene Herren - Uhren Mk . 80, — an .



Km 10. d. M. verschied nach schwerem
Leiden unser langjähriger Kollege

üiugust Prause .
Die Beerdigung findet Freitage

nachmittag 2l/j Uhr vom Trauerhause ,
Koppenstr . 79, aus statt . Sein An¬
denken werden stets , in . Ehren halten

Die Arbeiter der Piauosabrik
lö5k>l >j tum i ' plta Kuhla .

Wiler - Nrein zu Berlin .
Unser Mitglied 199/17

�uguZt Prauze
ist Montagabend verstorben .

Die Beerdigung findet Freitag -
nachmittag 2Vz Uhr vom Trauer¬
hause , Koppenstr . 79, aus nach
dem Georgen - Friedhos in der
Landsberger Allee statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Der Vorstand .

DeiiWer
Holsirlikittl -Vtttllild .

Nachruf .
Am B. d. M. verstarb unser braver

Kollege , Tischler 285/2

Otto Jüngling .
Ilm 7. d. M. verstarb unser erst

29 Fahre alte Kollege , Tischler

Gnstav Grosser .
Beide Kollegen find schon zur letzten

Ruhe gebettet . Wahren wir ihnen
ein ehrendes Andenken .

VIe Optsvvpvaltuiix .

Danksagung .
Allen Freunden und Bekannten

sowie dem Herrn Chef und den
Kollegen der Firma Emil Billig
Nachf . für die aufrichtige Teilnahme
und die vielen Kranzspenden bei der
Beerdigung meines unvergeßlichen
Mannes , unsres Vaters , des Schrift -
setzers Carl Schlcnter , sagen
allen unfern tiefgefühlten Dank .
Die trauernde Witwe , Schwester

und Kinder . slBSbb

Ms- Allzeige .
Allen Verwandten . Freunden

und Bekannten , insbesondere
den Mitgliedern des Becrdigungs - 1
Vereins Berliner Zimmerleute

'

hierdurch die traurige , schmerz -
lichc Nachricht , daß unsre einzige ,
innig geliebte Tochter u. Schwester j

Antonie
am Dienstag , d. 11. Dezember ,
früh 7t/ . Uhr , nach langjähriger
Krankheit verstorben ist. [ 15576

Die Beerdigung findet am
Freitagnachmittag 2 Uhr vom
Trauerhause , Jahnstr . 7, aus
statt . Um stilleö Beileid bitten

Koriilniinll u. Ro»aIIv Schultz ,
geb . Busch , nebgt Sühnen .

Allen Freunden und Bekannten zur
Nachricht , daß meine Frau amMontag -
abend gestorben ist. 15566

Die Beerdigung findet am Freitag -
nachmittag 3 Uhr vom Trauerhause ,
Posenerstraße 16, nach Friedrichsfeldc

August Slhlenlnlinger ,
_ Posenerstr . 16 .

Danksagnng .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei der Beerdigung meines
lieben , unvergeßlichen Mannes , unsres
guten Vaters , sage ich allen Freunden
und Bekannten meinen herzlichsten
Dank . 15646

Die trauernde Witwe :
Minna Buminert nebst Tochter .

Im

Meihulllijts -AuSveckus
enorm billig !

Mete
5M . 6M . 8M . 10 M.

Sloff - Capes, M.
Wattierte Räder

Abend - Mantel
grosse » Lager In allen neuen
Farben und Fa�ons mit den

neuesten Pelzarten garniert
6 , 8 , 10 , 15 M.

Fertige Kleider
Blusenkleid , sehr beliebtes

Wcihnachts - Geschenk , aus rein -
wollenem Winter - Cheviot

13 M . 30 Ps .
Ballkleider 15,20,253 « .

Schwarze Kleider
18, 20, 30 M. [ 3638 *

Seidene Kieider 40, 50 a «

Unterröcke , Blusen -

hemden . Matinöes�
Morgenröcke

3 M. , 3 M. , 4 M. , 5 M.

Kleider - Röcke
iit den neuesten FayonS ,
schwarz und farbig , auf Futter
6 M. , 7 M. , 10 M, 13 M.

Zurückgesetzte
Kleider

früher 30 bis 50 M.

jetzt S , 12 , 15 M .

MMwMdöT
Kommandantcustraste ,

Ecke Lindcnstraste .

Für die herzliche Teilnahme bei
der Beerdigung meines lieben Manns
sage allen Freunden und Bekannten
herzlichen Dank . 1551b

Wwe . Amalie Oleselle ,
geb . Röder , und Kinder .

Oldenb . Bienenhonig ,
beste Qualität , per -
sendet 9 Pfd . netto zu
6,50 M. , 5 Pfd . netto

M. fr . Nachn . Gar . Znrütkn .

EPpjl Xurdloh ,
. nCII , Bahnhof Augustfehn ,

OldeubniM ; . [ 1228 *

Honig!
zu 4 M. fr . 9

■ Richters

\ nker - �teinbaukasten
Vorrätig in verscliiedenen Nummern im Preise von 50 P

203 fertige Bauten stehen zur Besichtigung .

Ergänznngskasten , Banvorlagen , einzelne Steine !

ÜS�Verkauf zu Fabrik - Preisen .

w jm 9 n in a Auf feinste flache Soldaten

Ziim - Soldateia . _ � Vf Ä . -

UV Lager In allen existierenden Arten und Preislagen . " 93

fl in ff vt ff MH tt 42 Sorten , von 50 Pf , bis 30 Alle. , zum Aufstellen von

tl üx vl tZ te Schlachtfeldern , brennenden Häusern , Windmühlen ,
Zäunen etc .

Grosse Answahl gekleidete nnd nngcklcldcte
Fabrikation im eignen Hause unter meiner Aufsicht von
geschultem Personal . Puppen äusserst reizend gekleidet

und dauerhaft gearbeitet !
Pnppen - Rcparutnrcn werden schnellstens ausgeführt . Einliefernng frühzeitig erbeten ,

da kurz vor Weihnachten die Berge von Puppen - Eeparaturen nicht zu bewältigen sind .

Puppen!
Viele Neuheiten in aElen

Rer bestrafte Boxer .
Abteilungen , z . ß .

Höchst originell und amüsant für Alt und Jung .
— — • Preis 1,75 Mark . »>- >- »»

Eisenbahnen
mit und ohne Work oder Dampf ,

vor - und rückwärts laufend .
Unübertroffene Ausfüh¬

rungen und nncrrcichtc
Auswahl In allen Gattungen u . Preislagen .

Lager Deutschlands

Spiel - Waren .
Kein Bazar , nnr Spielwaren .

Besser und billiger wie In Bazarcn .

Heine diesjährige

Weihnachts - Ausstellung
nmfasst 57 Fenster Front meines Hanses

und wird jedem Besucher , Gross oder Klein , viel Vergnügen
bereiten . An sich hie - IC Srhanfpiictpr eine grosse
ten schon meine 10 OCuanieilhier gdienswISr -
dlgkett . Die Ausstellung ist von morgens 10 bis abends 8 Uhr

geöffnet und ist jeder Besucher , nach Xichtkänfcr ,
gern gesehen . ( Kinder nur in Begleitung Erwachsener . )

Gcschllftsprincip : Beste Ware in sehr grosser Auswahl
zu niedrigen Preisen .

Bernhard Kellich ,
Gr. Hambnrgerstr . 22 - 23 , „ » SSSIÄ .

Belm Monbijouplatz u. Hackeschen Harkt . Bahnhof Börse .

10 Jahre Garantie . Vollkommen schmerz ) . Zahn - I
ziehen 1 Mk. Plomben 1,50 Mk. Teilzahlung wöchentl .

Mk. Zahn - Arzt Wolf , Lelpzigerstr . 130. Spr . 9- 7. ♦
Möbel und Nolsterumren . frm Tulzauer .

� i n IV ¥1 t «n r« n n ISO .Ucrlin X.

iüsn

Brnnncnstr . 153

wma

r
BT wo )
WJk

s Pfennig ,Jedes
Wort : � 0 A' ar das erat ,

Wort fett . Worin mit mehr als
iS Buchstaben zählen doppelt .

fCleine ßmeigen .
Airzrinrn / " r d' e " " <* » " >
n/tSlyl l/ü/l A' uaimer werden

in den Anna/nnestetlen für Berlin
bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 U/ir ,

in der BaUptexpedition Beuthstr . 3
bis 4 Uhr angenom rn en.

iste �
rden
Hn Mk

m

Verkäufe .

Tchwiegermutterliquenr ( hoch¬
fein im Geschmack ) , darf auf keinem
Weihnachtstisch fehlen * U Literflasche
1,25 inklusstv , sowie Rum , Arrak ,
Cognac , Punsch , Grogk , Glühwein ,
sämtliche Ltqucure empfiehlt bestens
A. Geisler , Berlin , Beteranenstraße 4.

Verkaufe mein in bester Lage
Berlins belegenes , nachweislich lehr

§ilt gehendes Weiß - und Bairisch - Bicr -
olal . Versammliings - und Berkehrs -

lokal vieler Gewerkschaften , Vereine ,
Zahlstellen , Arbeitsnachweis usw. , so¬
fort wegen Verzugs nach außerhalb .
Heinrich Schiller , Rosenthalerstr . 57.

Schankwirtschaft zu verkaufen ,
billig . Zu erfragen bei Wenzels ,
Frankfuttersttaße 133. _ +38

Schankgeschtift tranlheitshalbcr
zu verkanfen Dicffenbachstraße 38. »

Cigarrengeschäft . gangbares ,
450 Mark . Näheres Manteuffel -
sttaße 70, Seifengefchäft . +14 *

Lexika . Meyer , Brockhaus , Brehms
Tierleben , sowie jedes wissenschaftliche
Werl liefert komplett ohne Anzahlung
Wilke , Grunewaldstrabe 93. Be -

pellnng Postkarte . _
372ff *

Passende Weihnachts - Geschenke in

Portemonnaies , Cigarren - EtuiS , Brief -
tafchen , Cigarren - Etuis mit Gold -
mouogramm von 4 Mark an. Mono¬

gramme auf Seide werden schnell
und sauber angefertigt . Paul Hefie ,
Lederarbeiter , Alte Schönhauser -
straße 10.

_ +55 *

Elegante vorjährige Herrenhosen ,
feinste Stoffe 9 —12 Mark . Verkauf
Sonnabend und Sonntag . Versand -
hausGermania , Unter den Linde » 21 II .

Kuabenanziige . Paletots , Mädchen -
Neider , Mäntel billig zu verlaufe ».
Hoffmann , Beteranenstraße 14. [ 328K *
"

Gardinenhans GroßeFrankstirter -
straße 9, parterre . 1541b

Renioutoiruhren . Regulateure ,
Operngläser , spottbillig Leihhauö
Neauderstraße 6. _

Betten , Steppdecke », spottbillig
Leihhaus Zieanderstraße 6. 45/18 *

Teppiche , Gardinen , spottbillig
Leihhaus Ncanderstraße G _

Tcppiche mit Farbenfehlem ,
Fabrikniedcrlage Große Frankfnrtcr -
straße 9, parterre . l542b

Nlöbelfabrit . Oranienstraße 2a,
Muschelspinde 27, Spiegelspinde 24,
Küchenspinde , Rnhebetteii , Rohrlehn¬
stühle 6, Kleiderlpinde , Wäichespinde ,
Aiiszugtische 15,

'
Sänleutrumeau ,

Muschelbetten , ivlarmortoiletten 27,
Plüschgarnituren 95, Paneelsofa 75.
Vollständige Einrichtungen allerbilligst .
Eventuell Theilzahlung unter solidesten
Bedingungen . 341K *

Musikwerke . Leierkästen , Har >
Monikas , Violinen , Mandolinen ,
Guitarren , Zithern , Saiten ; auch
Teilzahlung . Sparfeld , Perlebcrgcr -
straße 50. _ [ +82*

Pianiuo verkauft billigst , auch Teil -
zahlung die Woche 4 Mark , monallich
15 Mark , Bnchholzerstraße 10 1 links .

Nähmaschinen aller Systeme laust
nian am besten nur direkt im Näh -
maschineii - Geschäft , Charlottenburg ,
Wilmersdorferstraße 115. Ohne An-
Zahlung , Woche 1 M. , sünsjährige
Garantie , Unterricht gratis . Abon -
nenten des „ Vorwärts� erhalten Ra -
batt . _ +132 *

cdinen - Specialgeschaft , Blumen -
. g Anerkannt vorzügliche Ein¬

quelle sür Gardinen , Stores ,

eaux , Tüllbctt - und Schnnick -

i «terpaletöts7spöttbillig Leih -

Neauderstraße 6.

Nähmaschinen , am besten direkt
im Geschäft , Ringschiff , Bobbin , Adler ,
auch rückwärtsnähend , ohne An-
Zahlung , wöchentlich l, - , fünfjährige
Garantie . Fritze , Turmstraße 39 ;
II . Geschäft Bernauerstrabe 49. [ 1533b

Siilgcrniaschilic » 45,00 , Rund¬
schiffchen 85,00 , sür Schneider 95,00 ,
sechsjährige Garantie , Kammandanten -
straße 46 I. _ 15016

Singer - Nähmaschinen , Ringschiff ,
Bobbin , Adler - Schnellnäher , ohne An-
Zahlung . Wöchentlich 1 Mark , sofortige
Liesemng , Postkarte . Schmidt , Garten -
straße 41 II . 409K *

Nähmaschine » aller Systeme .
Paffendste Weihnachtsgcichenke ohne
Anzahlung . Woche 1 Mark . Freier
Unterricht . Nähmaschincngeschäft Rix »
darf , Berlinerstraße 84, nahe Her -
mannplatz . _

15186 *

Ringschiff - . Bobbin - , Adler -
Maschinen . SchneNnäher , vor - und
rückwärtsnähend . Ohne Anzahlung ,
wöchentlich 1 Mark . Liefemng sofort .
Postkarte . Louis Landsberger , Lands -
bergerstraße 35. Kein Laden . [ +131 *

Fahrrad , hochelegant , neu , dringend
für jeden Preis . Kausch , Schönhaujer
Allee 177a . 15606

Geschenke . Blufenhemdcn , In -
ponS zu Weihnachten direkt in der
Fabrik zu kaufen Molkcnmarkt 11 II .

Weihnachts - Geschenke , sämtlickie
Systeme Nähmaschinen , ohne Anzah -
lung 1, — wöchentlich . Postkarte .
Manthei , Wiesensttaße 40, Näh -
inaschinengeschäft . _ +64 *

Nnhniaschiiirn , beste Ringschiff ,
Bobbin , Adler , Schnellnäher , vor -
» nd rückwärts nähend , ohne Anzah -
lung , wöchentlich 1 Mark , bjährige
Garantie , Postlartc . Freise , Neue
Königsttaße 82, Laden . _ [ 369K *

Nnhiiiaschiiien : Adler , Afrana ,
Ringschiff , Bobbin , Wasch - und Wring -
maschilie » auf Teilzahlmig , Koschwitz ,
Wrangelstraße 118. 1483b

Nähmaschinen aller Systeme vcr -
kauft Gustav Schmidt , Alexandrinen -
straße 7, Hof 2 Treppen . 1438 *

Gaskocher k Praktische Weihnachts -
geschenle ! Sparsysteme ! Zweiloch -
kocher b, —, Dreilocbkocher 10, —. Gas -
plätteisen billig ! Gasbratöfcn 12, —.
Gasheizöfen ? , —. Wohlnuer , Wallner -
theaterstraße 32. _ _ _ 13906

Eiserne Oese » aller Systeme ,
Kronen , Lvren , Doppelarme , sowie
sämtliche Belenchtnngs - Gegenstände .
Karl Kanffuiaun , Miillenhoffstraße 19,
am Urban . 38/6 »

Papageien , Kanarienhähne , Weib -

che», Waldvögel , Aquarien , Bogel -
bauer , Vogelfutter , Däh » , Brunnen -
straße 101, Bahnbos Gesundbrunnen .

Junger sprechender Papagei mit
Bauer zu verkaufen Haseloff , Gericht -
straße 26. _ _ +63

Malzkraftbier , blutbildend , für
Blutarme , Bmstkranke , Schwächliche ,
Gewichtszunahme , bessere Gesichts -
färbe , überraschend , 14 Flaschen
3 Mark , Vre ' Tonne 3,50 erklnsive .
Nicht Flaschenzah ) , Qualität ent -
scheidet . Portcrkeltcrei Ringler
Bernauerstraße IIS . 68/3 *

Steppdecke » am billigste » Fabrik
Große Fralllfnrterflraße 9, parterre .

VennlscMe inzeigen .

Erkläre Frau Thicmig für eine
ehrenhafte Frau . Frau Mattich .

Sonntag bis abends geöffnet für
Verkauf vorjähriger und nach Maß
angefertigter feinster Winter - Herren -
garderobe . Versandhaus Germania ,
Unter den Linden 21. 424L *

Uufallsachc ».
Reklamationen .
straße 65.

Klagen , Eiiigobe »,
Putzger , Steglitzer -

969b *

Ilnfallklagen fertigt
Bergmannstraße IOJ _

Schulze ,
14846

Buchführung besorgt zuverlässig
stundenweise Kölln , Chorinerstraßc 6.

Badeanstalt Köpenickersttaße 60.
Bäder jeder Art für sämtliche
Kranken kosten . _ [ 40 1K*

Bivisektto » ! Wer sich über diele
rnchloscste Gransauileit »nsrer Zeit
unterrichte » will , verlange die Flug -
blälter des Weltbunds gegen Bivi -
sektion , welche unentgeltlich versendet
werden vom Tterschntzverein Berlin ,
Königgrätzerstraße 108. Um gütige »
Abdruck wird gebeten . Arbeitervereine ,
welche in thien Versammlungen Bor -
träge wünschen über Vivisektion ,
wollen sich um Referente » an die -
selbe Adresse wenden . [ 925b

Kunststopferci von Frau Kokosky ,
Steiiimetzstraße

Tamciikleider , gereinigt , gefärbt ,
und Herrenanzüge gereinigt von 2 Mark
50 Ps . an Rottnick , Andreasstraße 78
patterre , Eisenbahnstraße 18. 1494b

Biichbinder - Slrbeit jeder Ar -
fertigt Ferdinand Kleinert , W. Bülow -
straße 56, 2. Hof parterre 23876

Eisen - und Mctallbriich lauft
Broderick , Oppelnersttaße 16. [ 1076b »

Grestes und kleines Vereinszimmer
zu vergeben Sfalttzerstraße 94b , Dalg .

Vereinszimmer , frei . Ladewig ,
Komniandantenstraße 65. . 28ZK *

Bereiiiözimmer empffehlt Lier
Alte Jakob sttaße IIS s288K *

Rechtöburcau Audreasstraße 63
( nebe » Konkordia ) gewissenhafter
Rechtsbeistand . 1561

Glcinerts Wedding - Kastuo , Schal -
straße 2S. Folgende Sonnabende :
5. nnd 12. Januar , 2. , 23. und
30. März 1901 sind zu Festlichkeiten
an Vereine zu vergebe ». Ebenfalls
ist der 1. nnd 2. Wcihnachts - Fetettag
zur Matinee zu vergeben . Des -
gleichen sind zwei Bcretnszlmiiier ,
30 —100 Personen fassend , an ein -
zelnen Wochentagen noch frei . [ +92*

Snal nnd Vereinzimmer euipssehlt
Jannaschk , Insel stra ße 10. s20gK *

Bereinszimmrr , auch Sonntag ,
Erdmali »,Reicheubcrgerstrabel6 . 1404b

Vermietungen .
Eine Wohunng 3 Swben und

Küche z. 1. Jannnr , v. II z. verm .
Zu ersr . b. Kautsch , Frnchtstr . 61.

Zlininsr .

Möbliertes Zimmer mit Klavier
Jnvalidenstraße 150 vorn III , nahe
Rosenthaler Thor , bei Witwe Filter .

�rdeitsmarkt .

Stellengesuche .

Blinbec Stuhlflechter bittet nm
Arbeit . Stühle werden gut geflochten ,
dieselbe » werden abgeholt nnd zurück -
geliefert . Gläler . Mnlackstraße 27.

Suche Waschstelle .
gracht 16. Frau Wolke .

Friedriche -
570b

Steiienangehote .

Zum sofortigen Eintritt werden
einige tüchtige Arbeiter , welche die

Bedienung der Schrauben - Aiitomaten
verstehen , gesucht . Osscrten unter U. 1
an die Expedition dieses Blattes .

_ _ _

Tüchtige Versilbcrer verlangt ' Max
Leonhc ' rd , Schlcstschestraße 31. [ +14*

Verstlbere « und Versiiberinnen
auf Leisten verlangt Schultz , Rixdorj ,
Berliuerftraße 89.

_
15586

Farbigmacher verlangt Georgen -
kircbstraße 14a . 1554b

Bersilbercr
kirchstraße 14a .

verlangt Georgen -

Rahmeumacher - dänernde Ve-
schästigung , hohe Arbeitslöhne, , sosort
Berg , Ehausseestraße 82. _ +64 *

Einen Laufburschen sucht Schein -
weckisler , Brüderstraße 4. 428K *

Im Rrbeitsmartt durch
besonderen Druck hervorgehobene
stlnzeige » koste » 40 Ps . pro Zeil «

Technischer
n. linnfmÄimschel

Leiter
eineS täglich erscheinende » Partei »
Organs - gel . Schriftsetzer , sucht ans
15. Janaar bezw . 1. Februar ander -

weilig Stellung . Beste Referenz «! .
Offerten unter Z . 1 an die Erptd .
d. Bl .

Wrifter
l und Borarbeiter . geübt im

Verlege » von Geleisen und
! Weichen , gesucht .
1 Offerten unter W. 1 Exped .
1 dieses Blatts erbeten .

Aohtnugk Achtung

KchMilWlSM !
Folgeade Firma ist gesperrt :

Görlitz - Classen . Parkett - Fabril
_ __ _ __ Die Kommisfio » , i

Achtniig. Anschläger !
Bei der Firma Pranke Haben

die Kollegen auf dem Bau Andreas -
und Frankfnrtersttaßen - Ecke lvegen
LoHndiffereuzen die Arbett uiedergelegt .
Die Firma ist demnach für mt
Kollege » bis auf weiteres pr ' rerti

Die Lohukommillio « .

Verantwortlicher Redacteur : Robert Schmidt m Berlin . Für dm Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Mar Badino in Berlin .
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Nommunales .
Di « städtische Gcwerbedcpntation beschäftigte sich gestern

abend mit den Bestimmungen über die Sonntagsruhe im nächsten
Jahre . Nach einem Vortrage des Referenten Stadtv . No se no w
wurde beschlossen , dem Polizeipräsidenten , der auch noch die
Aeltesten der Berliner Kaufmannschaft um Vorschläge ersucht
hat , vorzuschlagen . die vom CentralanSschuß gewerblicher und
industrieller Vereine gewählten 36 Tage sS. , 16. , 23 . und 80. März ,
8. , 4. , 6. , 13. . 20 . und 27 , April , 4. , II . , 15. , 23. und 24 . Mai . 5. ,
12. , 19. und 26 . Oktober , 9. , 16. , 22. , 23 . und 30 . November . 7. ,
13. , 14. , 16. , 17. , 18. , 19. , 20. , 21. , 23. , 24 . und 31 . Dezember ) als
die Tage zu bezeichnen , an denen die offenen Ladengeschäfte statt bis
um 9 bis um 10 Uhr geöffnet bleiben dürfen . —
Die Deputation bedauerte dann lebhaft , dem Magistrat
und den Stadtverordneten die Errichtung kaufmännischer
Schiedsgerichte nach Lage der heutigen Gesetzgebung nicht
vorschlagen zu können . Ferner beschlotz die Deputation , dem
Inhaber einer sogenannten » Mechanischen Berufs - Lehr - Werkstätte ' , in
der bei dem Prinzipal ein Werkführer 28 Lehrlinge ausbildet , die

Entlassung sämtlicher Lehrlinge bis auf sechs aufzugeben .

So haben die Hauswirte gesteigert ! Die Kanal » «

sationSabgabe , » un deren Herabsetzung die Hausbesitzer im

vorigen Jahre petitioniert haben und in diesem Jahre von neuem

petitionieren , hat in dem am 31 . März 1900 abgelaufenen »Etats -

jähr 1399 " um 226 407 M. mehr eingebracht , als im Voranschlag

angenommen war . DaS ist um so bemerkenswerter , da die Zahl
der beitragspflichtigen Grundstücke hinter dem Voranschlag

zurückgeblieben ist . Das Mehr an Beiträgen ist darauf

zurückzuführen , daß der N u tz e r t r a g der Grundstücke im letzten

Jahre bedeutend höher war , als der Voranschlag annahm . Jene
226 407 M. entsprechen , da die Kanalisationsabgabe gegenwärtig
gleich IM Prozent des Nutzertrags ist , einer abgabepflichtigen
Summe von 15 Millionen Mark . Um so viel ist also der Nutzertrag
der Berliner Hausgrundstücke über den Voranschlag hinausgegangen .
Man sieht , wie die Hauswirte die Mieten in die Höhe
geschraubt haben .

Die volkötihnlichei » Hochschulkurse dieses Winters sind zur
ersten Hälfte nunmehr zu Ende gegangen . Unter ihnen hat der von
den Herren Professor Dr . Di eis und Privatdocent Dr . Helm ae -
leitete Lateinkursus besonderes Aufsehen erregt . War der Ge -
danke an sich schon kühn , die klassische Sprache einer Zuhörerschaft zu
lehren , die zumeist weit entfernt , von fremden Sprachen eine Ahnung
zu haben , sich der grammatikalischen Formeln der eignen Mutter¬
sprache von der Volksschule her nur schwach erinnert , so fiel es noch
niehr auf , dasi die Einführung inS Latein in der kurzen Spanne Zeit
von sechs Stunden bewerkstelligt werden sollte . Jetzt nach Be -
endigung des ersten Kursus werden wir den beiden Lehrern wohl
nicht' zu nahe treten , wenn wir unsre Anficht dahin zusammenfassen ,
daß es mit dem Erfolg des Kursus nur recht schivach
bestellt ist . Was wohl auch niemand überraschen kann .
Die ganze Fornienlchre wurde vorgetragen und daher ging es

sozusagen im Fluge durchs Latein . Herr Dr . Helm las an jedem
Abend zwei lateinische Stücke vor , welche in dem eigens für den
Kursus hergestellten Ilebungsbuch eine bis zwei Seiten füllten und
docicrte dann im Anschlich an das Vorgelesene jedesmal etwa so -
viel Regeln als dem Durchschnitts - Sextaner zur Ausfüllung eines
ganzen Semesters genügen . Allerdings war den Zubörern aus -
drücklich anempfohlen worden , zu Hause nicht müßig zu sein und sich
fleißig ans Einüben der Deklinationen und Konjugationen heranzu -
, nachcn . Aber trotz aller Anstrengung wird diese Mühe wohl nur
bei recht wenigen gefruchtet haben . Dies haben denn wohl auch die
beiden Lehrer selber gefühlt . Am gestrigen letzten Vortragsabend nahm
Herr Prof . DielS in einer kurzen Ansprache Gelegenheit , den Hörern und

Hörerinnen zu danken für die bewiesene Aufmerksamkeit , die in der
That Anerkennung verdient . Denn fast alle hatten , den großen
Schwierigkeiten zum Trotz , tapfer bis zum Schluß ausgehalten .
Dann teilte Herr Prof . Diels mit , daß an » 15 . Jamiar ein zweiter
Latemkursus beginne , der sich mit der Cacsarlektüre befassen werde .
Weiter aber offenbarte der Lehrer einen Plan , der , wenn er zur
Ausführung kommen sollte , überaus bedeutsam ist . Studenten
der hiesigen Universität haben sich nämlich erboten , den Männern
und Frauen , Ivelche den ersten Lateinkrirsus besucht haben , in kleineren
Cirkeln Privatunterricht zu erteilen und so den Stoff , der in diesem
Kursus nur höchst unvollkommen aufgenommen werden konnte , nach
pädagogischen Grundsätzen zu verarbeite »». Dieser Gedanke , der
dankbar begrüßt wurde , ist schon darum von Belang , weil er

beweist , daß nicht alle Studenten sich die bekannten häßlichen Aus -
drücke zu eigen machen , in denen einige Herren sich ausflegeltcn ,
als es sich darum bandelte , die Akademische Lesehalle an Sonntagen
dem Publikum zu öffnen . Wir glauben , daß der angedeutete Plan
nicht allein den Arbeitern Nutzen bringt , sondern daß auch die
Akademiker erheblich von einem Zusammenwirkcn mit den »niederen "
Wolksschichten profitieren werden .

Die nach Neujahr beginnende zweite Vortragsreihe dieses
Winters enthält auch im übrigen manches Beachtenswerte . U. a.
wird Professor Dr . v. Lißt über aktuelle Probleme des Völker -
rechts sprechen ; Professor Dr . Z u n tz spricht über die Ernährung
des wachsenden Menschen : Herr Professor Dr . Wald eh er über
Atmungs » und Ernährungsorgane und Herr Dr . Max Hermann
über das Theater und seine Geschichte .

Zur Frage der Reform des KommunalwahlrechtS . Der
Stadtverordnete Docent Dr . Preuß hat folgenden Antrag zmn
Antrag Singer , der die Abänderung des bestehenden Kommunal -

Wahlrechts behandelt , der Stadtverordneten - Versammlung unter -
breitet : » Die Versammlung wolle beschließen : In Erwägung , daß
eine Petition an die gesetzgebenden Faktoren unmittelbar nach Erlaß
des neuen Kommunallvahl - GesetzeS zwecklos erscheint , lehnt die Ver -

sammlung den Antrag Singer ab . indem sie gleichzeitig erklärt , daß
eine befriedigende Reform des kommunalen Wahlrechts die Beseiti -
gung der Klassenwahl , der öffentlichen Stimmenabgabe und der Be -

vorrechtung der Hausbesitzer enthalten muß . " Außerden , liegt vom
Ausschuß ein Antrag vor . über den Antrag Singer aus ähnlichen
Gründen zur Tagesordnung überzugehen .

Das wäre allerdings für die Jnteresienten des heutigen Wahl «
systemS das bequemste .

Ein großer Teil der Wuhlheide ist vom Magistrat vor -
behaltlich der Genchmiqunq der Stadtverordneten - Versammlung vom
ForftfiSkilS für den Preis

'
von 4�/2 Millionen Mark angekauft

worden . Die Verhandlungen über den Kauf sind schon zun » Abschluß
gekommen , nur die kaiserliche Ermächtigung » nuß noch eingeholt
, verde «. Der angekaufte Teil der Wuhlheide liegt gegenüber dem
allen EierhäuSchcn und dem Plänterwalde . Der Preis beträgt 10 M.

für den Quadratmelcr ohne Holzbestand . ES soll eine Gasanstalt
auf den » Terrain errichtet werden .

Die Landeö - Versicheruugsanstalt Berlin hatte an , Schluß

des Rechnungsjahrs 1899 ein Vermögen von beinahe 46 Mill . Mark ,

in Wertpapieren . Grundbesitz und Bar , am Schluß der fünf Vorjahre
1898 , 1897 , 1896 . 1895 , 1894 rund 41 Millionen . 84 ' / » Millionen

L9' / » Millionen , 23' / » Millionen , 18 ' / , Millionen Mark . Der Haupt -

beftandteil der Einnahmen , der Erlös für verkaufte Beitragsmarken .

belicf sich 1�94 auf rund 4' / » Millionen Mark . 1899 auf rund

6Vz Millionen . An Zinsen für Wertpapiere usw . wurden 1894 rund
- 1/2 Million Mark , 1899 bereits IV » Million eingenommen .

Die Influenza beginnt wieder um sich zu greifen . Nach den
bis z » un 24 . November vorliegenden Meldungen erlagen ihr in der

Woche vom 11 . —17. November 6 Personen , in der Woche vom
18 . —24 . November 7 Personen . Einzelne Todesfälle waren schon
in den vorhergehenden Wochen zur Meldung gekommen .

Das Endergebnis der viertägige » Wahle » zum Di -
rektorinm der akademischen Lesehalle stellt sich wie folgt :
Wahlberechtigte Mitglieder 1965 <im Vorjahre 1638 ) ; abgegebene
Stimmen 1668 sl378 >. Davon entfielen auf den Verein Deutscher
Studenten und verbündete Korporationen 623 ( 632) , auf die Finken -
schaft 389 ( 300) , auf den Socialwissenschaftlichen Studentenverein 215

( 200) , auf die katholischen Korporationen 203 ( 146) , den Verein

jüdischer Studenten 124 und auf die Freie Wissenschaftliche Ver -

einigung 108 ( 100) . — Zu später Stunde schloß sich an die Wahlen
die

'
Konstituierung des Direktoriums im größten Hörsaal der

Universität : Zum ersten Vorsitzenden wurde Karbe ( V. D. St . ) , zum
zweiten Vorsitzenden Deibel ( Finkenschaft ) gewählt , zum ersten
Schriftführer Ortmann ( katholische Askania ) , zum zweiten Schrift -
fllhrer Hesse ( Social >vissenschaftlichcr Studentenverem ) , zum ersten
Kassenwart Kuhn ( nationaler Verband wissenschaftlicher Vereine ) , zum
zweiten Kassemvart Herz ( F. W. V. )

Zu der MajcstätSbcleidignngS - Affaire im hiesigen könig -
lichen Wilhelms « Gymnasium schreibt uns Herr Rechtsanwalt
Dr . L e h f e l d :

Der Artikel in der letzten Sonntagsnrimmer Ihres geschätzten
Blatts , der mit den Worten : » Wegen einer Majestätsbeleidigung "
beginnt , bezieht sich auf meinen neunjährigen Sohn HanS . der bis

zun » 27 . November a. c. Schüler der Quinta des königl . Wilhelms -
Gymnasiums gewesen ist . Im Interesse der Wahrheit halte ich
mich , ohne auf die Sache selbst eingehen zu wollen , für verpflichtet ,
Ihnen ergebenst mitzuteilen .

1. daß mein Sohn nicht aus der Schule entfernt worden ist ,
sondern daß ich ihn aus derselben abgemeldet habe ,

2. daß eine derartige Anordnung des Kultusministers nicht
ergangen sein kann , da mein Sohn schon seit mehreren Tagen
wieder in der Quinta eines hiesigen GymnasirimS Aufnahme ge -
funden hat .

Wegen Ausdehnung des VictoriaparkS und Belegrmg des

sogenannten Aufmarschterrains ai » der Kreuzbergstraße mit Park -
anlagen , »vorüber der Magistrat schon »viederholt mit de, »» Militär¬

fiskus unterhandelt hatte , »var der Freisimiige Verein der Hallcschcn
Thorbezirke bei der städtischen Parkdeputation vorstellig geivorden .
Er hat jetzt die Antlvort erhalten , daß der M i l i t ä r f i s k u s das
Terrain zu militärischen Zwecken für unentbehrlich hält . —
Damit ist die Sache für lange Zeit erledigt .

Auf de » Staatssekretär v. PodbielSki ist eine Neuerung im

Weihnochts- Paketvcrkehr zrirückzuführen . Es ist dies das Verbot
der Vereinigung mehrerer Postpakete z»» einer
Posipaketadrcsse in » inner » deutschen Verkehr für die Zeit
vom 15. bis 25 . Dezember . Dienstliche Rücksichten solle » das Verbot
für diese Zeit rechtfertigen .

Wir werden u » n Aufnahme folgender Mitteilung gebeten :
Alte , noch brauchbare Schlittschuhe erbittet dringend zum Ziveck der
Verteilung an unbemittelte Schulkinder der Verein für gcsundheits -
gemäße Erziehung der Jugend an folgende Sammelstellen : Stadt -
verordneter DrenSke , Zosienerstr . 8 ; Direktor Eutzmann , Markus -

straße 49 ; Frau Stadtrat Dr . Cohn . Augsburgerstr . 30/31 : Rechts -
anwalt Jacusiel , Kaiser Wilhelmstr . 20 ; Rektor Ehrhardt . Ruheplatz¬
straße 7 ; Kaufmann Iben , Wilhelmshavenerstr . 54 ; Dr . Jucufiel ,
Genthinerstr . 14 1.

Vom Krach in der Preußischen Hypotheken - Aktienbank .
Auf Veranlaffung der Nevistonskommissioli der Aktionäre ist gegen
den früheren Direktor der Bank , Herrn Heinrich S ch m i d t , der ,
ablveichend von dem Verhalten der früheren Direktoren , Kommerzien -
rat Sauden »ind Puchmüller , die Anerkennung seiner Regreßpflicht
und die Herausgabe von VermögcnSstückcn abgelehnt hatte , der
dingliche und persönliche Arrest verfügt worden .

Durch Verfügung deS Polizeipräsidiums find ftir das
Bäckcrgelverbe der 20. , 21. , 22 . und 31 . Dezember als Ueber -
arbeitstage zugelassen »vorden . An diesen Tagen dürfen in
Bäckereien und Konditoreien Gehilfen und Lehrlinge über die
in der BundeSratSverordnrmg von » 4. März 1896 vorgeschriebene Zeit
hinaus beschäftigt »verde »».

Erholungsstätten für Kranke in der Art , »vie sie vorigen
Sommer in der I u n g f e r n h e i d e hergestellt »vorden sind , sollen
im nächsten Jahre mehrere errichtet »verde »». Bekannt ist das große
Interesse , das Eifcnbahnministcr Thielen den Erholiulgsstätten
entgegenbringt . Er erfchtverie den kranken Arbeitern dadurch die
Benutzring dieser Einrichtungen , daß er kategorisch verbot , den
Erholungsbedürftigen zur Fahrt »,ach der Jungfernheide Arbeiter -
Wochenkarten zu verabfolgen .

Arbeitcrinnenhcim . Von befreundeter Seite »verde »» »vir um
Aufnahme folgender Mitteilung ersucht : Das Arbeiterinnenheim in
der Brückcnstraße 8 »vird fleißig von Arbeiterinnen benutzt , die ihre
freien Stunden regelmäßig im Heim verbringen , dort ihre Mahl -
z eilen einnehme » ( Mittagbrot 20 Pf . ) , sich an den Gesang - , Schneider
stunden usw . beteiligen , oder die Abende dort in zwangloser Gesellige
leit , mit Lektüre oder dergleichen zubringe »». Das Heim , welches
jeder politischen oder religiösen Tendenz entbehrt , ist jeder Arbeiterin
täglich von 12 —2 Uhr und von 6 —10 Uhr unentgeltlich geöffnet :
es ist namentlich Mädchci », die in Schlafstellen » vohnen und des
Familienanschlusses entbehren , zu empfehlen .

Zwei Einbrecher , die schon mehrere Jahre im Zuchthanse zu -
gebracht haben , sind von der Kriminalpolizei »viedcr festgenommen
ivorden . Einer von ihnen , NamenS Koch , ist in der Verbrecherwelt
unter dem Spitznamen Maler - Paul bekannt . Seitdem die beiden
Verbrecher das Zuchthaus verlassen hatten , kamen »vieder Diebereien
und Einbrüche nach Art derer vor . die sie früher verübt hatten .
Diese Strafthaten häuften sich . bis die Kriminalpolizei die alten
Sünder wieder festnahm . Diese »vollen es nun aber nicht getvesen
sein , behaupten vielmehr mit der unschuldigsten Miene , daß' sie seit
Vcrbüßung der letzten Strafe einen ordentlichen Lebenswandel ge «
führt hätten . Sie betrieben denn auch einen Handel mit Stiefeln ,
Lackschuhen für Herren und Damen , Touristenstiefeln mit schwarzen
Sohlen , schlvarzcn , seidengefütterten Daincncapes und federbesetzten
Mänteln . Alle diese Waren aber sind »vahrscheinlich aus Schaukästen
gestohlen und für die Eigentümer im Zimmer 37 des Polizei -
Präsidiums ausgestellt .

Einen schlvcrcn Znsatnmenstoß zlvischen zlvci Straßenbahn -
zügen gab es Dienstagabend um 6' , ' « Uhr an der Ecke Landsberger -
und Kleine Frankfurterstraße . Als aus dieser heraus ei » Zug der
Liine FriedrichSberg - Spittelmarkt in jene einbog , faßte ein sehr
schnell vom Alexandcrplatz nach dem Büschingplatz zu fahrender
Motorlvagen seinen Anhängeivagen mit großer Wucht . Vier Männer ,
die auf der Hinteren Plattform des Anhängewagens standen , flogen
auf den Bürgersteig . Drei blieben unversehrt ,

'
der vierte dagegen ,

der Schutzmann Liebich vom Weidenwcg Nr . 9, zog sich an der
Stirn , der Nase und der Oberlippe so bedeutende Verletzungen zu ,
daß er die Hilfe der Unfallstation X in der Alten Schützenstraße in

Anspruch nehmen mußte .

Ein Bauunfall trug sich gestcn », den 11. . nachmittags gegci »
2 Uhr auf dem Grundstück des RecchstagSpräsidiumS in der Sommer -
straße zu . Ein Sandstein fiel aus der ' Höhe herab , traf de»» unten

stehenden 32 Jahre alten Steinmetzen Paul Schäfer aus der Hagels -
bergerstraße 14 am Kopf und schlug ihn zu Boden . Schäfer erlitt
einen Schädelbruch und wurde von einigen Mitgehilfen in einer
Droschke in ein Krankenhaus gebracht .

Der „ Giftmördcr vom Teufelssee " , Töpfer Jänicke , erhielt
am Dienstag im Krankenhause den Besuch seine Frau . Frau Jänicke ,
die i » Potsdam cinein Kinde das Leben geschenkt hatte , erhielt von »

zustündigen Gericht die Erlaubnis , ihren Mann zu besuchen und ihn »
sein Kind zu zeigen , »venn nicht ärztliche Bedenke »» entgegenstände »».
Da die Aerzte diese Frage verneinten , so konnte vorgestern der

Besuch stattfinden . Wie die Frau später »nittcilte , »var Jänicke sehr
gerührt und sprach mit ihr des »veitcren über ihre Zrikiinft . Frau
Jänicke ist jetzt mit dem Kinde nach ihrer Heimat gereist , » im dort

einstivcilen zu bleiben .

DaS Komitee zur Schaff , » ng eines EentralhafcnS im
Norden Berlins und sür den Berliner N o r d k a n a l hat durch
Baurat Düsing in Potsdam eine Deickschrist herstellen lassen , die
den Verwaltungen und Vertretern der beteiligten Gcmeiirdcil soivie
auch dem Magistrat zu Berlin zur Prüfung »ind Aufnahme in das

städtische Bauprogramm zugestellt wurde . Nachdem schon früher zu
den notlvcndigen Vorarbeiten von der Gemeinde Neu - Wcißensee
200 M. bewilligt wurden , liegt jetzt wieder ein Antrag vor , diese
für den Kanal notlvendigen Arbeiten durch einen weiteren Beitrag
zu unterstützen .

Jin Laboratorium deS in Grünau liegenden Fabrik -
Etablissements der deutschen Hartspiritus - uild Chemikalien -
Fabrik Aktiengesellschaft entstand gestern vormittag gegen 11 Uhr
ein Schadenfeuer , durch welches das Laboratorium und einige an -
grenzende Räume a»isbrai »nten . Es ist ein beträchtlicher Teil des

Warenlagers , insbesondere zum Versand fertig gestellter Hartspiritus ,
verbrannt . Das Feuer lvurde durch die aus Grünau . Köpenick ,
Adlershof , Nicderschöneiveide schnell erschienenen Feuertvehren und
die der Chemischen Fabrik Grünau . Landshoff u. Meyer Akticngesell -
schaft , abgelöscht . Eine Betriebsstönmg gilt nur für einige Artikel ,
wird aber in kurzer Zeit gehoben sein ; besonders sei betont , daß
das Feuer nicht durch Entzündung des Hartspiritus entstand , daß
vielmehr letzterer sich »vährend des Brandes als unexplosiver ,
ungefährlicher Brennstoff zeigte . Der Schaden ist durch Versicherung
gedeckt .

Fencrbericht . Gesten » nachmittag hatte die Feilerlvehr Lands -
bergerstraße 106 einen größeren Kellerbrand abzulöschen , der Nutz -
Hölzer einäscherte . Kommandantenstraße 35 brannte der Inhalt
eines Schaufensters . In einer Buchbinderei Fchrbellinerstraße 54

ging ein großer Teil einer Ladeneinrichwng in Flannuen auf . Nachts
2 Uhr »var Wilhelmstraße 121 in einem Drogiiengeschäft Feiler zu
beseitilien , das einen Posten Droguen und Farben zerstörte . Vorher
»var lui Ceutral - Thcater nach Schluß der Vorstellung elektrischer
Kurzschluß in der Beleuchtung entstände »», ohne indes Schaden zu
verursachen . _

Der Tod und K 2 des VercinsgcscyeS . Der Bai »kdircktör
A m o r f c n »var als Vorsitzender eines dänischen V e r e i n s in

Flensburg , der als politisch gilt , wegen Vergehens gegen das
Vereiusgesetz zu einer Geldstrafe verurteilt »vorden , »veil der am
13. Apnl 1900 eingetretene Tod eiues Mitglieds der Polizei erst
am 20 . April , also an » siebentci » Tage , gemeldet Ivorden »var . Be -

kamitlich schreibt § 2 deS Vereinsgcfetzes vor , daß die Vorsteher von
politischen Vereinen die Veränderungen im Mitgliederbestände der

Polizei binnen drei Tagen anzuzeigen haben . Der Angeklagte legte
Revision eil », und Justizrat M » n ck e 1 machte für ihn vor den »

Kammergericht geltend : Wenn ein Mitglied sterbe , brauche der Vereins -
vorstand ' natürlich nicht erst das Ausscheiden aus dem Verein zu
gestatten . Der Tod besorge das allein . Nicht mit dem
Tode trete die Veränderung im Mitgliederbestände ei»», sondern
erst mit dem Augenblick , w o der Austritt „ Vereins -
t h a t s a ch e " »verde . Ivo der Vorstand den Tod erfahre . Das sei
nun hier erst an » 18. April der Fall gelvesen , so daß die polizeiliche
Abmeldung von » 20 . April noch „ binnen 3 Tagen " erfolgt sei .

Das Kammergericht » vies die Revision ab » nd führte
aus : Die §§ 2 und 13 des VereinsgesetzcS seien ohne Rechts -
irrt »», » angewendet »vorden . Die Anzeige des Ausscheidens des ver -
storbenen Mitglieds hätte binnen drei Tagen feit dem
Eintritt des Tods erfolgen »nüsien , Wenn der Vorstand den
Tod nicht rechtzeitig erfahren habe , dann läge das an einem Mangel
der Organisation , den der Vor st and vertreten
»n ü s s e.

Man sollte denken , daß dies unglanbliche Urteil ebenso zur Be -

scitigung deS Meldeparagraphen im Vereinsgesetz beiträgt , »vie 1896
der bekannte Prozeß gegen den socialdcmokratischen Parteivorstand
und die Berliner Partei - Organisation die Aufhebung des Verbi » d » » gs -
verbotS zur Folge haben mußte .

V erysumnlungvm
Eine äußerst stark besuchte Versammln » » » der Maler tagte

am Donnerstagabend in , großen Saale des GeiverlschaftshaiiseS .
Dieselbe »var vom Gehilfenausschnß einberufen , um zur Lohufrage
Stellung zu nehmen . Altgehilfe Märiens teilte mit , daß die
Innung erllärt habe , sie »verde nur in Verhandlungen über Lohn -
fordeningen eintreten , »venn eine durch den GehilfenauSschuß ei »-
berufene ' Versammlung Forderungen aufstellt . Daher mnßte die
heutige Versammlung ' stattfinden . Redner teilte weiter mit , daß
Herr Malermeister K a p st e i n in Vertretung deS Obcrnicisters für
die Innung anlvesend sei . Flemming solvohl »vie Klotz
sprechen für den von der Vereinigung ausgestellten Tarif n » d
ersuchen um Annahme desselben . Link beleuchtet das Verhalten
der Innung und bespricht dann den von Schütz eingercichteiisLohn -
tarif . Es sei sehr leicht , Forderungen , »vie achtstündige Arbeitszeit
und 65 Pf . Sftmdenlohi » , anfzustellen , aber durchzuführen ist so
etwas nicht , Ivo heute noch »n einer ganzen Reihe großer und
mittlerer Geschäfte ( Bodonstein , Bartel , Vraunert , Bergcinann uslv . )
»och nicht einmal die 50 Pf . gezahlt »verde »». Redner bittet sür den
von der Vereinigung aufgestellten Lohntarif zu stimme »». Es sprachen
dann Schütz , Klein iind B e h r e n d für den Lohntarif , der eine
achtstündige Arbeitszeit verlangt . Außer Mietz , Bartel ,
B ü n g c r und Nicolai — »velch letzterer ans Zweckmäßigkeits -
gründen ebenfalls den von der Centralorganisation aiifgcstellten
Lohntarif mit einer kleinen Modifilntion empfahl — griff noch Link
»viederholt in die Debatte «in . Bei der Abstimmmig stiminten für
den Lohntarif Schütz ( acht Stunden und 65 Pfg . ) circa 40 Per -
sonen . Der von der Vereinigung aufgestellte Lohn ' tarif lvnrde mit
Ausschluß des Passus 9 gegen 4 Stimmen angenommen . Ueber
Passus 9 »vurde besonders abgestimmt und wurde auch dieser gegen
ctiva 40 Stimmen angenommen . Sodann teilte der Altgch' ilfe
Martens mit , daß die Innung die Lohnkommission durch 6 Per -
sonen ans dem Verband der Malereigeschäfte Berlins und Umgegend
ergänzen werde und daß auch der GchilfcnanSschnß durch »vettere
6 Kollegen ergänzt werden solle . Auf Vorschlag Link »verde » dazu
Flemming , Roebel . Mietz , Grub ig , Bartels und
Plum gewählt , sämtlich der Vereinigung angehörend . Die Ver -
sammlung »var von ctiva 1000 Personen besucht .

Nieder - Schönhanscn . Am 5. Dezember fand in Nieder -
Schönhanscn bei Billvock eine öffentliche VollSversamniIniig statt .
in der Genosse R o s c n o w unter gespannter Aufmerksamkeit der
Aiilvesenden über Kohlenteuer , ma nud Wohnungsnot� referierte .
Nachdem E i ch l e r zum Beitritt in den Arbeiterverein aufgefordert ,
»vurde die Versammlung geschlossen . >

Cvarlottenburg . Sitzung der Barvier - und Friseurs
g e h i l f e ii am Donnerstag , den 13. d. M. , abends 10 Uhr , in der
Gamvrinus - Braucrei , Wallstr . 94.



MlNkchrcise Hon Berlin nm 11 . Dezember 1900
»ach E» » iUIu » gM des kgl. Polizeipräsidiiuus .
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t ) frei Wagen und ab Bahn .
Produktenmarkt voin 12. Dezember . Bei stillem Verkehr hatte der

Getreidem arkt heute ziemlich feste Tendenz auszuweisen infolge ge-
ringeren inländischen Warenangebots und höherer nordainerikanischcr No-
tienmgen . Vordere Weizeiilicfcrungcn zogen um 0,75 M. an, Mailiefcrung
stellte sich um 0,25 M. besser . Hafer blieb behauptet . Mais schwächte sich
auf Platzrealisationen um 0,50 M. ab, Rüböl war behauptet . — 70er Lvco -
Spiritus war mit 45,20 M, ohne Veränderung .

Städtischer Schlnchtbichuiarkt . Berlin , 12. Dezember 1900, Amt -
lichcr Bericht der Direktion , Zum Verkauf standen : 604 Ninder
2018 Kälber , 1014 Schafe , 10719 Schweine . Bezahlt wurden für 100 Pfund
oder 50 Kilogramm Schlachtgewicht in Mark ( beziehungsweise für 1 Pfund
in Pf . ) : Ochsen : a) pollfleischige , ausgemästete , höchste » Schlacht -

, wertes , höchstens 7 Jahre alt 00 —00 , d) junge fleischige , nicht aus -
gemästete und altere ausgemästete 00 —00 ; c) »instin genährte junge nnd gut
genährte ältere 00 —00 ; 6) gering genährte jede » Alters 00 —00 , — Bullen :
a) pollfleischige höchsten Schlachtwcrts 00 —00 : b) inästig genährte jüngere
und gut genährte ältere 00 —00 ; v) gering genährte 45 —48 , — Färsen und
Kühe : a) pollfleischige , ausgemästete Färsen höchsten Schlachtwcrts 00 —00 ;
b) pollfleischige , ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwerts bis zu 7 Jahre »
00 —00 ; v) ältere anSgemäsiete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere
Kühe nnd Färsen 00 —00 ; d) »lästig genährte Kühe nnd Färsen 44 —47 ;
e) gering genährte Kühe und Färsen 40 —42 . — Kälber : a) feinste Mast -

1 kälber ( Vollmilchmast ) und beste Saugkälber 74 —76 , 1,) mittlere Mastkälber
und gute Saugkälber 64 —66 , c) geringe Saugkälber 43 —48 , d) ältere , gering
genährte ( Frefler ) 32 —36 . — Schafe : a) Mastlämmer und jüngere Mast -

»lästig genährte
iiV 'Hammel 62 —66 , b) ältere Masthammel 50 —57 - , . c)

Hammel und Schafe ( Merzschafe ) 44 —47 , d) Holsteiner Niederungs
schafe ( Lebendgewicht ) 00 —00 . — Schweine : a) Pollfleischige der feineren
Rassen nnd deren Kreuzungen im Alter bis zu 1' / « Jahren 53 ; b) Käser 54 ;
c) Pollfleischige 49 —52 ; d) gering entwickelte 45 —48 ; e) Sauen 46 —47 .

Verlauf und Tendenz . Vom Rinder auftrieb blieb ungefähr
die Hälfte unperkaust , Ter Kälberhandel gestaltete sich gedrückt und
schleppend , es wird wieder nicht ausverkauft . Bei den Schafen fand un -
gefähr die Hälfte Absatz . Der Schweineinarft verlief gedrückt und
schleppend und wird kaum geräumt . Ilm Mittwoch , den 26. ds. Mts, , wird
kein Markt abgehalten . _ _

Wiltcrnngsübersicht vom 12 , Dezember 1900 , morgens 8 Uhr .

Stationen Ii
" 3
a -

| i

761 WSW
762 WSW
764 WSW
770 SW
771 SW
772 SSO

Wetter

ORegen
5Negen
3Rcgen
4 Rege »

wolkig
Nebel

csSl

in
s »
WS,

4Regen
2' molfig

Swinemde
Hamburg
Berlin
grankf,/M .
München
Wien

Wetter - Prognose für Donnerstag , den 13 . Dezember 1900 .
Ziemlich warm , zeitweise Hefter , vorherrschend wolkig »iit geringen

Niederschlägen und frischen westlichen Winden ; später etwas kühler .
Berliner W c t t c r b u r e a u.

4.
4

- 1
0

Staiionen
aü
s -

c s
i ?

Haparandn
Petersburg
Eork
Aberdeen
Paris

760,91

763 SW

754jS0

Welter

2wolkenl ,

öS

—15

Briefkasten der Redaktion .

Die Inristische Sprechstunde findet Montag . DicnStag .
Donnerstag » nd Freitag von 7 —9 Ilhr abends statt .

P . I . 13 . Vierteljährlich 90 Pfennig Postanstalt .
B. 100 . Das Buch können Sie in icder Buchhandlung bestellen .
S. . Schöneberg . Wenden Sie sich an die Stiftnngs . Dcputation des

Magistrats , Poststr . 16 H, Zimmer 48.

7000 . 1. Nach Ansicht des Ober - Verwaltungsgerichts ist auch ein
Verein au die Polizeistunde gebunden , es sei denn er hält lediglich Mit »
glieder - Versamnilungen ab und hat das Wirtshauszimmer gemietet und lästb
von der Polizeistunde ab nicht mehr vom Wirt ausschänken , sorgt also
dafür , daß v o r der Polizeistunde die für erforderlich erachtete Menge Stoff
abgenommen wird . 2. Nein , es ist aber die Anmeldung zweckmästig , 3, Ja ,
hat der Verein aber keine Statuten , so kann dagegen nichts gemacht werden .
4, Sie mustten auf Grund des Testaments auf Auslassung gegen Zahlung
durch einen Rechtsanwalt klagen lassen . — Th . Sch . Leider ist rechtlich
niemand mit Ausnahme des Diebes für die während der Pause dem Schul - ,
kind fortgenommenen Bücher und Mappen verpflichtet . Mindestens ist die

Rechtspflicht des Lehrers oder der Gemeinde sehr zweifelhast . Beantragen
Sie unter Darlegung deS Sachverhalts Ersatz bei der Schuldeputation
( Adresse Rathaus ) . Sollte diese und der Magistrat sich ablehnend verhalten ,
so wenden Sie sich dann an die Stadtverordneten - Versamnilung . —
— 100 Pappel - Zlllce . Das Urteil »luv darüber Entscheidung getroffen
haben , wen : die Kosten zur Last fallen . Sprechen Sie eventuell mit dem
Urteil ( von dem Sie auf Ihren Antrag Abschrist erhalten ) in der juristischen
Sprechstunde vor . — A. I . 41 . Es genügt die einfache schriftliche Form .
Ist der Vertrag zur Benachteiligung von Gläubigern geschloffen , so ist er
ungültig , gleichviel , ob schriftliche , notarielle oder gerichtliche Form gewählt ilt ,
— Hedwig 100 . Leider steht Ihnen ein Anspruch aus Rückerstattung nicht
zu, — Paul Kr . Eine Klage hätte keine Aussicht auf Erfolg . Denn es
sind lediglich die Versicherungsbedingungen und die Statuten der Gesell -
schaft erheblich . Es ist Ihnen wie so viele » ergangen , die einen Vcr -
sicherungovertrag im Vertrauen ans die unverbindlichen Redewendungen
eines zungenfertigen Agenten eingegangen sind. Es kann nur imuier ivieder
der Rat wiederholt werden , auf solche Versicherungen nicht zu vertrauen ,
sich ei » Formular des Antrags , einer Police und der Statuten geben zu
lassen und den Versicherungsantrag erst dann zu unterschreiben , wenn von
sachkundiger Seite Ihnen dargelegt ist, welche Tragweite Ihre Unterschrist
haben würde . Auch der dem Reichstag vorgelegte Versicherungsgesetz -
Entwurf beseitigt derartige täglich vorlommcnde Schwindeleien nicht , —
S . W. 47 . Unterricht zu erteilen nnd Unterrichtsanstalten zu gründen
und zu leiten , steht nach Artikel 22 der preußischen Versassuilg jedem frei ,
wenn er seine sittliche , wissenschaftliche und technische Befähigniig den bc-
treffenden Staatsbehörden nachgetviesen hat . Welche Erfordernisse demnach
zu stellen sind und wer die Genehmigung zu erteile » hat , ist durch die
Kabinettsordre vom 10, Juni 1834 und die Miitisterial - Jnstruktion vom
31. Dezember 1839 bestimmt . Für Berlin ist nach zutreffender Ansicht die

Schuldeputation , nach andrer der Polizeipräsident ( als Regierungspräsident )

j zuständig .

Für de » Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

_ Berantwortung .

Ghesttev .
Donnerstag , 13. Dezember ,

Opernhaus . Lohengrin . Anfang
7' / - Uhr .

Schauspielhaus . Don Carlos . An -
sang 7 Uhr .

Neues Opern - Theater ( Kroll )
Geschlossen .

Deutsches . Faust . Anfang T/3 Uhr .
Lessing . Johannisfeuer . Anfang

7»/ - Uhr .
Berliner . Ueber unsre Kraft . An-

fang 7' / - Uhr .
Residenz . Die Dame von Maxim .

Anfang 7>/z Uhr .
Neues . Die Liebesprobe . Ansang

7' / , Uhr .
Westen . Der Freischütz . Anfang

8 Uhr .
Central . Die Geisha . Anfang

7- / - Uhr .
Secessionsbühne . Der Leibalte

Ansang 7l/z Uhr .
Schiller . Die Maschinenbauer . An-

fang 8 Uhr .
Thalia . Amor von heute . Anfang

7>/z Uhr .
Lnifen . Alexandra . Anfang 8 Uhr .
Friedrich - Wilhelmstädtisches .

Der Bettelstndent , Ans. 7' / , Uhr .
Carl Weist . Die Veilchenprinzessin .

Anfang 8 Uhr .
Belle - Allianee . Der Dorsbader .

Anfang 8 Uhr .
Metropol . SpecialitätenPorsteNung .

Eine tolle Nacht . Anfang 7V2 Uhr .
Apollo . Specialitäten - Vorstellung .

Fräulein Loreley . Ans. 8 Uhr .
Palast . Specialitäten - Vorslelliing .

Der Säugling . Anfang 7>/2 Uhr .
Reichsyalle » . Stettiner Sänger .

Anfang 8 Uhr .
Passage - Panoptikum . Special ! -

täten - v - Vorstellnng . Anfang
nachmittags 3 Uhr .

Urania . Tanbenstr . 48/49 . ( Im
Thealersaal ) Abends 8 Uhr :
„ Die Weltausstellung in Paris " .

Im Hörsaal : „ Das Gold « nd die
Edelmetalle " . Von Dr . Naß .

Jnvalidenstraste S7/0S .
Täglich abends von 5 —10 Uhr
Stemwarte .

CarlWeiss - Theater
Gr . Frankfnrterstr . 132 .

Die Vcllchcnprlnzcssiln .
Ein Märchenspiel mit Gesang und

Tanz in 5 Akten von Willy Lang .
Anfang 8 Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Zu diesen Märchenspiel - Vorstellungen
hat jeder Erwachsene das Recht , zwei
Kinder aus einen Platz frei einzu -

führen .
Sonnavendnachmittag , Kinder - Bor -

stellung : Hansel und Gretel .

kasskiAe - IKeAtei '
Viitev den lilnden 22 .

D bis
- Vorstellung
( Nachmittags 3 Uhr '

abends II Uhr.

Tägl . Auftreten

Gertrude Barrison
Jenseits der krummen Lanke .
2. Seebataillon 3. Compagnie .

16 Btnmniern .
iintr . ( soweit derEaum Cflpr

reicht ) inkl . Panopticum ' ' U1

Frei « Volksbühne .
Sonntag , 16 . Dez . , nachm . S3/ « Uhr , III . Abtcilg . ,

im Lessing - Theatcr :

Der Bund der Jagend
von Henrik Ibsen

( die folgenden Abteilungen am 23. , 30. Dezember ,
1. und 6. Januar 1901) ;

gleichzeitig im Carl Weiss - Theater

nachmittags 2' / , Uhr : V. Abteilung :
Ueber nnsre Kraft . ( II . Teil . )

Die Mitglieder sind verpflichtet , pünktlich zu erscheinen
und dürfen nnr die Vorstellnng ihrer Abtellnng
besnehen . Xachzüglcr haben kein Anrecht
einen Platz im Theater .

Der Vorstand . I. A. ; G.

echt auf h
235/3 F

. Winkler . ?

fwwwm

Apollo -Theater .
Um 8 Uhr :

Fräulein Loreley .
Milli Capell ,

Cäcllie Carola ,
Me . Bresina ,

Francois Gerard
lind 16 sensationelle

8peciulltiiten .
Kasseneröffn . 7 Uhr . Anf . 8 Uhr .

Srijillfi ' Ujfiitfr
lWallner - Thealer ) .

Donnerstag , abends 8 Uhr :
Die maschinenbaner .

' löste mitGesang und Tanz in 5 Bildern
von A, Weirauch . Musik von A. Lang ,

Freitag , abends 8 Uhr :
Die IRaschlnenbaner ,

Sonnabend , abends 8 Uhr :
Fanst . II Teil .

(1. Abend . Das Reich der Mütter )

TI » Alm - rnK « ateA '
Dreödenerftr . 72 .

Heute und folgende Tage :

Amor von heute .
Grobe Ansstattungsposse mit Gesang

und Tanz .

_ Ansang 7' /2 Uhr , _

SelkMsWllt .
_ Alexanderstr . 40 .
BtT ' Der licibaltc .

Komödie in 3 Akten v. Lothar Schmidt .
Morgen : Dieselbe Vorstellung ,

Crirtvnl Elzvntvv
Heute und folgende Tage :
DM - Die « » elsha . ' W

Ansang 7V2 Uhr :
■ Sonnabend , nachmittags 4 Uhr :
Kindervorstellung : Hansel «. Gretel .
Preise der Plätze : Logen 2,10 M,,
Parkett 1,10 M, , I . Rang 80 Pf, ,
II , Rang 55 Pf .
' Sonntag , nachm . 3 Uhr , zu halben
Preisen : Die Puppe . Abends :
Tie Geisha .

Soniiabend , den 22, Dezember , zum
erstenmal : Die Schöne v. New Bork .
Burlesk - Operette in 3 Akten v, Benno
Jacobson . Musik von Gustav Kerker
Plätze zur Premiere find schon jetzt
zu haben .

Cii�us

Schumann .
Donnerstag , 13. Dezbr, , abds . 7V2Uhr :

Dala - Elite - Abend .
Vorzüglich gewähltes Programm ,
U. a, : Gastspiel des berühmteu Reit -
künstlers Möns . Alfons Althoif
in seinem einzig dastehenden musika -
lischen Akt zu Pferde . 5 Alex 5 .
Mr. Eloyd . der fliegende Jockey .
Direktor Albert Schumanns
anerkannt nnerreicht dastehende
Originaldreffuren . Ettwen -
Baron . Rawsone n . Jane .

Um 9V2 Uhr :

iOT CHIN
Malicgcn - Ausstattungsstück m, wunder

bare » Wasser - und Lichtcffekten .
Mitwirkend ca. 000 Personen .

Neue Einlagen : Die sausende
Bootsfahrt die 100 Fun lange und
steile EaScade hinab , Erstürinung
der groste » chinesischen glatten
Mauer , jnteniat . bestsplel zuPferda .

Morgen , Freitag : Gala - Benefiz -
Borstellung für den beliebten
USwen - Baron .

RANIA » »
Tanbenstr . 48/49 .

Im Theater
abends 8 Uhr :

„ Die liVeltansstellnns In
Paris " .

Im Hörsaal ;
„ Das Gold nnd die Edel¬

metalle " von Dr . N a s s.

Invaliden str . 57/63 .

Sternwarte .
Nachmittags 5 —10 Uhr.

Donnerstag , 13. Dezbr . , abds . 7>/zUhr :

Gr . Wohlthiitigketts -
Vorstellung

zum Beste » d. vereinigten Krieger -
vereins - Bcrbände Berlins .

Zum fünfzehntenmal :

. . » . » iMM "
Grobes bistor . Manegen - Schaustück

4 Akten und 2 Hauptbildern .
Direktor Dnseh mit seinen vor¬

züglichste » Freiheitsdreffuren .
Srothers Oamm. excentrischeAkrobaten .
Miss Ada mit ihren wunderbar
dressierten Foxterriers . „ The llttle
Toney " , der kleine lOjähr , Wunderjockey .

Vorzüglichste Progranlmuununern !
Avis ! Souiitag , 16. Dezember , nachm .

t Uhr : Berliner Landpartien .

folgst -Theatei '
früher Feen - Palast , Burgstr . 22.

Das
pyranridale Dezember - Programm .

Aen ! «>/ , ilhr : Ken !

Her Säugling ' .
Posse mit Gesang von O. Richter .

Nickel , Rentier :
Direktor Richard Winkler .

F"" Zum erstenmal in Berlin

krimoml Holten :
„ Ue Heve d ' nn Mlnstrel " .
( Der Traum eines Straizenmusikanten )

Musikalisch - burleske Ausstattungs -
Pantomime in drei Bildern und einer

Apotheose .
14 Riesen - Schaunummeru k

Zlukana - Wochentags 7Vz Uhr ,
Anfang . Sonntags 7 Uhr .

_ Cntrce 50 Pf . _

™ CASTANS

PANOPTICUM
Friedrichstr . 165.

Nen ! Dahomey - Dorf . Neu
38 wilde Weiber von der

Leibgarde des Königs Behanzin .
Kriegs - u. Gefechts - Scenen ,
Exercitien , Nationaltänze .
Vorstellung . : 12 Uhr mittags ,
nachm . von 3 — 10 Uhr stündl .

�Allerseelen " , neue Illusion !
Euss . Damenkapelle Zarina .

Entree 50 Pf .
an Militär u. Kinder 25 Pf . KB

ptropolllifiatfir.
Behrenstr . 55/57 .

Henry Bender als Debüt .
Mit vollständig neuer

Ausstattung

t.E
Berliner Ausstattungsposse in

5 Bilden «.
Vorher :

Das Dezember - Specialitäten -
Programm .

öi ' öllep l ' gntai ' . Renapd.

Mlle . Bacba .
Anfang der Specialitäten «/ . b Uhr ,

Anfang der „tollen Nacht " Vch Uhr ,
Rauche » überall gestattet .

Morgen u. d. folgenden Tage :

Eine tolle Nacht .

Girkus Jansly.
Schöneberg , Hanpfstrasse .

vis - a- vis dem Rathaus ,
Donnerstag , 13. Dezbr . , abds . 8 Uhr :

Gala - Elite - Abend .
U, a. : Boxer - nnd Ringkainpf

zwischen den isländischen Ponvs
August und Muhi . — Einzig
unerreicht dastehende Original - Meisler -
dressur des Direktors Jansly . — Auf -
treten neuer Specialitäten : c. ec. —
Die besten Künstler und Künstlerinnen .
Großartige Schul - , Frciheits - und
Springpferde . ( Näheres d. Tagcszettel . )

Ilm Iii Iii .
Sonntag , den 10 . Dezember , nachm . 2' / - Uhr , in der Secessions - Bühne

ZV " Extra - Vorstellung .

Die Bildschnitzer . Hocltenjos
— Eine Tragödie braver Leute — oder : Tie Lügcnkomödie in 2 After .

von Karl Schönherr . — von Jakob Wassermann . —
Karten für Mitglieder a 80 Pf, , für Gäste a 1 M. (inkl . Garderobe )

sind in nachstehenden Zahlstellen sowie beim Kassierer zu habcil :
E. Knapp , Grünthalerstr , 3. E. Schmidt , Tresckowstr . 22, Ad. Löhr ,

Ackerstr . 38, II , Becker , ÄotzkowSkNstr . 9, I . Pech , Möckernstr . 120.
H, Bobsien , Koliimandantenstr . 62. Th. �tampehl , Mariauncnstr . 26. H, Köh»,
Naunynstr . 85. H, Kaufhold , Wrangelstr . 52. P. Gees , Rüdersdorscrstr . 13.

Am Mittwoch , de » SO. Dezember ( S. Weihnachts - Feicrtag ) , nach -
mittags SV2 Uhr , im Thalia - Xheater :

Eriiffiiliilgg -Zlorlitilttitg der Weife » Adfeil »»g.
Nur für Mitglieder :

Die mm der GOWM .
Schauspiel in 4 Alten von Henrik Ibsen ,

Einannel Reicher - Ensemble . Regie : Oberregisseur Fr. Hoest .
Für die folgenden VereinS - Vorstellungen sind in Aussicht genommen :

„ Der Erbförster " von Otto Ludwig ; „ Die Waldleute " von Karl Hauptmann ;
„ Dantons Tod " von Georg Büchner .

gy Mitglieder zur zweiten Abteilung werden in alle » Zahl -
stelle » des Vereins aufgenommen . 151/5

Der Vorstand .
I . A. : H. Neft , Kassierer , Gcorgenkirchstr , 47,

Reicbslialien .

Täglich :
Stettiner

ISiingcr .
Ansang 8 Uhr .

Vorher : Konzert .

Gröftte
schönste Weihilchtsiilesse und

im

Alcxandrinenstr . 110 .
Täglich Konzert v. 5 Kapellen .
Illusionen . Varietes . Mysterium des
20. Jahrhunderts . Erscheinung aus
der übersinnlichen Welt . Kaiser -
Panorama . Hölle u, Nordpol . Höllen -
Variete . Sonntags : Gr . Ball bei
20 Mann starler Kapelle . Entree

frei und 10 , 20 . 30 Pf .
Dir . Kranz .

W. Noacks Theater .
Brilnncnflrabe 16.

Am Weihnachtsabend .
Volksstück mit Gesang in 3 Akten von

Th . Kolbe . Musik von R. Thiele .
Nach der Vorstellung :

Tanzkränzchen .
Jreftag : Die Blinde von Paris .

veukvlie
KonzerthaUen

Spnndaner Brücke .

i & ~ Täglich - vs

4 ausländische J

Kapellen rt

ßp. Theatep -Vorstelliing.

Max Kliems Festsäle , Hasenheide 13 —15 .
■ RBOBD Jeden Donnerstag : MMItiMHi

Im neuen Festsaal : öl' OfjC Soim htt „NSlOtlltslsieil Zllltgtt "
Zliiiluermann , Steinhardt , Stangcnberg : c. .

Kasseneröffnung 7 Uhr . Nach der Soiree : Tanzkränzchen .

Sonntag: Grosses Mllitär - Slreicii - Konzert .
Anfang 6 Uhr . Max Klieni .

Empfehle meine 3 Säle : 1200 , 1000 und 560 Pertonen fassend , Vereinen

iliibGefcIlfchaftcir����������������������������OöL *

Cirkns Renz - Konzert - Tunnel |
Karlstrasae .

Wochentags 7 Uhr . Nur erstklassige
Sonntags 5 Uhr . SVeelalltzapeii .

Jeden Sonnabend nach der Borstellnng : Tanz ohne Aachzahlnug

Direktion :
J . 51 . Hütt .

BerufSHBekleidung
aller Arten .

D . Wurzel & Co . ,
Wrangcl - Strasse 17 . Ecke Mantouffel - Strass »,

SaussDuci
Sonntag , Montag und

Donnerstag :
K o f f in a n n s

dforclcl . SSnZser .
Ansang Sonntags 7 Uhr .
Entrcc 30 Pf . Von 5 —7:
Unterhaltnngs Musik .

Wochentags 8 Uhr . Enlree
30 Pf , Nach jcd. Soiree :

Danzleränzchen .
Wochentags Tanr frei .

Vereins - und Vorzugsbillets tvochen -
tags gültig . Säle zu Festlichkeiten

und Versammlungen ,

I alle Oual , selten billig !
. Oelegenheitskauk :

Mocquett - Plüsche S,SV M .
per Meter ( 130 ern breit ) . sgOOL"
Muster b. näherer Angabe franco .

Emil Lefevre , c�Ä . tss
Das ( 231d *

Rißsen-Stofflager
Krauseustr . 14 1. Etage,

fertigt nach Kass unter
garantiertem Sitz :

Hochelegante Winterpaletots für 36 M.
Hochelegante Anztlge für 30 H.

Hochscine Beinkleider für 10 —12 M.

Dianinn Reparaturbedürft . , z. verk.
rlAlUUU Fpiedrichstr . 58, Dittrich .

Passage - Panopticum .
Neu ! China in Berlin .

Krao , Bindeglied zwischen
Mensch und Affe.

Uiza , das 12jähr . Ricscnmädchen
Einttitt einschlicsil . Theater 30 Pf .

Für Vercitte
zu Berlosungcu u. Weihnachts -
befcheeruugen offeriere Galante -
ric - , Spiel - und Lederware » zu
Engrospreisen . 1434b

E. Loewlcke , Alte Jakobstr , 18/19 .

P' jflÄbel�
Special - Geschäft

biirgerlichcEinrichtnngca

Fr. C. Schulz vorm . A. Rienz,
Landsbergerstr . 41, I. Teilzahlung

SlfloMMch ,
extragrosjcö Prachtexemplar 80,00 ,
wuitderschöne Zimmerteppiche 8 . 00 .
prackitvollcr Säutcutriiuleau 30,00 .
wundervolle , gestickte Ucbergardinen ,
Portieren , Spachtelstorcs , Salon -
Uhren , Muschclspiegel , Sosastoffbezüge ,
Steppdecken , Remontoiruhre » , Salon -
bilder , Plüschdcckc » 3,00 , gediegene
Nubbauminöbel , Paneelsofas , Plüsch -
garnituren , ganzeEinrichtnngen werdcit
beim Auktionator , dlvekernstr , 137
( Anhalter Uahiihet », nachmittags zwei
bis acht Uhr spottbillig verkauft Hebet -
nehme ganze Warenlager , Wirtschaften ,
Nachlässe zum Verkauf und zur Ver -
steigeruug . Gekäüste Möbel können
in meinen grosien Lagerspeichereien
unentgeltlich lagern . s5735Le

Verantwortlicher Redacteur : Robert Schmidt in Berlin . Für de » Inseratenteil verantwortlich : Th . Elocte tu Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berilu .
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